
Erstes Kapitel .
Jnuocen ; III . und Markward von Auweiler , 1198 — 1202 .

Als der Erzbischof Adolf von Köln und seine Genossen im
Frühlingc des Jahres 1198 bewirkten , daß der junge Friedrich ,
Kaiser Heinrichs VI . Sohn , aus der ihm eidlich zugesichertcn Nach¬
folge im römischen Reiche verdrängt wurde , konnte dieses Ergcbniß
der Kurie von ihrem Standpunkte aus Wohl als ein ungeheurer
Vvrtheil erscheinen . Tenn jene von Heinrich VI . begründete Per¬
sonalunion Siciliens mit dem Kaiserreiche , welche ihr die Möglich¬
keit politischer Bewegung fast ganz genommen hatte , war nun aller
Wahrscheinlichkeit nach nicht nur für immer beseitigt , sondern es
ließ sich auch mit einiger Sicherheit erwarten , daß der auf das
sicilische Königreich beschränk ^ Staufer , wenn er heranwnchs , noth -
wendig in einen Gegensatz zu dem Könige Deutschlands gerathen
werde und zwar gleich sehr , ob dort sein Oheim Philipp von Schwa¬
ben oder der Gegner desselben , Otto von Brannschwcig , schließlich
die Oberhand erhielt . Wurde jener aber von Deutschland her gar
in Sicilien bedroht , so mußte sich das Verhältniß dieses Königreiches
zur Kurie noch inniger gestalten . Der sicilische König , oder wer
etwa für den Unmündigen regierte , wurde dann erst recht in die
Arme des Papstthums getrieben , welches ja schon um seiner selbst
willen von vornherein jedem Versuche , die deutsche Herrschaft im
Süden wicdcrhcrzustcllcn , mit allen Kräften entgegen war . Die
Unabhängigkeit Siciliens bedurfte ebenso sehr des Papstes , wie
dieser für seine deutsche Politik umgekehrt des Rückhalts an einem
unabhängigen Sicilien zu bedürfen meinte .

Aus dieser Gemeinschaftlichkeit der Interessen entsprangen , da die
Kaiserin - Wittwe , Konstanze , mit den Deutschen nun einmal nichts
zu schaffen haben wollte , ihre Annäherung an Cölestin III . und
die engere Verbindung , -in welche sie nachher mit Jnnocenz III .
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trat , die Anerkennung der päpstlichen Lehnshoheit über das König¬
reich , das sie im doppelten Rechte als Erbin der Normannen und
zugleich für ihren Sohn , den Erben des Eroberers , regierte , weiter¬
hin die Preisgabe seiner Ansprüche auf Deutschland und endlich ,
nach einigem Sträuben , der Abschluß des der Staatsgewalt so
ungünstigen Konkordates vom Herbste 1198 . Es ist gewiß nicht
zufällig , daß derselbe gerade in diejenigen Monate füllt , in welchen
der Reichstruchseß Markward von Anweiler , auf weiteren Wider¬
stand gegen die Päpstlichen in Mittelitalien verzichtend , wider seinen
Eid in das Königreich zurückkehrte und den zahlreichen dort geblie¬
benen deutschen Kapitänen in seiner Person einen Mittelpunkt gab .
Er kam , sei cs auf ausdrückliche Anweisung des Königs Philipp
von Deutschland , sei es ohne solche , jedenfalls aber in der Absicht ,
entweder mit der Kaiserin die Regierung für Friedrich zu thcilen ,
oder sie ihr ganz zu entreißen ' ) .

In diesem Augenblicke ist sie gestorben , am 27 . November 1198 .
Indem nun Jnnocenz , in erster Linie als Lehnsherr , dann aber auch ,
weil sie ihn in ihrem Testamente zum Reichsrcgcntcn und Vor¬
munde ihres Sohnes bestellt hatte , sich auf der Stelle anschicktc , die
Pflichten eines solchen zu erfüllen und die damit verbundenen Rechte
auszuüben ^) , kam es zwischen ihm und Markward , der das Gleiche ,
aber aus einem anderen Rechtsgrundc , beanspruchte , zu einem Kampfe ,
der in seinem Verlaufe sich durchaus als einen Thcil des gleichzeiti¬
gen Ringens zwischen dem Papstthnme und dem von Philipp von
Schwaben vertretenen Kaiserthume darstellt und in seinen Wir¬
kungen weit über die Grenzen des sicilischcn Königreiches hinaus¬
greift ; und zwar nicht bloß , weil Philipp und die deutschen Fürsten
seiner Partei Markward als ihren Vertreter anerkannten — denn
er ist in Wirklichkeit vielfach seine eigenen Wege gegangen , und mit
den Zielen , welchen er bald nachgestrebt zu haben scheint ) dürfte
Philipp kaum einverstanden gewesen feig - , sondern vielmehr deshalb ,
weil Markwards Widerstand gegen die Befestigung des päpstlichen
Einflusses im Königreiche die allgemeine italienische Politik Jnno¬
cenz ' III . so nachhaltig durchkreuzte , daß ihre Durchführung auch
dann , als jener gestorben , nicht mehr möglich ward . Welche Wir¬
kung aber dieses Mißlingen des Papstes in Italien aus sein Ver¬
halten zu Deutschland geübt hat und inwiefern dadurch Philipps
schließlicher Sieg gefördert wurde , das ist schon früher dargelcgt
worden . —

>1 Bd . I . S . 110 . 201 , Anm . I . Hinzu ; ufügeu ist noch , daß nach Jnno¬
cenz ' Aussage vom August 1200 , iksA . 6s nsx . imp . n >. 15 , schon die Kaiserin
Markward geächtet haben soll : ab iool . rssoi -6 . donstontio imperotrios ineruit
puvlies 6ikti6ai 'i , und die desto . Innos . e . 23 in . sagen es noch bestimmter .

*) Bd . I . S . 125 ff . Vgl . dont . duill . 1 ?/ r . in Ilistorisns 6ss droiso -
6ss II , 232 : dis 1! st faire unss Isttres , si Iss envoio o I' opostoile et si li
inonäoist , gus eie li ioissoit son 61 st so terrs en so Aoräe et en so boillis .
dnont Io 6oms c>t ensi otoros son stkoire , si inornt .
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Im Interesse Philipps hat Markward den Papst im König¬

reiche bekämpft , aber zugleich , wie es scheint , mit den selbstsüchtigsten

Absichten und als ein Mann , welcher da , wo es sich um die Be¬

friedigung seines Ehrgeizes handelte , kein Mittel scheute und nur

zu leicht Recht , Treue und Dank vergaß . Wie schmählich täuschte
er das Vertrauen des verstorbenen Kaisers , welcher ihn zum Exe -

cutor seines Testamentes bestellt hatte ! Er machte niemals auch

nur den leisesten Versuch , die demselben zu Grunde liegenden

Ideen in ihrer Gesammtheit zur Anerkennung zu bringen ; er hat

sich auf das Testament nur in denjenigen Fällen berufen , in wel¬

chen möglicher Weise aus demselben für ihn selbst ein Vvrtheil

erwachsen konnte ^ ) . Er hüllte den Inhalt grundsätzlich in Geheim¬

nis ; , und sicher , daß vvn den wenigen Mitwissern Niemand ihn ,

ihren Vorkämpfer und Genüssen , der Lüge zeihen werde , brachte er

in die Ocffentlichkcit nur solche Angaben , welche sein Auftreten

nach dem Tode der Kaiserin in den Augen der sicilischen Bevölke¬

rung zu rechtfertigen geeignet waren , in der That aber jeder Be¬

gründung entbehrten . Obwohl er besser als irgend Jemand wissen

mußte , daß die Kaiserin , ganz abgesehen von ihrem eigenen Rechte ,
sogar nach dem Testamente Heinrichs befugt gewesen war , dem Papste

die Regentschaft nach ihrem Tode zu übertragen , behauptete er dennoch ,

daß jenes Testament vielmehr ihn selbst zum Regenten des König¬

reiches bestellt habe ? ) . Er verlangte deshalb von der Bevölkerung ,

daß sic ihm schwöre , während gleichzeitig Jnnocenz durch die Kar -

dinülc Johann von S . Stephan und Gerard vvn S . Adrian für

-) Bd . I . S . 457 .
Neuerdings hat P . Prinz in seiner sonst recht ancrkenncnswerthen Schrift

über „ Markward von Anweiler " ^ Emden 1875 ) S . 50 ff . nachzuweisen versucht ,
daß Markward wirklich im Testamente Heinrichs der Kaiserin an die Seite ge¬
stellt worden sei . Ich kann mich davon nicht überzeugen . Alle darauf bezüg¬
lichen Stellen sprechen nur davon , daß Markward den Anspruch auf die
Regentschaft erhoben habe , behaupten aber nicht , daß er begründet gewesen sei .
Oestrr Innoe . e . 23 : praotenckon s , gnoä ex t68tamsnto imporatorm ip8g
cksvelmt soso dalius regio et regni . Ilvoo . cts 8 . l .lerm . s . 1198 , Non .
( lerm . 8er . XIX , 330 : Oaoiusnoem avdatem , ut sivi rsgni inraret vallium ,
>suoct situ inrpvrator reliizuerat , nt ckiesdat , recznisivit . (Ilirou . 8ie . bei
Ilnill . - IIreliollso , Hist . äipl . Trick . II . Tom . I . p . 893 : Diesns ss tntorsm
soso pnori anetoritate patrio . Aus dem Testamente Heinrichs , besonders I
tz. 2 (vgl . Forsch , z. deutsch . Gesch . X , 469 ) , crgiebt sich die Unwahrheit solcher
Behauptung , die freilich das (.' armen Tveoau . v . 105 , N . <1 . 8er . XIX , 291 ,
für baare Münze genommen hat : () nem (Nare .) pater ack euram pueri regni
ckare onrat . Dagegen scheint mir Traue . Tipin . , Nnrat . 8er . IX , 03o , oder
die Quelle , der er hier gefolgt ist , mehr durch die Sachlage des Jahres 1200
zu einem Rückschlüsse auf die Verfügungen des Kaisers verleitet worden zu sein ,
wenn berichtet wird : Imporator cknm owi mortem esrnerst imminors , vooatis
ack 8v Oermauiae prineipivno , 'I ' iieodalcko Xpniiam et Taiavriam gubsr -
nauckum rsliguit , ckonee 1ilin8 vino Tr . ack aetatsm psrveuiooet acknitam . . . ;
euickam alii ( Nareualcko ) iuoulam 8ieiliau eommenckavit enm kilio pariter
et ooiiiuge .
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sich den Eid einforderte ^) . Bald kam es zu Feindseligkeiten , als
Abt Roffrid von Monte Casino , welcher schon dem Papste ge¬
schworen hatte , Markwards Verlangen zurückwics und als dieser
sich nun mit Gewalt in den Besitz der festen Klosterburg , dieses
Schlüssels zur Terra di Lavoro , zu setzen suchte . Die Mannschaften
aber , welche Jnnoeenz in der Eile dem Abte zur Hülfe sandte , etwa
500 Ritter und 100 Bogenschützen unter seinem Vetter Land » von
Montelongo , waren vollkommen unzureichend ^) .

Mit bedeutender Macht , welche anfzubringen ihm seine reichen
Geldmittel verstatteten , brach Markward in den ersten Tagen deS
Jahres 1199 von seiner Grafschaft Molise her über Venafro in das
Gebiet der Abtei ein . Die deutschen Burgherren aus der Nachbar¬
schaft , welche dem deutschen Statthalter natürlich lieber dienen wollten
als dem Papste , gesellten sich ihm sogleich mit ihren Mannen zu ,
vor Allen Dipold von Acerra und Konrad von Marlenhcim ch , und
ein so gewaltiger Schrecken ging seiner Annäherung voraus , daß
die meisten Plätze auf seinem Wege von Einwohnern und Vcrthei -
digern verlassen waren , die in Hellen Scharen nach S . Germano
flüchteten . Am 7 . Januar lagerte er sich vor der Stadt , welche
zwar seine ersten Stürme tapfer abschlug , aber während der Nacht ,
weil Dipold einen beherrschenden Hügel besetzt hatte , vom Abte
geräumt ward . Wem es gelang , in der Klosterburg , wohin der
Abt sich mit den Kardinälen ^) zurückzvg , noch beizeiten eine Zu¬
flucht zu finden , der mochte sich glücklich preisen ; denn am nächsten
Tage fielen die Sieger „ mit deutscher Wuth " über die preisgegebenc
Stadt her , in der gar übel gehaust ward und mit um so größerem
Grimme , weil ihre Angriffe auf das von Natur feste und durch
den Abt noch verstärkte Kloster fürs erste fruchtlos blieben .
Und als der Wasservorrath der Belagerten zu Ende ging , da füllte
am 15 . Januar ein furchtbares Unwetter die Cisternen aufs Neue

0 Bd . I . S . 127 . Zu denen , welche Markwards Ansprüche anerkannten ,
gehörte auch I . slsatus 8 . 8svsrink ! , der sich von jenem die Berwaltung des
Erzbisthnms Salerno , dessen Erzbischof Nikolaus ( s. 1 , 81 ) also noch nicht zu¬

rückgekehrt war , übertragen ließ und deshalb von Jnnoeenz in Markwards Bann
eingeschlossen ward . Ilprst . Innoe . II , i07 .

2) Für die Kämpfe um Monte Casino ist Ih -oo . cis 8 . llsrin . a . 1199
zu 330 der ausführlichste Berichterstatter ; die (losta « . 23 stimmen im All¬
gemeinen mit ihm überein ; die päpstlichen Briefe dieser Zeit , dann 7t .nu . iloa -
ean . , 51 . (I . 8or . XIX , 294 . 295 , und T̂ nn . (lasin . , ibick . p . 318 , bieten noch
einige besondere Züge . Vgl . Prinz S . 90 ff . ; Elkan , Die ( Isota Innoosntii III
(Heidelberg 1876 ) S . 38 . '

2) Diese werden von den 75nn . Osooan . genannt . Betheiligt aber waren
doch auch wohl die in Markwards Excommunication lüpist . II , 167 aufgeführ¬
ten Brüder Dipolds , ferner Otto von Laviano und ein Hermann . Vgl . über
diese Bd . I . S . 37 . 38 .

' ) Nach Ttmn . Lsooan . scheint nur der Kardinal Gerard sich in Monte
Casino eingeschlossen zu haben . Aber liz -oa . cks 8 . ( Isrm . und die ^ .nn . Oasln .
sprechen allerdings von den „ Kardinälen " . — Die Räumung der Stadt war
nicht nach dem Sinne des Papstes , welcher für dieselbe die pusillanimitas Iw -
rninnin äs 8 . Osrmano verantwortlich macht . lipist . I , 557 .
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und richtete im Laster der Deutschen so großen Schaden an , daß
Markward wieder ' nach S . Germano hinabging und sich fortan
mit der bloßen Absperrung des Klosters begnügte . Er wußte ja ,
daß die Zahl der dorthin Geflüchteten sehr bedeutend , an Lebens¬
mitteln aber nicht viel vorhanden war , und er rechnete deshalb ans
den Hunger , welcher ihm zuletzt doch die Eingeschlossenen über¬
liefern werde .

Der Ausbruch der Feindseligkeiten hatte zunächst zur Folge ,
daß Jnnocenz seine eigene Reise in das Königreich , welche nach
dem Tode der Kaiserin geplant worden war ' ) , jetzt nicht auszu¬
führen wagte . Kam es doch für den Augenblick nicht sowohl
darauf an , ' der Verwaltung des Königreiches eine bestimmte Orga¬
nisation zu geben , als vielmehr die Mittel zum weiteren Kampfe
gegen den Feind hcrbeiznschaffen , der jede Organisation unmöglich
machte , und dies konnte allerdings am besten von Rom aus ge¬
schehen . Jnnocenz ordnete also schon im Januar an , daß der
Kardinaldiakon von S . Maria in Porticu , Gregor von S . Apostolo ,
an seiner Statt nach Palermo gehen solle , um die oberste Regent¬
schaft und die Vormundschaft des Königs zu übernehmen ^) , und
indem er am 25 . Januar dem Kollegium der Familiarcu von dieser
Verfügung und seinen weiteren Plänen Mittheilung machte , forderte
er sie auf , im Hinblicke auf die Leiden , welche sic bisher von den
Deutschen und ganz besonders von Markward zu erdulden gehabt ,
gegen diese Feinde soviel Geld als möglich aufzubringen , überhaupt
darauf bedacht zu sein , daß seine eigenen Anstrengungen nicht durch
ihre Lässigkeit vereitelt würden °) . Er hatte nämlich nach dem Falle
von S . Germano den Kardinalpresbhter Jordan von S . Puden -
tiana und seinen Vetter , den Subdiakon Octavian , mit einigem Gelde

' ) Bd . i . S . 126 .
' ) Vollmacht Gregors vom 17 . Februar 1199 vpist . 1, 562 . tlnill -vrsii .

1 , 28 . — Gregor (cts H . Apostolo , in eigener Urkunde lipist . 1 , 272 , vgl . ^ .ota
imp . 905 ) war im Frühliuge 1198 in der Lombardei thätig gewesen , den Widerstand
geIen das Reich dort organisirend , s . Bd . I . S . 342 . Zur Zeit , als Jnnocenz ihn nach
Sicilien zu schicken beabsichtigte , ist er am Hofe des Papstes nachweisbar : am
25 . November und 18 . December 1198 vstisls , > lsm . snr Iss aetes ä ' Innoe .
p . 40 , und am 4 . Januar 1199 Vami , Veits . II , 229 . Die Ernennung selbst
fällt , wie die erste Mittheilung derselben an die Familiären vpist . 1 , 564 zeigt ,
in diejenigen Tage , als man zwar in Rom schon von Markwards feindlichen
Absichten , aber noch nichts von feindlichen Thaten wußte , also wohl in das Ende
des Jahres 1198 oder in die allerersten Tage des Jahres 1199 . Darauf führt
auch eine andere Erwägung . In ur . 564 schreibt Jnnocenz den Familiären :
liest testamsntum imperatrieis noüis exspeetsmus psr vsstros nnutios
ässtinari ; dagegen in nr . 560 — in einem Briefe , welcher jedenfalls nach dem
Falle von S . Germano ( 8 . Jan .) und vor dem Abkommen vom 20 . Februar ,
wahrscheinlich um den 25 . Januar herum verfaßt ist — heißt es : » uns äs im -
peratrieis äispositions esrtioros ottsetl per scriptum nobis a ( lamitiaribus )
sub impsratriois Imila transmissum . Es ist also nr . 564 viel früher geschrie¬
ben . — Gleichzeitig mit nr . 564 wird das schöne Beileidsschreiben an den könig¬
lichen Knaben Friedrich sein , vpist . I , 565 . Ituill . -Vrsti . I , 27 .

b) vpist . I , 557 . IIuiU . -vrÄi . I , 23 .
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— er versichert , daß er selbst cs erst habe leihen müssen — in die
Abruzzengrasschasten geschickt , um die dortigen Barone und Kron -
vasallen in Waffen zu bringen H . In fast begeisterten Worten ries
er die Bevölkerung des Königreiches , Weltliche und Geistliche , zur
Vertheidigung ihres Landes gegen die Deutschen auf , durch welche
ja fast ein Jeglicher an sich oder an den Seinen , an Verwandten
oder an Freunden , am eigenen Leibe oder an der Habe schwer ge¬
schädigt worden sei 2) . Seine Absicht ging unverkennbar darauf
hinaus , die nationale Erregung der Italiener gegen die Fremden ,
welche in Mittelitalien den besten Erfolg gehabt hatte , nun auch
in den Süden zu verpflanzen und der Mattigkeit desselben zugleich
durch eine allgemeine italische Rüstung zu Hülfe zu kommen ^) . Er
bemühte sich daher , aus der Lombardei und aus Tuscien Verstär¬
kungen für das Heer zu bekommen , das er aus Rom und der
Campagna sammelte , und wenigstens die Rektoren der tnscischen
Liga zeigten soviel Verständnis; für seine Auffassung der Sachlage ,
daß sic 1500 bis 2000 Reiter und so viele Fußknechte und Schützen ,
als das Bedürfniß erheischen würde , auf eigene Kosten zu stellen
zusagtcn . In seinem Bestreben , keine Entmuthigung auskommcn
zu lassen , weiß Jnnocenz sogar dem Falle von San Gcrmano eine
vorthcilhafte Seite abzugewinncn , daß nämlich Markward dadurch
veranlaßt worden sei , sich nun vergeblich mit der Belagerung von
Monte Casino abzumühen . In der Zwischenzeit könne man sich
um so besser rüsten ^) .

Das war aber um so mehr uöthig , je weniger der einheimische
Adel des Südens Neigung zeigte , es auf einen ernstlichen Kampf
mit den gefürchteten Deutschen ankommen zu lassen . Viele schlossen
sich ihnen geradezu an , Andere wagten es nicht , ihnen entgcgen -
zuhandeln . Die Brüder des sicilischen Kanzlers , Gentilc und Ma -
uerio von Palear , waren schon im Herbste des vorigen Jahres auf
Markwards Seite getreten b) . Der Graf von Fonds , Richard von
Aquila , auf dessen Unterstützung Jnnocenz ganz besonders gerechnet
hatte , vcrheirathcte seine Tochter mit Sigfrid , dem Bruder Dipolds
von Acerra , und wandte dadurch die Heimsuchung von seinem

0 idick . : in Nareüinin ( s. Bd . I . S . 491 ) nck soinitv8 , Imronss st slio8
regio st rsgni tickslsv cknxiinns cksMinnnckos . Nach ltpist . t , 558 . 560 rech¬
nete er besonders auf die Grafen Peter von Celano und Roger von Chieti , <inos
vere ticksleo rsgni st cksvotoo seoismas invvnimus . Vgl . jedoch unten .

2) lipist . 1 , 558 an Geistlichkeit , Barone , Ritter und Volk von Capua ;
559 an die Geistlichkeit des Festlandes , bei der Erzbischof AngeluS von Tarent
beglaubigt wird ; 560 an die Weltlichen des Festlandes und 561 an die Geist¬
lichkeit der Insel — im Wesentlichen übereinstimmend .

2) Prinz 90 .
stimmt . I , 560 : nt illis innnitsr osenpstnr , nt interim vos et nlü

contra oum virs8 vsstras tortins prexarstis . Hurter , Jnnoc . l , 237 , nennt
die Einnahme von S - Germano sogar ein größeres Glück für Friedrich und
seinen Vormund als für Markward — wohl nur , weil Jnnocenz für diese eigen -
thümliche Auffassung den Ton angegeben hat . Dieser Schönmalerei entspricht
das , was Hnrter S . 238 von der Wirksamkeit der päpstlichen Aufrufe erzählt .

0 Bd . I . S . l23 .
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Lande ab r ) . Der Graf Peter von Celano galt für päpstlich ge¬

sinnt , nnd der Kardinal Jordan zahlte ihm deshalb 1500 Unzen

aus , für welches Geld er Lebensmittel in das bedrängte Monte

Casino zn schaffen übernahm ; aber nachher lieferte er nur einige

Last Mehl 2) . Von der Mannschaft , welche die päpstlichen Dele -

girten doch anwerbcn sollten , ist nirgends die Rede . Da war dann

die nächste Folge , daß auch Monte 'Casino die Hoffnungen , welche

der Papst auf ' feine Widerstandsfähigkeit gefetzt hatte , täuschte .

Durch die Noth zum Acußersten gebracht , konnte sich die Festung

nicht mehr halten ») , und der Abt mußte deshalb mit Markward ein

Abkommen treffen , auf Grund dessen derselbe , als ihm eine Summe

Geldes gezahlt war , am 20 . Februar aus dem schwer geprüften
Gebiete des Klosters wieder abzog st . Den weiteren Inhalt jenes

Abkommens kennen wir ebenso wenig , wie die Ereignisse der näch¬

sten Monate . Es wird nur das Eine berichtet , daß Dipold , wel¬

cher sich bereitwillig Markward untergeordnet hatte nnd für die

Anerkennung , desselben als Regenten sehr thätig war° ) , dabei in

die Gefangenschaft des Grafen Wilhelm von Caserta gcricth , wel¬

cher einst im Kampfe gegen König Tankrcd sein Waffcngefährte

gewesen war . Erst der Tod desselben gab ihm die Freiheit zurück ,

als Wilhelms gleichnamiger Sohn Dipolds Tochter zur Frau nahm §) .

Die Fortschritte Markw ' ards aber mögen immerhin durch den , wenn

auch nur zeitweiligen Verlust des wafsentüchtigen Gefährten bedeu¬

tend gehemmt worden sein , von dem Jnnoccnz selbst sagt , daß er

h Bd . I . S . 127 . It / oe . cke 8 . dorm . s . 1199 p . 331 .
2) Oesta Innoe . e . 23 . Die Angabe der Sninmc ist selbständiger Zusatz

des Autors zn liznst . I , 558 . Bgl . Enan S . 39 .
2) Xnn . Onsin . p . 318 : avlms tsrie non vaiens innltitnckinein virornin

et innliernin , <; ni ss idickein reeeperant vte .
9 Nach den ( lsstn I . e ., welche vom Vertrage schweigen , ward Markward

durch die tapfere Vertheidigung zum Abzüge gcnvthigt , nach IJwe . I . e . durch
Wunderzeichcn bewogen , die Anträge des Äbtcs anzunchmen : cinocl tantnin ipsi
Al . terrorein inenssit . cznock facta eoinpositione enin avllate , terrain exiret
rnonastorii 9 . staute I^ ebrnario (die Ausgabe erklärt irrig : 9 . Februar ) . Deut¬
licher reden die Xnn . Oasin . : adbas . . . äata illi peeunia nuinerata tooit enin
cke terra exire , und Xnn . Oeeoan . : äeclerunt 300 nnoias anri Alnreoalcko , et
sie relieznit 8 . Oerinannni . Daß M . nur solche verhältuißmäßig geringfügige
Summe allein seinen Vortheil nicht fahren gelassen haben wird , liegt auf der Hand ,
also auch daß jene Annalisten nicht in die wirklichen Motive seines Abzuges einge -
drungcn oder eingcweiht gewesen sind . Ganz irrthümlich ist die Nachricht der
Oont . CI >ro » . ex Onntlleon exo . , AI . (1 . 8er . XXII , 369 : Innoeentius
manns anxilii porrexit ovsessis et eonatus ovsickentis elisit .

0 Prinz S . 101 fs. über das Einzelne Nach . Xnn . Oasin . erhielt er von
Martward Castelnuovo , Fratti und Pontccorvo zur Obhut .

Bgl . Jnnoeenz ' Glückwunschschreiben au den älteren Grasen und Mah¬
nung , den Gefangenen sorgsältigst zu verwahren , Xpist . I , 575 . livee . äe 8 .
Oerm . p . 331 . Die Zeit dieser Gefangenschaft läßt sich nur annähernd dar¬
nach bestimmen , daß Dipold anfangs noch bei der Belagerung von Monte Ca¬
sino milhalf ( s. o . ) , nach Xnn . Oeeean . s>. 295 aber am 30 . November aufs
Neue in der Terra di Lavoro erschien . Weil indessen jenes päpstliche Schreiben
noch zu den Briefen des ersten Jahres gestellt ist , bin ich geneigt , die Gefangen¬
nahme in den Februar 1199 zu verlegen .
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im Königreiche mächtiger als Markward sei und daß ohne ihn der
Letztere nicht viel anszurichten vermöge .

Es liegen indessen auch sonst deutliche Anzeichen vor , daß
überhaupt Markwards Angelegenheiten damals eine unglückliche
Wendung nahmen . Schon der Umstand , daß er nach einem ziem¬
lichen Aufwande von Zeit und einem sehr bedeutenden von Kräften
am Ende doch auf die Besitznahme von Monte Casino verzichtete ,
spricht zum mindesten dafür , daß seine Anwesenheit an anderen Orten
nöthiger geworden war . Hatte sein erstes Anstreten und nament¬
lich das über San Germano ergangene Strafgericht so großen
Schrecken erregt , daß er unter dem Eindrücke desselben , wie der
Biograph des Papstes meint , bei raschem Vorgehen nirgends
Widerstand gefunden haben würde , so hat jene ergebnißlose Bela¬
gerung die umgekehrte Wirkung gehabt , daß man wenigstens die
Möglichkeit des Widerstehens begriff und nun ernstlicher gegen ihn zu
rüsten begann . Die sümmtlichen bisher in den Grenzlünderu thütigen
Kardinäle glaubten sich bald nach seinem Abzüge von Monte Casino
dort entbehrlich und kehrten nach Rom zurück H . Markward selbst
scheint der Erkenntniß nicht verschlossen geblieben zu sein , daß eine
bloß gewaltsame Festsetzung im Königreiche ihre Schwierigkeiten haben
möchte , und er ergriff die erste sich ihm darbietende Gelegenheit ,
um mit dem Papste in Verhandlung zu treten .

Diese wurde durch den Kardinal - Erzbischof Kvnrad von Mainz
vermittelt , welcher auf der Heimkehr vom Krenzznge durch Apulien
kam , hier mit Markward znsammcngetroffcn sein wird und die An¬
träge desselben nach Rom übcrbrachtc - ) . Bescheiden waren sie ge¬
rade nicht : sie liefen nach den Angaben des päpstlichen Biographen
in der Hauptsache auf Markwards eigene Erhebung zum Könige
von Sicilien hinaus . Er habe dafür allerdings nicht die Unter¬
stützung des Papstes , sondern nur Gewährenlasscn verlangt , als
Lohn solcher Neutralität aber zwanzigtansend Unzen Goldes auf
der Stelle und ebensoviel nach der Einnahme von Palermo geboten ;
er soll ferner für das Königreich Lehnseid und Mannschaft zu
leisten und den hergebrachten Zins zu verdoppeln versprochen haben .

0 Jordan von S . Pudentiana ist dort zuerst März 17 . nachweisbar , kott -
Iiast ur . 632 , dann mit ihm zusammen Johann von S . Stephan und Gerard
von S . Adrian Marz 20 , ibiä . nr . 637 . — Für die im Texte vertretene Auf¬
fassung fällt auch ins Gewicht , was Jnnoccnz nachher an Markward selbst ge¬
schrieben hat : oum ipsa rsrum sxxsrieutia ts ssrtiliearo cisünsrit , yuoä
Valium rsKui uou xioteris ovtiusrs , z>ro guo tuus üaotomm non prot 'seit
obtinenäo souatus . Lhüst . II , 168 . Vgl . Osgta s . 23 : Oapta villa _
tautus omn68 tsrror iuvasit , czuoä m . . . . xrotiuus proesgsisset , psus uullos
iuveuissat sue malitis rssisteutss . 8scl interim timore osciato spirituezus
resumpto , aä rssistsnäum ei ss xüurimi paravsruut .

2s Uesta e . 23 : 8psrau8 , ^ uoä ( paziam ) z>o38St inolinars promissis ,
per Louraclum lllaAuut . areü . , cis Hisrosol ^ mitanis tune partiü ^is recleuu -
tem . st osxs per alios sserets lesit st saute tsutari . Konrad landete am
15 . Juli an der apuliswen Küste ( Oüron . 8ampstr . p . 46s , und dieses Datum
ist wichtig als der einzige Anhaltspunkt für die Fixirnng der weiter zu erwähnen¬
den Verhandlungen .
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Damit aber der päpstliche Lehnsherr Friedrichs sich in seinem Ge¬

wissen nicht behindert fühle , ans Markwards Anträge cinzugehen ,

habe dieser sich anheischig gemacht , das schon früher hcrnmgetragene

Gerede , als ab Friedrich ein untergeschobenes Kind sei ff , durch

Zeugen zu beweisen .

Daß Erzbischof Konrad die Vorschläge Markwards befürwortet

habe , wird nicht gesagt ; indessen schon das scheint wenig glaublich ,

daß er Anträge dieses Inhalts und nur dieses Inhalts übermittelt haben

könnte . Konrad , der in Friedrich den rechtmäßigen König Deutschlands

sah und nachher in der Hcimath seine Ueberzeugung entgegen dem

Willen des Papstes zur Geltung zu bringen suchte ff , er sollte Fried¬

richs Geburt haben bemängeln lassen , er sollte dazn geholfen haben ,

daß dem Sohne seines Kaisers das Letzte genommen wurde , was ihm

geblieben war , und ohne allen Ersatz ! Aber andererseits : Konrads

Bemühungen , die Anerkennung Friedrichs als des rechten deutschen

Königs beim Papste zu erwirken , wären von vornherein hoff¬

nungslose gewesen , wenn er verlangt Hütte , daß Friedrich König

von Deutschland werde und König von Sicilien bleibe . Da billi¬

ger Weise nicht daran gezweifelt werden kann , daß er sich irgend¬

wie mit Markwards Angelegenheiten befaßt hat , und ebenso wenig

zu bestreiten ist , daß gerade er eine vollständige Beseitigung Fried¬

richs niemals unterstützt haben würde , scheint die einfachste

Lösung aller Bedenken in der Annahme zu liegen , daß er sein

eigenes , auf die Bcrsctznng Friedrichs nach Deutschland gerichtetes

Streben , von dem der päpstliche Biograph nichts wußte oder nichts

zu melden für gut befand , mit den Wünschen Markwards verknüpfte ,

über welche jener allem Anscheine nach ganz gut berichtet ist . Für

sich allein betrachtet , wären sie unsinnig ; im Zusammenhänge mit

dem , was Konrad wollte , werden sie verständlich und , was mehr

sagen will , dazu geeignet , daß ein politischer Kopf , wie doch der

Erzbischof von Mainz gewiß war , ihre Annahme durch den Papst

wohl für möglich halten konnte ff .

ff Bd . I . S . 499 .
ff Bd . I . S . 165 .
ff Einzige Quelle für die Anträge Markwards : Ossta 6 . 23 . Bgl . Jnnoc .

1199 Nov . 24 listiist II , 221 : Zioiliam sst iuArsssus , 6t non rsgui , ssä

rsgis stiain . . . odlitns vsnsüoioi 'uin patris sto . . . . sxoiäium nasäitatur ,
und etwa 1290 Aug . an die Fürsten der staufischen Partei Lsg . äs NSA . iinp .
nr . 15 : rsAnuin Lurilis st nodis st ipsi (I ? riä . ) inolisdatur anterrs , volsns
ss ipsuin , sieut pro osrto ooAnoviinus , tnosrs rsASin . Prinz faßt die Er¬
gebnisse seiner Untersuchung S . 155 ff . über „ Markwards Streben nach der sici -
lischen Äönigskrone " S - >05 kurz dahin zusammen : „ daß Konrad von Mainz
solche Anträge im Namen Markwards niemals hat stellen können , das liegt
deutlich vor Augen ; Markward hat niemals nach der sicilischen Krone selbst seine
Hand ausgestreckt " . Den ersten Theil des Satzes , wenn gemeint ist , daß Friedrich
einfach Siciliens habe beraubt werden sollen , kann ich wohl unterschreiben , nicht
aber den zweiten , und zwar deshalb nicht , weil der Verfasser der 6lesta mit
seinem Berichte doch nicht so kurzer Hand sich abthun lassen dürfte . Er giebt
wohl dem , was zum Lobe seines Helden Jnnocenz , zum Tadel der Gegner dienen
kann , durch einzelne Ausdrücke und Wendungen eine stärkere Färbung ; aber ich
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Das Endziel aller päpstlichen Bemühungen , die dauernde

Trennung Siciliens vom Kaiserreiche , ließ sich auch ans dem von

Konrad vorgcschlagenen Wege , mit Friedrich in Deutschland und
Markward in Sicilien , erreichen und zwar sicherer , als wenn dort

etwa Philipp von Schwaben die Oberhand erhielt . Wenn es sich

aber weiterhin darum handelte , der päpstlichen Politik einen starken

Rückhalt an Sicilien zu beschaffen , war ein König von dem Schlage

Markwards dort unzweifelhaft mehr am Platze als das Kind , das

in Palermo saß . Dieses bedurfte auf viele Jahre hinaus selbst des

Schutzes ; Markward dagegen konnte auf der Stelle eine nicht zu

verachtende Unterstützung gewähren .

Aus den das Jahr zuvor mit dem Herzoge von Spolcto ge¬

führten Verhandlungen ' ) weiß man , daß Jnnvcenz die Dienste zu

würdigem verstand , welche ein starker deutscher Vasall der Kirche

würde haben leisten können , und daß er nur deshalb auf dieselben

verzichtete , weil die entfesselte nationale Erregung ihm selbst ein Ein -

lcnkcu nicht mehr gestattete . Da er nun rücksichtlich Markwards

in weit höherem Grade die Leidenschaften für sich anfgernfen hatte ,

würde eine solche enge Verbindung mit ihm , wie jener Plan sie

vorzcichnetc , wahrscheinlich noch mehr Anstoß erregt und ihre Recht¬

fertigung vor der betrogenen öffentlichen Meinung allerdings große ,

wenn auch wohl kaum unüberwindliche Schwierigkeiten gehabt haben .

Allein der ganze Plan , soviel Löckcndes er sonst haben mochte , war

überhaupt undurchführbar , weil er auf der falschen Voraussetzung

beruhte , daß Jnnoccnz sich in Bezug ans die deutsche Thronfrag 'e

noch nicht gebunden habe und mithin ohne Schädigung seines An¬

sehens die Erhebung Friedrichs zum deutschen Könige unterstützen
könne . In Wirklichkeit aber hatte Jnnoccnz schon im Frühjahre ,

was freilich der aus dem fernen Osten kommende Konrad von Mainz

nicht gewußt haben wird , den Wählern Otto ' s von Braunschwcig

die bestimmte Versicherung crtheilt , daß er für dessen Förderung

cinstchen wollet : wie Hütte es dem Papste einfallen sollen , diese

Versicherung auf der Stelle wieder nmzustvßcn und das in letzter

Instanz zu Gunsten eines Mannes , dessen Zuverlässigkeit dadurch

wüßte keinen Beleg dafür , daß er irgendwo eine längere Erzählung geradezu er¬
funden habe . Gleich im Verfolge seines Berichtes , wo er die weiteren Verhand¬
lungen mit Markward zu Veroli und Casaniari erzählt , folgt er Lpist . II , 167 ,
so daß man wohl annehmcn darf , er habe eine ähnliche päpstliche Kundgebung
auch für Markwards Anträge benützt . In Bezug ans jene nimmt Prinz S . I V6
seinen Bericht ohne weiteres an : warum nun nicht für diese ? Stammt aber
die Kcnutniß dieser Anträge aus einem päpstlichen Erlasse gegen Markward ,
dann dürfen wir uns nicht wundern , daß der Autor , wie ich ' es ansehe , zwar
Wahrheit , aber nicht die ganze Wahrheit giebt , und so , wie er sie vorfand , in
einer Markward von vornherein möglichst ungünstigen Beleuchtung . Im klebri¬
gen hat er gelegentlich die Acnßerungen des Papstes über Markward gemildert ,
s . Elkan S . 37 . — Die Mittheilung über Friedrichs lknechtheit wird natürlich
nicht Konrad von Mainz gemacht haben ; aber die Ve8ta sagen selbst , daß Mark¬
ward auch durch Andere Verbindungen mit dem Papste anknüpste .

' s Bd . I . 'S . 103 .
Bd . I . S . 163 .
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nicht in hellerem Lichte erschien , daß er dem Sohne seines Wohl -
thäters nach dem Erbe trachtete , während er in demselben Athemzuge
dessen rechtmäßiger Vormund zn sein behauptete ?

Obwohl Jnnocenz jene Anträge für verwerflich erklärte und
abwies blieb Markward durch seine Freunde in Rom auch ferner
mit ihm in Verbindung , sei es daß er den Papst wenigstens seiner
Regentschaft im Königreiche geneigt zn machen hoffte , sei es daß er
nur Zeit gewinnen wollte , um ohne Störung von jener Seite die
Vorbereitungen für seinen wohl schon damals beschlossenen Ueber -
gang nach Sicilien treffen zn können .

Er erklärte nämlich jetzt , er wünsche Lösung vom Banne ,
welcher schon während seines Aufenthaltes in der Mark Ancona
über ihn verhängt und nach dem Beginne des Kampfes im König¬
reiche von Jnnocenz erneuert worden war . Als ihm dann die ge¬
wöhnliche Vorbedingung gestellt ward , er müsse zuerst geloben , wegen
der Veranlassungen des Bannes sich unbedingt dem Befehle des
Papstes zu unterwerfen , wollte er zwar anfangs diesen Schwur auf
das Gebiet des Kirchlichen cinschränken , fügte sich jedoch , als ihm
bcmerklich gemacht wurde , daß um seinetwillen die übliche Formel
nicht abgeändert werden dürfte . Er führte die Rolle des reuigen
Sünders , welcher nach der Gemeinschaft der Kirche lechzt , mit solcher
Gewandtheit durch , daß Jnnocenz wirklich an seine Bekehrung zu
glauben aufing , die allerdings der Kirche ungeahnte Vortheile zu
bringen verhieß . Welchen Werth er ihr beilegte , andererseits aber
auch , mit welcher Vorsicht er die Unterhandlungen geführt wissen
wollte , beweist der Umstand , daß er drei der hervorragendsten Kar -
dinäle zu denselben delegirte , den Bischof Octavian von Ostia , den
Presbyter Guido von S . Maria in Trastevere und den Diakon
Hugo von S . Eustachius . Der erste , nächst dem Kardinal - Erz¬
bischöfe von Mainz der vornehmste im Kollegium , war den Ange¬
legenheiten des Königreiches nicht mehr ganz fremd , da er vor
einem Jahre mit der Kaiserin Konstanze verhandelt und ihren
Lchnseid entgegengenommen hattet ; aber ein römischer Vetter
hatte auf ihu großen Einfluß , und dieser soll von Markward ge¬
wonnen gewesen sein ch . Der zweite hatte schon ein Mal den Auf -

> ' ) (1s8ta I . o . : tautam ßisius iuignitatsin attemlsno , pi 'omissiollss Sb
odlationso ixsiii3 exssorsvilss inäioavit . Für das Folgende ist des Papstes
Brief an Markward Lpist . II , 168 und besonders sein Manifest an die Sichrer
Lxist . II , 167 bei Iluill . -Krslr . I , 31 — beide gleich nach den Ereignissen von
Veroli und Casamari geschrieben — die Quelle , an welche sich der Verfasser der
Hs8ta durchaus ansMeßt , nur Weniges seiner Tendenz gemäß ergänzend . Elkan
S . 41 hat z. B . gezeigt , daß die einleitende Versicherung , Jnnocenz habe Mark -
wards Trug von Anfang an durchsckant , mit den päpstlichen Aenßerungen selbst
im Widerspruch ist .

' ) Bd . I . S . 122 . 165 , 2 .
y (lesta I . o . : Ostisnsis spisoopus , ssänotus oonsiilo T,souis äs Llo -

numonto , sonsodriui sui , «zur rsooneiliatlonm bminsmoäi knsrat msäiator .
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trag erhalten , mit Markward zu unterhandelnH , und der dritte war

zwar erst kürzlich ins Kollegium cingetreten , aber er war ein naher

Verwandter des Papstes - ) , und dieser konnte sich auf ihn unbedingt

verlassen . Anfangs nahm die Sache einen ganz befriedigenden

Verlauf . Markward kam nach Veroli ^) zu den drei Kardinalen ,

leistete auch wirklich in ihrer Gegenwart jenen Schwur unbeding¬

ten Gehorsams gegen den ihm noch zu verkündigenden Befehl des

Papstes und wurde darauf vom Banne losgesprochcn Z . Er bat

jedoch die Kardinale , ihm den Inhalt des päpstlichen Befehls nicht

hier mitzutheilen , sondern die Verkündigung desselben in Casamari

vorzunehmen , damit seine dort zurückgebliebenen Leute ihn hören ,

Zeugen des großen Ereignisses sein könnten . Der Vorschlag hatte

seine sehr bedenkliche Seite , insofern man sich durch Annahme des¬

selben ganz in Markwards Hand gab ; indessen ans Zureden des

Kardinals von Ostia gingen auch die beiden anderen Kardinale auf

ihn ein . In Casamari stand für sie ein Mahl bereit , und Mark¬

ward erfüllte mit ausgesuchter Höflichkeit die Pflichten des Wirthes .

Da , gegen das Ende des Mahles , wurde den Gästen zugeflüstert ,

man beabsichtige sic gefangen znnehmcn und sic dadurch zur Ab¬

schwächung des päpstlichen Befehls zu zwingen . Mit Schrecken

erkannten sie , in welche üble Lage ihre Vertrauensseligkeit sic ge¬

führt hatte . Aber Hugo , im Range der letzte , im Amtsalter der

jüngste von den Dreien , faßte sich bald wieder ; er erhob sich , und

mit jener Festigkeit und Unerschrockenheit , welche er später als

Papst Gregor IX . so oft zu beweisen Gelegenheit hatte , und un¬

beirrt durch die feindlichen Gesichter rings umher , verlas er das

ihm von Jnnoccnz mitgegebcne Mandat , welches von Markward

Verzicht ans die Regentschaft , Gewähr gegen jede weitere Beun¬

ruhigung des Königreiches und des Patrimoniums , Uebcrgabc des
noch von ihm Besetzten , Ersatz für den ungerichteten Schaden ,

namentlich zum Besten der römischen Kirche und der Abtei Monte

Casino , verlangte und ihm alle Gcwaltthätigkeiten gegen die Geist -

' ) Bd . I . S . 108 . Harter hat die Verwechslung dieses Guido mit dem
120 ! ff . in Deutschland fungirendeu Guido von Präncste , gegen welche er I , 938
ausführlich ankämpft , auf S . 242 sich selbst zu Schulden kommen lassen . Unser
Guido wurde >206 der Nachfolger des Letzteren als Bischof von Pränestc .

Ueber Hugo s . Bd . I . S . 415 .

2) Lölimer , RvA . luu . ur . 26 . 27 hat irrthümlich Barletta ; Hurtcr : Be -
ruli ! — lieber die Zeit dieser Zusammenkunft kann man nur das Eine sagen ,
daß sie jedenfalls nach dem Juli ( s. o . S . 10 . Anm . 2 ) stattgcfunden hat und
wahrscheinlich ziemlich lange vor dem 6 . November 1109 , au welchem Tage die
Kardinale Zeugen eines päpstlichen Privilegs im Lateran sind , llKÜelli II , 276 :
vor diesem Tage , weil sonst zu wenig Zeit bleiben würde für den Briefwechsel
bis zum definitiven Bruche mit Markward und die weiteren Ereignisse bis zum
Uebergange und ersten Auftreten desselben in Sicilien , von welchem Jnnocen ; am
24 . November ( s. u .) Kunde giebt .

*) Jnnoc . I . o . : eseuuäuin seolssias lorinain dsuatieio absolutioui »
obtsuto . In , den dest -r wird dies nicht erwähnt .
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lichcn untersagte st . „ Das ist des Papstes Befehl . Einen anderen

dürfen wir nicht geben . " Wie Hütte Markward solchen Zumnthungcn

gehorchen mögen ! Aber er blieb auch jetzt seiner Rolle getreu . In
dem wilden Tumulte seiner Leute , welcher der Verlesung antwor¬

tete , wehrte er von den Kardinalen alle Ungebührlichkeit ab ; er

selbst geleitete sic nach Veroli zurück ; er gab ihnen sogar eine Be¬

urkundung des von ihm geleisteten Schwures mit ; nur bat er , das

Mandat selbst zu suspendiren , weil er persönlich mit dem Papste zu ver¬

handeln beabsichtige 2) . Er habe ihm gewisse Dinge mitzutheilcn ,

welche er Niemandem anvertrauen könne . Immer noch bestrebt ,

die Verhandlungen fortznspinncn , ohne seinen Ansprüchen etwas zu

vergeben , versteckte er diese unter dem viel oder wenig sagenden

„ u . s . w . " , welches er in den Zuschriften an den Papst seinem

Titel als Reichstruchseß folgen ließest Uebrigens hat Jnnocenz

ihm zwar das zu einer Unterredung gewünschte Geleit bewilligt ,

ihm aber auch zugleich bedeutet , daß von einer Nachgiebigkeit in

Bezug auf die Regentschaft des Königreiches nicht die Rede sein

könnest . Unter diesen Umständen legte Markward auf die Zusam¬

menkunft selbst weiter keinen Werth .

Das Ergebniß jener Verhandlungen mag nicht ganz das ge¬

wesen sein , welches Markward sich von ihnen versprochen hatte ;

aber es war immerhin für ihn vortheilhaft und wurde aufs aus¬

giebigste von ihm vcrwcrthct . Denn wie mußte das öffentliche

Urtheil durch die Vorgänge zu Veroli und Casamari verwirrt

werden , als Markward mit schlauer Berechnung überall verkündigen

ließ , daß Jnnocenz , der erst vor wenigen Monaten zur Vernichtung

der Deutschen aufgcrnfe » hatte , sich mit ihm vollständig versöhnt

habe ! Wer Schutz vor den Deutschen bei dem Papste zu finden

gemeint hatte , sah sich nun schmählich getäuscht . In Rom fühlte

man unstreitig die Peinlichkeit der Lage , in welche man nicht ganz

ohne eigene Schuld gerathcn war , und deshalb auch das Bedürf -

Uebcr die Vorgänge in Tasamari selbst sind wir wieder ganz auf die
Kesta e . 20 . 24 angewiesen , mit Ausnahme der Formel des Mandats , welche
sie aus I-ipist . II , 167 entnommen haben , lieber kleine Abweichungen s. ElkanS . 42 .

2) l -Isstn o . 24 . Es ist zu beachten , daß Jnnocenz in seinem Manifeste
ur . 167 behauptet : mauclntum rsssxit st ss promisit ückslitsr implstnruur .
Jeder dieser Sätze ist für sich allein wahr ; denn Markward hatte das Mandat
vernommen , und er hatte vorher geschworen , cs zu erfüllen . Aber der von Jn -
nocenz gebrauchte Ausdruck will mehr sagen , daß nämlich Markward noch nach
der Verkündigung des Mandats sich zur Erfüllung desselben verpflichtet habe ,
und das ist eine vielleicht nicht unabsichtliche Ungenauigkcit . Aus dem Briefe
an Markward selbst nr . 168 : postulnsti n uolus , nt inanckatuin eurarsinus
miserisorckitsr tompsrars , geht hervor , daß M . jene Verpflichtung nicht über¬
nommen hat , und jene Ungenauigkcit ist dann auch in lun . Lxist . II , 179 und
von dem Verfasser der Vsstn vermieden worden .

Lpist . II , 179 . Der Verfasser der össtn scheint die Briefe noch ge¬
habt zu haben , da er ihre Eingangsworte ausführlicher mitthellt . Uns sind
weder Briefe noch Urkunden Markwards aus dieser Zeit erhalten .

Jnnocenz an Markward Lpist . II , 168 leider ohne Daten . Vgl
Prinz S . 108 .
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niß , durch offene Darlegung des wirklichen Borgangs jener Ver¬
wirrung des Urtheils bei Zeiten vorzubeugeu . Es war indessen
nicht zu vermeiden , daß diese Auseinandersetzung , welche Jiiuoccnz
gleich nach der Zusammenkunft zu Easamari an die Sicilier rich¬
tete gleichsam den Charakter einer Entschuldigung annahm : alle
Versicherungen , daß die Kirche , wenn Markward wieder die alten
Wege einschlagen sollte , auch wieder mit aller Entschiedenheit gegen
ihn einschreiteu werde , konnten die Wucht der Thatsache nicht ab -
schwächeu , daß Markward vom Banne befreit , nicht aus dem Kö¬
nigreiche vertrieben , sondern im Besitze seiner apulischen Lehen be¬
lassen worden war , und wie er , so jeder seiner Genossen ^) . Das
Vertrauen in die Stätigkeit der päpstlichen Politik mußte bedenk¬
lich erschüttert werden , wenn auf der einen Seite Jnnvcenz die
Angabe machte . Markward habe geschworen , jeden Theil des Man¬
dats zu erfüllen , also auch auf die Regentschaft zu verzichten , ans
der anderen Seite dieser aber mit frecher Stirn log , daß der Papst
in seine Regentschaft gewilligt und sogar zwei Kardinäle abgesandt
habe , um ihn bei der Uebernahme derselben zu unterstützen ^) . Ta
war Jnnocenz es sich und seiner Sache schuldig , hier um jeden
Preis und so schnell wie möglich Klarheit zu schaffen , und als
Markward auf die ihm von den Kardinäle » gemachten Vorstellungen ,
überdrüssig des Verstcckspieleus , derb antwortete : „ er kehre sich
weder um Gottes noch um eines Menschen willen weiter an den
Befehl des Papstes " , wurde aufs neue über ihn und seine Anhän¬
ger in den schärfsten Ausdrücken der Bann ausgesprochen , ihr je¬
weiliger Aufenthaltsort dein Interdikte unterworfen ^) . Zwischen
Jnnocenz und Markward ist dann keine Vermittlung mehr versucht
worden : jener konnte und wollte den Preis , welchen Markward
beanspruchte , nicht zahlen , und dieser glaubte sich stark genug , sein
Ziel auch ohne den Papst und gegen ihn , allein durch Waffen¬
gewalt , zu erreichen . Er hatte während des Sommers durch die
festländischen Provinzen die Runde gemacht , um die Anerkennung
seiner Regentschaft zu erzwingen , und setzte jetzt , als Dipold wieder
frei geworden war und ihn auf dem Festlande vertreten konnte , zu
dem gleichen Zwecke von Salerno nach Sicilien über , wo seit dem

*> Kpwt . II , 167 ; vgl . oben S . 13 . Anin . I .
' ) iblä . : t^ uvil gutem ei nilül super terra lila mnnclgviiuus , <zu » m ,

gntsgugm nuno nltiino rsgnum lutrarst , ox eouoossiouo t 'usrgt impsrntoris
gäsptus , nullgtenus gcimiremini , oum prnptsr vom non tüorgt oxeomiunni -
oations uotgtus .

b) Ossis . I . e . : blisit stigin litsrgs , non solnin iutrg rsAinun , seit sxtrg ,
siAnilionns u . s. w . Jnnocenz sagt , als er in I 'Ipist . II . 179 von dein neuen
Bruche mit Markward Mittheilnng machte , nur das Eine , daß derselbe ihm
einen Brief geschrieben habe . In guibus ss knliuiu st proeurntorem re ^ ni
Lieiligs noü oruliuit nomingrs . Aber zuletzt heißt es : Xev ereägtis insinln -
eüs sz' us , si torts ss gliter g nobis rseeptum eontiu ^ nt gut nos in ro ^ u »
zuriscHetionsin sibi gli -juam sonesssisso .Lpist . II , 179 Anzeige an die Sicilier und darnach Osstg i . s .
Einiges ist von Jnnocenz 24 . Nov . 1199 Ihiist . II . 221 wiederholt worden .
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Tvde der Kaiserin , wie es scheint , die Ordnung noch leidlich erhal¬

ten worden war )̂ . —

Die Absendung des schon am Ansange des Jahres nach Sici¬

lien bestimmten Kardinal - Legaten Gregor von S . Apostolo hatte

sich aus uns unbekannte » Gründen , vielleicht weil Jnnoecnz noch

die Einsendung des Originaltestamentes der Kaiserin erwartete , so

sehr verzögert ,' daß erst am 17 . Februar für ihn die Vollmacht zur
Ncbcrnahme der Regierung und der Bormundschaft über den König

ansgefertigt wurde 2) . Zu irgend einer eingreifenden Wirksamkeit

ist er jedoch nicht gelangt , weil zwar die Rathe der Regierung ,

die sogenannten Familiären , dem Papste schworen , es auch an ge¬

wissen Aufmerksamkeiten gegen ihn nicht fehlen ließen ^ ) , aber seinem

Stellvertreter so viele Hindernisse in den Weg legten , daß derselbe

möglichst bald die Insel wieder verließ H . Da nun von einer

unmittelbaren Regierung , namentlich der Insel , durch den entfernten

Papst selbst nicht die Rede sein konnte , wird seine Obergewalt , ab¬

gesehen von den allgemeinen politischen Anweisungen , welche er

gelegentlich den Familiären gab , kaum eine andere Gelegenheit zur

Bethätigung gefunden haben als darin , daß er die durch den Tod

geschaffenen Lücken im Kollegium von sich aus ergänzte . Dabei

blieb die ursprüngliche Fünfzahl der geistlichen Mitglieder immer

bestehen . An die Stelle der Erzbischöfe von Reggio und Capua ,

welche im Lause des Jahres 1199 starben und des Erzbischofs

von Palermo , welcher sich von der Welt znrückzvg und gleichfalls

bald starb ch , kamen nach nnd nach der Erzbischof Berard von

Messina und die Bischöfe Johann von Cefaln und Roger von

st Ist -oe . Ns 8 . ( lei -iii . i >. 381 . lieber Dipold , der am 30 . November
schon wieder thätig war , s. 0 . S 9 . Markwards llebcrgang nach Sieilien , am
welchen Jnnoccn ; in seinem Briefe an die Fannliaren vom 27 . September
Lpis -t . II . 187 noch mit keinem Worte anspielt , darf auch nicht zn spät in den
Herbst gesetzt werden , da Jnnoccn ; schon am 21 . November von seinem Auftreten
daselbst , von seinem Bündnis ; mit Sarracenen u . A . spricht , Ich , ist . II , 221 .
Vielleicht war schon die Bevollmächtigung des Erzbischofs von Tarent zu Wer¬
bungen , 0 . November idid . nr . 200 , durch die neuen Nachrichten aus Sicilien
veranlaßt .

st Vstt - 0 . T . 7 . I .pist . I , 502 . Ilnill .- IlrOIi . I , 28 : uk III nvAgtiis
sollioitndiui tnno Lominisnis , >, un6 vel all tntdnin rsxis vd rogiii diszio -
oitivnem portinors eognoveris , vioo nostrn . . . provsdrw .

' So haben sie im Namen Friedrichs am 22 . Juni 1199 Montcfiascone
und wahrscheinlich auch andere Gemeinden Tnseicns von dem ihm geleisteten
Eide entbunden . Ngl . Bd . 1 . S . 99 . Anm . 7 .

V Seine Anwesenheit in Messina geht aus Istnst . II . 174 hervor , lieber
seine Stellung in Palermo und zn den Familiären , besonders zn dem Kanzler
Walter von Palear , gni dmIiAnndntnr enm snporiorsin lindere , vgl . llsstn
c . 23 . Am 1. Juni ist er schon wieder Zeuge eines päpstlichen Privilegs , tlnllin
eln -ist . XIV . Instr . p . 249 . lieber ihn vgl . Forsch , z . deutsch . Gesch . VI , 400 .
402 . IX , 401 . Anm .

st Bd . I . S . 124 . Anm . 3 . Für Capua ward im September 1199 eine
Neuwahl ungeordnet . Istiid . II , 190 .
. st Bartholomäus von Palermo verfügt als Inmilinri8 in einem Prozesse ,
Corleone 25 . Mai 1199 . ^ otn 8nnd . Llni 29 <edit . Vaud . ) >>. 478 . Inno -
ccnz bezeichnet ihn noch am 27 . September als lnmllinriü , s . folgende Anm . Nacl >

Jtihrb . d. dtsch. Gesch. — Winkel mann , Otto IV. 2
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Catcmca . Als weltliches Mitglied berief Jniwcenz schon 1199 den
Grafen von Paterno , Bartholomäus de Lucy , der sich einen Vetter
des Königs nennt , in das Kollegium ^) . Innerhalb desselben hat
aber der Kanzler , Bischof Walther von Trvja , unstreitig den größten
Einfluß besessen . Es mußte ihm nämlich zu statten kommen , daß er
selbst , während die übrigen Mitglieder rasch wechselten , fortdauernd
im Amte blieb , und da überdies die Erledigung aller Rcgiernngs -
geschäftc , soweit von solchen noch die Rede sein konnte , doch haupt¬
sächlich von ihm abhing , hatte Walther am meisten Gelegenheit , sich
mit Hülfe seines Amtes auch persönliche Freunde zu verschaffen .
Seine Anwesenheit am Sitze der Regierung brachte es endlich mit
sich , daß auch die Aufsicht über den jungen König und dessen Er¬
ziehung ganz und gar in seine Hände kam und daß des Knaben
Charakter im Laufe der Jahre , welche er in Walthers Umgebung
znbrachte , vielfach sich nach dem nicht immer lobcnswcrthen Vor¬
bild «: desselben gestaltete ^ ) .

Die politischen Gegensätze , von denen das Königreich zerrissen
wurde , berührten den Kanzler wenig , da er stets allein sich selbst
und seinen Vorthcil im Auge hatte . Wenn nicht die Nothwendig -
keit einer Entscheidung unaliweislich an ihn hcrantrat , er für seine
Person suchte sie nicht ans . Indem er also anscheinend sich um
nichts kümmerte , erreichte er doch soviel , daß man in Rom , obwohl
man schwerlich auf ihn ein großes Vertrauen gesetzt haben wird ,
ihn und seine Anverwandten mit bemcrkenswcrther Vorsicht behan¬
delte - Jnnoccnz empfahl dem Justitiar des Festlandes , die Brüder
des Kanzlers , welche jetzt als Grafen von Mannpello erscheinen .

? irrns I , 122 lebte er zuletzt im Kloster S . Grcgorio bei Girgenti . Jedenfalls
war er bei den Verhandlungen mit Markward im Juli 1200 (s. u .) nicht mehr
in Thätigkeit , wahrscheinlich damals schon seit mehreren Monaten todt .

' ) Bcrard von Messina und Bartholomäus de Lucy erscheinen als fami¬
liäres zuerst in einem Briefe des Papstes an das Kollegium vom 27 . September
.1199 Xzüst . II , 187 . IluiU .- IIröli . I , 57 not . Der Letztere nennt sich in
eigener Urkunde cl . Il99 msuss 4 an . , iuckivt . 3 l — Jan . 1200 ) : liartlcolo -
maens clo 1. U6 ) . I ) ei et regia gratis , com es Ibrtoriiionis et <!. regis eon -
saugnineus et fainiliaris . ? irrns p . 934 ek . HuiU . - Ilrsli . II , 183 . — Die Bischöfe
von Cefalu und Catanea kommen als cioinini ouriae — ein Ausdruck , welcher
auch 1235 ff . die Familiären bczeichnete , s. Forsch , z . deutsch . Gcsch . XII , 554
— zuerst im Juli 1200 vor , Oosta luuoo . o . 26 . Ilnill - Ilrell . 1 . 46 . 47 .
Der erste ferner als Familiär in einem päpstlichen Schreiben vom Ende des
Jahres ibicl . x . 60 , der zweite in einer königlichen Urkunde vom November 1200
ibia . p . 62 .

2) Von Urkunden dieses JahreS 1199 , welche unter dem Namen Friedrichs

ausgestellt sind , haben wir außer der in Betreff Montefiascone ' s ( s. o .) nur zwei
Handclsprivilegien für Messina und Trapani vom Dcc . , Huill .- IIreli . 1 , 40 , und
eine ungcdruckte Schenkung Randazzo ' S an Messina Dec . 3 ( abschriftlich bei mir ) .
Alle aber sind , wie ausdrücklich gesagt wird , auf Veranlassung Walthers gegeben ,
Huill .- IIreli . I , 40 . 41 . Es gilt allem Anscheine nach schon von diesem Jahre ,
waS die Oesta Innoe . e . 32 von der späteren Wirksamkeit des Kanzlers sagen :
cznasi toturn sibi usurpavit inter familiäres regios ckoininatum . — lieber
seinen Antheil an Friedrichs Erziehung vgl . Forsch , z. deutsch . Gesch . VI , 398 .
399 und ausführlicher unten Kap . III .
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nicht anzugrcifcu ^) , und obwohl er dem Schwager des Kanzlers ,
dem Grafen Peter von Celano , der gegen Martward nicht gerade
großen Eifer gezeigt hatte , die ihm von den Familiären , das heißt ,
von dem Kanzler selbst übertragene Verwaltung der Abrnzzen -
Provinz zu Gunsten des von der Kurie für diesen Posten aus¬
ersehenen Grafen Roger von Chicti entzogt ) , so suchte er doch in
anderer Weise diese Kränkung Peters wieder wettznmachcn . Peters
Sohn , der päpstliche Subdiakon Rainald , war nämlich um diese
Zeit in Capua zum Erzbischöfe gewühlt worden . Eine Minorität
erhob jedoch gegen diese Wahl Einsprache , einmal weil Rainald
noch nicht das gesetzliche Alter erreicht hatte , dann aber auch , weil
seine Einsetzung eine schwere Schädigung der kirchlichen Interessen
durch den nach der Burg von Capua lüsternen Vater und die
Brüder erwarten lasset ) , . und Junocenz konnte in der That nicht
umhin , dem Gewählten wegen der mangelnden Jahre die Bestä¬
tigung zu versagen . Indessen kam es einer solchen ziemlich gleich ,
wenn er Rainald gestattete , vorläufig als Prokurator die Verwal¬
tung des Erzbisthums zu übernehmen Z , eine Gunst , welche doch
wesentlich der Rücksicht ans seinen Vater zuznschrciben sein dürfte .
Graf Peter aber ließ sich auch durch solche Rücksichtnahme nicht
ködern . Ohne festen Anschluß an eine der großen Parteien griff
er auf eigene Faust immer weiter um sich und befolgte so in seiner
Art das Beispiel , welches sein Schwager , der Kanzlers auf der Insel
ihm gab ") .

Markwards Erscheinen auf der Insel , etwa im Oktober 1199 «) ,
nöthigte den Kanzler zum ersten Male , eine bestimmte Wahl zwischen
dem Papste und dem Reichstruchseß zu treffen , von denen Jeder
die oberste Regentschaft für sich in Anspruch nahm , und die Wahl
fiel zu Gunsten der päpstlichen Ansprüche aus , weil Junocenz
offenbar viel weniger im Stande war , des Kanzlers Stellung und
Einfluß zu beschränken , als Markward , welcher als Regent , vielleicht

9 Ilpist . II , 205 not ) . viro Il ( sruräo ) eoiniti Imureti et Lupersuni ,
mag . instit . Xpnlis et ' I'srrue Imdoris , undatirt , aber nach der Stellung in
der Sammlung etwa vom November . Bei Vursiu , Ilist . Lnpers . (I ) sleet .
8eript . Xsuxolit . x . 709 ) , nennt er sich in eigener Urk . 1200 : oupitunsus et
mag . inst , tvtins Xpulis et 1' . Imd . Er fungirte noch 1201 : 'IReiner , .tlon .
8Iuv . meriä . I . 59 .

9 Jnnocen ; an Civita Xpist . II , 192 vom 9 . Oktober ; II , 258 vom 30 .
December 1199 . — IFwe . äs 8 . Oerm . a . 1201 p . 332 : Östrus äs vsluno ,
<iui eoines äieelmtur Livitutsusis .

9 IloneompuAnns Ud . III . tit . 7 . vup . 1 , s. u . Urkunden I .
ff Xpist . II , 277 undatirt , doch wohl aus dem Januar >200 . Rainald

kommt noch 1205 als elsetus vor . llAÜelli ( 1 . säit .) VI , 406 ff .
9 (laut . Lkiron . ex UUr . IbintUson sxosrpt . , ) I . <1 . 8s . XXII , 369 : Lomes

etiam kstrus Oelansnsis vires suus eireu vieinus Gurtes sxtsuäens somi -
tutus xlures st durones xlurimos st tere usc^no 8 )' p>o » tuin sibi sudiseit .
Im Jahre 1200 schlägt er dem Abte von Monte Casino die gegen Dipold er¬
betene Hülfe ab , kämpft aber bald darnach selbst mit diesem . Itvee . äs 8 . Kerin .
p . 331 .

"1 S . o . S . 17 . Anm . I .
2 »
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selbst als König , an Ort nnd Stelle zu bleiben gedachte ' ) . Ed

war nur die Frage , ob die Regierung sich bis znin Eintreffen aue ^

reichender Hülfe vom Papste werden halten können . Denn mit

gutem Bedacht hatte Marlward sich zur Landung den Hafen Tra -

pani erwählt , in dessen Nähe aus den schwer zugänglichen Bergen

von Giato die Hauptmasse der Mohammedaner saß , verstärkt durch

diejenigen Glaubensgenossen , welche nach dem Tode der Kaiserin ,

weil sie eine Wiederholung der Grüuelsccnen von 1190 befürchteten ,

ihre Wohnungen in Palermo verlassen hatte » oder von den Gütern

der zahlreichen geistlichen Herren entlaufen waren . Markward rief

nun unbedenklich ihren Racen - und Religionshaß , ihre Kampflust

nnd ihre Ranbsucht für sich ans und fand , wie sich erwarten ließ ,

für seinen Ruf bereitwilliges Gehör . Von dem Papste hatten sie

nur Verfolgung , von dem Regimente der bischöflichen Familiären

wenigstens keinen Schutz zu erwarten , wahrend Markward , welcher

' ) llvee . cts 8 . llsrm . » . 1188 zi . 331 : blaro . ) I ' nnormum properans ,
Mol » soinpositions eum som 'its llvntili cts ? nlsnri » . >>nsm llnnltsrins
rogni 8ioiliv sano .vllu .rins snstoclsm ro -ps st zmlutii rs1icz >corut , znäuticnn
1 ' unormi rvoiziit nct munus SNUS . Dian müßte hieraus auf Walthers damals
geschehenen ttebcrtritt zu Markward schließen oder wenigstens mit Abel , K . Otto
S . 81 , nnd Schirrmacher , K . Friedrich I , 18 , auf ein geheimes Einverständniß ,
wenn nickt fast jeder Punkt zu begründetem Widerspruch 'Anlaß gäbe . Geutile
von Palcar , Graf von Manupcllo , war wenigstens im Oktober noch auf dem
Festlands - s . S . 18 Am » . I ) nnd kam erst im Frühlingc 12u » nach Palermo ,
um Markward zu bekämpfen ( s. u .) , kann also nicht im Herbste 1188 Pfleger
des Königs gewesen sein und auch nicht den Palast von Palermo ( mit dem
Königes an Markward ausgclicfert haben . Palermo wurde vielmehr erst im
Juli 1208 von Markward belagert und war noch nicht erobert , als die päpstliche Hülfe
kam . Mithin wird die ganze , allerdings wegen ihrer anscheinenden Genauigkeit
sür sich einnehmende Nachricht Richards hinfällig , selbst dann , wenn inan keinen
Werth darauf legen will , daß nach l ' llron . 8ionl . brsvv bei Ilnill .- Ilrsli . 1 .
833 Markward , vom Festlande herkonnncnd , gar nicht nach Palermo , sondern
nach Trapani gegangen ist . Abel S . 65 , dem Schirrmacher I , 20 nnd Prinz
S . 117 folgen , sah sich , um jene Notiz zu retten , zu der Annahme gedrängt , daß
Markward erst Palermo gewonnen , dann wieder verloren und aufs neue ange¬
griffen habe . Aber wie sehr diese Hypothese in der Luft schwebt , ist einleuchtend ,
da auch nicht die geringste Spur sonst auf eine Eroberung Palcrmo ' s durch
Markward im Jahre 1183 hinweist . Mnratori , ^ .nnuiiVlI . 137 , wollte wegen
dieser Schwierigkeiten den Satz Richards als spätere Jnterpollation beseitigen .
Aber die von mir cingesehene Originalhandschrist bietet sür solche Annahme keinen
Halt , so daß eben nur die andere übrig bleibt , Richard selbst habe sich geirrt und
das , was zum Ende >201 oder Anfänge >202 vortrefflich paßt ts . o . rsiignsrut ,
ein deutlicher Fingerzeigs irrthümlich bei 1188 nntergcbracht . — Des Kanzlers
Bruder schlug sich' zur Partei der Kirche ; Walther selbst fährt fort , in dem nicht
zu Markward abgefallcnen Palermo Urkunden im Namen des Königs auszustellen ;
er hat sich im Herbste 1188 nach Messina begeben (1 Inill .- Ilrsli . 1 , 40 : » ui clvvutwnsin
vsstrum in prssontis nessssitutis urtionlo » eulutu 1i, 1s soAnovit ) nnd an¬
scheinend dies im Widerstande gegen Markward bestärkt , so daß Messina im

December für seine Treue Belohnung empfangen konnte , s o . S . 18 Amu . 2 ;
er steht endlich Juli 1200 in den Reihen der Feinde Martwards : es ist ersicht¬
lich , daß er wenigstens bis dahin noch nicht , wie Schirrmacher auf Grund jener
Stelle des livss . annimmt , in eine Beziehung zu Martward getreten war . Da¬
mit stimmt lässt » s . 25 : t 'ninilinros rs ^ is ( also auch Walther ) Uli SUINMNIN
pontitiosin slawnrc ; voopernnt , nt ois snin vxlortio nntterst protsotorom .
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an die Regierung Heinrichs VI . anknüpfte , doch einige Gewähr

dafür bot , daß er dem Beispiele desselben folgen und sie nicht als

Rechtlose behandeln werde . Der war ein Führer , wie sie ihn

brauchten *) . Die Furcht aber vor diesen wilden Gesellen mag

dann auch manche von ihnen bedrohte christliche Stadt , manchen

Baron in ihrem Bereiche zur schnellen Unterwerfung unter Mark¬

ward getrieben haben , und endlich waren die bösen Begierden und

Leidenschaften , welche im Umstürze Befriedigung erwarteten , ans

der Insel überhaupt nicht weniger zu Hause als auf dem Festlande .

So kam es , daß Markward ziemlich allgemein Anklang fand , und

am Ende des Jahres sah cs doch so ans , als ob seine Gewalt

über die politischen Berechnungen der Kurie den Sieg davvntragen

werde - ) .

Ein solcher Sieg wäre von unberechenbaren Folgen gewesen ,

weit über die Grenzen des Königreiches , ja selbst über Italien

hinaus . Denn Markward war niemals aus aller Verbindung mit

Deutschland heranSgctrcten , für dessen Thronstreit der Ausgang

dieser Kämpfe im Süden nicht gleichgültig war . Es ist nicht un¬

wahrscheinlich , daß der tnscische Graf von Sartcano , Rainer von

Manentc , welcher zu der Zeit , als Philipp von Schwaben noch

Herzog von Tuscien war , an seinem Hose verweilte und nun plötz¬

lich in Sicilien unter Markmards Freunden auftaucht , diesem des

neuen deutschen Königs Weisungen übermittelt und dadurch den

Ucbergang nach der Insel beschleunigt haben mag . Als der Uebcr -

gang gelungen war , eilte Markward , seinen Erfolg dem Könige

Philipp zu melden , und obwohl dieser Brief unterwegs von den

Päpstlichen aufgefangcn wurdet , muß ein anderer doch glücklich

über die Alpen gelangt sein . In jener Darlegung der Neichsrechtc ,

welche die deutschen Fürsten der stanfischcn Partei am 28 . Mai

des folgenden Jahres an den Papst richteten , bezcichneten sic Mark¬

ward geradezu als ihren Freund , nannten ihn den Verwalter des

h lieber den Anschluß der sicilischen Mohammedaner an Markward vgl .
Jnnocen ; ' Manifest vom 21 . Nov . 1199 I -Ipist . tl , 221 . Ilnill . - IZrel , . I . 34 ff .
und seine nndatirte Abmahnnng an sie bipwt ll , 226 . II . -U . 1, 37 . — il .inari ,
8toria clei ülnsnlinani IIP 571 ff .

h Lliron . 8ienl . vrove bei Ilnill .- Ilreli . I , 893 : Tain a Oliristianis
>inam a 8arraveuis pro inaiors parte rseeptns tnit , cliesus so tutorein esse
pnsri anetoritate patris . Vgl . o . S . 5 . Anm . 2 . — Vielleicht ist mit dieser
Rebellion in Verbindung zu bringen , waS das freilich sehr späte ( ' Iiron . 8ieul .
bei Nnratori , 8eript . X , 818 von dem ToScaner Rainer von Manente oder
Sarteano (Bd . I . S . 125 . Anm . 2 ) berichtet : t ^ ni ooines alicpiaincliu toneus
pro parts llieti pnpilli rsAnuin , revellavit Posten eontra pupilluin euin
oinnivus 8ienlis praeter taineu kanorinitanenses . Das ist richtig , daß
Rainer im Jahre 1200 ans Seite Markwards stand .

Innoe . I 'lpiöt . II , 221 vom 24 . November 1109 : ( nt IXiclerienrn )
laeerst etiain matris ziossessione privari , sieut nobis ex transseripto litte -
rarnin , cznas INi ^ Iippo inittevat , innotnit , 8ioiliain ost ingressns . Es ist
schwer zu sagen , ob das sient innotnit ans das privari oder anf ingressus
zu beziehen ist . Ich glaube das Letztere , obwohl es -immerhin möglich ist , daß
Markward in dem ausgefangenen Briese den König von der Nothwendigkeit ,
Friedrich auch vom sicilischen Throne anszuschlicßcn , zu überzeugen versucht hat .



22 Einleitung . 1199 .

sieilischen Königreiches und verlangten vvm Papste , daß er von der
Bekämpfung desselben abstehe ' ) . Aber eben dieser Zusammenhang
der Dinge im Norden und Süden war für Jnnvcenz der größte
Antrieb , Alles daranzusetzen , daß er gesprengt werde : wir finden
ihn sogleich in einer fast fieberhaften Thätigkeit , als er kaum die
Nachricht von der neuen , auf der Jusel erwachsenden Gefahr erhalten
haben konnte . Die Erzbischöfe Angelus von Tarent und Anselm
von Neapel werden auf der Stelle bevollmächtigt , die nothwcudig -
sten Vertheidigungsmaßregclnvorzubcrcitcu - ) . Der Grvßjustitiar
des Festlandes , Graf Berard von Loritello und Conversano , em¬
pfängt den Befehl , sich zu rüsten , damit er rechtzeitig zu dem Lega¬
ten stoßen könne , der in kürzester Frist einrücken werde ch . Als
solcher wird etwa in der Mitte des November der Kardinalpresphtcr
Cinthins von S . Laurentius auserschcn ; er , der schon in der Mark
Ancona Markwards Glück gebrochen hatte , soll ihm nun auch in
Sicilicn entgegcntrcten , in der doppelten Eigenschaft als päpstlicher
Legat und als Reichsregent , als höchste geistliche und als höchste
weltliche Behörde des Königreiches ' ) . Am 24 . November wandte
Jnnocenz sich mit einem ausführlichen Manifeste an die sicilischen
Unterthaneu , welche über Markwards Eidbrüchigkcit und Verwor¬
fenheit und über sein Bündniß mit den Ungläubigen belehrt wur¬
den und die Verheißung empfingen , daß Alle , welche gegen sic
kämpfen würden , den Ablaß des heiligen Landes genießen sollten 5) .
Aber zugleich wandte er sich auch an die Mohammedaner selbst :

Bd . l . S . 17V . Vgl . meinen Aufsatz : Forsch , z. deutsch . Gesch . XV , 596 .
2) Rücksichtlich des Erzbischofs von Tarent 6 . November ll !w Ilpl -ck. II ,

20V : luvnm uns . (MM » nntüs uoütris N.IÜS ad 8NL0ursum st dwzxwitiousm

i 'SHiii .zisiliae cksstlrmmrm . . . nt illis , gni <mm so . . . zwosssosrlut . beus -
lieis . st pwasmla eondi ^ ua rstribuat . Ein gleiches Documcnt ist unzweifelhaft
auch für den Erzbischof von Neapel ansgestellt worden , der nachher immer mit
dem von Tarent zusammen genannt wird , z. B . 24 . November Ilplnt . II . 221 :
Xos . . . Istz ' atum st vsu . t 'ratres Xsapolitaunm st Taroutluum arsIUszil -
8S0P08 In i'SAni snbsiäium onnr sopiooo oxsreltu ckestiimmns . — Zlngelus

von Tarent , einst der Hofvikar Heinrichs VI . ss . Ficker , Forsch , z. ReichSgesch .
Italiens I, 336 ) , hatte sich nach dem Tode desselben der Kaiserin Konstanze ( s .
Bd . I , S - 497 ) , später dem Papste ss . o . S . 8 . Anm . 2 ) gegen die Deutschen
angeschlossen . Non Anselm von Neapel wird nach seinem Tode gesagt , datz er
sür den königlichen Dienst Iiumeuoao In 8ioilia Isswoet oxzxuwao . Eod . Ilsrot .
> 188 . lat . 188 f . 121 , s . n . Urkunden IX .

, , ") Lpist . II , 205 .
<) 2lm 6 . Nov . war , wie aus der Vollmacht des Erzbischofs von Tarent her¬

vorgeht , nach kein Legat ernannt ; in dem Briefe an Graf Berard spricht Jnno¬
cenz ganz allgemein von dem künftigen Legaten , ohne ihn näher zu bezeichnen .
Das geschieht erst in dem Manifeste vom 24 . November , s. folg . Anm . — Raumer
U . Ausg .) III , 94 , Hurter I , 247 , Abel , K . Otto S . 66 . 127 , und ebenso Schirr¬
macher I , 19 nennen den Legaten irrthümlich Cencius . So hieß aber der Kar¬
dinaldiakon von S . Lucia in Orthea , seit dem Frühlings 1200 Presbyter von
S . Johann und S . Paul , der spätere Papst Honorins III . Forsch . ; . deutsch .
Gesch . IX , 461 . 464 ur . 116 . 155 .

ILpIst . II , 221 . IluIII .- IIrell . I , 34 . Man wird wohlthuu , am die
angeblichen Gräuelthaten Markwards und seiner Genossen nicht zu viel Gewicht
zu legen . Grelle Malerei war hier durchaus zweckentsprechend .
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er versprach ihnen Anfrechthaltung ihrer Gewohnheiten und jeglichen
Schutz , wenn sic der Regierung treu bleiben wollten . Habe der
gewissenlose Markward auf die eigenen Glaubensgenossen nicht
Rücksicht genommen , um wie viel weniger werde er cs ihnen gegen¬
über thu » ? Es ist schwer zu begreifen , wie der Papst jetzt noch
auf eine handgreifliche Wirkung solcher Versprechungen und Er¬
mahnungen rechnen mochte , die jedenfalls zu spät kamen : mehr als
diese scheint die Drohung am Platze gewesen zu sein , daß er die
damals für das heilige Land geworbenen Kreuzfahrer nöthigenfalls
in Sicilien verwenden werde ch . In der That wurde dieser Ge¬
danke später in gewissem Sinne zur Ausführung gebracht . Was
Jnnocenz aber zunächst im December 1199 dem Kardinal Cinthins
an Mannschaft zur Verfügung stellen konnte , belief sich doch nur
auf 200 Soldritter , welche des Papstes Vettern Odo von Palom -
bara und Jakob , der päpstliche Marschall , befehligten ch . Mögen
die früher genannten Erzbischöfe und die von Jnnocenz aufgebote -
uen Beamten und Barone des Königreiches auch ihrerseits einige
Mannschaften znsammcngcbracht haben , so darf man doch anuehmen ,
daß die Gcsammtzahl der Truppen , welche für die Regentschaft des
Papstes ins Feld zogen , nicht sehr beträchtlich gewesen sein wird .
Doch gelangten sic , wie cs scheint , ohne besondere Schwierigkeiten
bis nach Kalabrien , als zuerst ein Anhänger Markwards , der
Deutsche Friedrich von Malveto , sich ihnen entgcgenstellte , aber be¬
siegt wurde und den Weg nach Messina freigeben mußte , wo der
Kanzler und die anderen Familiären das päpstliche Hülfsheer er¬
warteten ch

0 üpist . II , 226 . IluiU .- IIrelr . I , 37 . — Xirmri III , 578 .
h desto Inuoe . e . 21 ( vgl . Elkan S . 44 ) ; U ^ ee . äs 8 . derm . p . 331 .

In der Ankündigung ihres Eintreffens an die festländischen Untcrthanen vom
( 14 . ? ) December 1109 Ihüst . II , 245 werden die Erzbischöfe von Neapel und
Tarent — gui eonstitntionos st eonsustuäiues re ^ ui plonius nAnoveruut — .
der Marschall Jakob und Odo von Palombara geradezu als Adjunkten des
Kardinalstatthalters bezeichnet : si super sxsecutioue Imlii äuximus näjuuAsu -
äos . llebrigcns wird Odo nur hier und in dem Briefe an die Mohammedaner
genannt . Dem Marschall Jakob giebt dlisrrisr II , 56 sonderbar genug den
Familiennamen donsilinri . — Ein neuer Aufruf vom 3 . Februar 1200 ver¬
langte , daß dem Kardinal alle Staatseinkünfte zur Verfügung gestellt würden
1u subsiäiuin sxpsnsarum et stipeuäis . milituin . Lpist . II , 280 . Hullj . -
Ilrsli . I , 42 .

b) desto e . 24 . 25 . Die Niederlage Friedrichs ( vgl . Bd . I . S . 38 , Anm .
5 . 6 ) in Calabrien ist auch in lüpist . XV , 114 erwähnt , wo Jnnocenz die Ver¬
dienste des Marschalls Jakob aufzählt . — Der Kardinal beurkundet im März
1200 eine Schenkung , die dem bekannten Abt Joachim von Fiore gemacht war ,
eum euutss in 8ieiiiam Imvereinus trnnsituin per Onlodriam . Vr . äaeodus
drnveus 8 ) älaueus , äoaell . ndd . olironolvA . 1612 . p . 144 . Xetn 8anet . Loli ,
ülai 28 (väit . Veust .) p . 479 . Abel , K . Otto IV . S . 127 , vermuthet mit
Recht , daß der Ausstellungsort wohl Messina sein dürfte . AuS derselben Urkunde
geht ferner hervor , daß ' der Justitiar von Calabrien , Simeon von Mamistra , sich
den Päpstlichen anschloß . Vgl . über diesen Forsch , z. deutsch . Gesch . XII , 561 .
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1S «X >
Die Verwirrung , welche um diese Zeit auf der . Insel allge¬

mein gcwvrdcn sein muß , spiegelt sich wieder in dem Schweigen
aller Quellen über die Ereignisse , welche dvrt die erste Hälfte des
Jahres 1200 ansfüllten . Aus dem Zustande der Dinge um die
Mitte des Jahres kann aber nur soviel znrückgcschlvssen werden ,
daß die Anhänger des Papstes nicht im Stande gewesen sind , der
um sich greifenden Jnsurrection und dem Abfälle zu Markward
Einhalt zn thun und daß die Autorität der Regierung sich zuletzt
nur noch auf Messina und Palermo beschränkte ' ) . Am Ende des
Juni griff Markward , im Besitze des festen Monrealc , die Haupt¬
stadt selbst an 2) . Seinen Deutschen hatten sich Schaaren von
Mohammedanern , aber auch 500 Pisaner ^) zugesellt , welche wie
einst zur Zeit Heinrichs VI ., sowohl bei sich zu Hause in Tuscicn
als auch in der Fremde , unter der Fahne des Kaiserreiches am
besten ihrem Vortheile zu dienen meinten . Zwanzig Tage dauerte
die Einschließung und die Roth war in Palermo schon ziemlich

h Königliches Privileg für Palermo September 1200 : pro lidolitato
nolns servanda , eo vidolioet uooessitatis articulo , ipeando pro turdationo
8ieilio rara tides erat in aliis ot t 'oro singul i titubalmnt , non solum roruin
vsstraruin dispondium , verum stiain porsonnruin porloula konstanter et
tidelitor pertulistis . Daß Palermo nicht von Marlward erobert ward , ergicbt
sich aus dem Folgenden , vgl . oben S . 2 » . Anm . 1. Der Stadt Messina , welche
in der erwähnten Urkunde vom 3 . Deccmber gleiches Lob erhalten hat , bezeugen
auch die Oosta Innoo . e . 24 : czuao nuinzuam in Uao tompostato a via regia
dooliuavit . Bom hohen Adel ist nur Paganns de Parisio , Graf von Alife und Bntera ,
auf der Seite der Regierung nachweisbar . Friedrich I2 » u December , ungedruckte Ur¬
kunde für S . Maria ( de älartorano ) in Palermo . Auf diesen Augenblick des
langen Bürgerkrieges scheint sich die Bemerkung des l ' ont . Ouill . I ' vr . (lioouoil
des irist . des oroisadss II ) p . 233 zn beziehen : izno U rois n ' ot rion 2 ot
epro it ns ii domora czuo 2 oitkm an Oosilo , Illossino ot kalormo , während
der folgende Satz ot Io oliastol pristront il do Oaiorino ot I« toiiront au
roi ein Ereignisi späterer Jahre darstcllt . — Den Mönchen von Monreale
wirft Jnnoceiiz am 17 . Juni 1203 vor u . A . , daß sie soorotnm iproddar » ,
(prod dobedat oauto oolari , non oxpavistis nelpiitor rovolaro , uuds mala
ornuia , <zuas kanormi ot por Liailiain ad oodom illaroualdo sunt porps -
trata , provonisso vidontur . Ilpist . VI , 03 . Es wäre überflüssig , über den
Inhalt dieses Staatsgeheimnisses auch nur eine Bermuthnng zn wagen .

2) Oosta o . 26 : Interim iilaroualdus , attraotis situ 8arraoonis 8ieilias
inultisizuo sidi noUilikus sooiatis , in tantum protveit , czuod , olitontis mul -
tis oivitatibus ot oastollis , venit usczuo iOanorinum ot oivitutem ipsain
tortitor iinpugnadat . Für das Folgende sind wir ausschließlich ans den Bericht
des Erzbischofs Anselm von Neapel an den Papst , Oosta I . e . und darnach Iluill . -
IjröU . I , 46 ff ., angewiesen . Denn eingedruckt sind noch die vorher in die päpst¬
lichen Regesten eingetragenen littorao l ^otri älaxari oooiesio ministri , e ûi d .
papo sorUiit do viotoria vontra 8arraeenos assoeuta , lieg . a . III . nr . 158 ,
und ebenso das Dankschreiben des Papstes Und . nr . 152 : aroliiopisoopis st
opisoopis ot oomiti OontUi tamiliarUnis rogni supor viotoria ois datu ot
uuod oavvant , no dooipiantur por advorsarium ooruindom . ' I ' sioinsr , lilon .
8Iav . morid . I , 51 .

Ein Pisancr Simeon PisanellnS wird im November 1260 ein Verräther
genannt , sein Gut ( torra Xasi ) confiscirt und dem Bischof von Patti verliehen .
Iluill . - IIroli . I , 64 . lieg . I ' rid . 8 .
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fühlbar geworden , als endlich am 17 . Jnli der Kardinallcgat Cin -
thins von der Secseitc her zum Entsätze anlangte und die mitge¬
brachten Trappen sich vor den Stadtmauern im königlichen Parke
bei der Cuba P lagern ließ . Seine Absicht war , sogleich am näch¬
sten Tage zn schlagen , weil die Soldner , denen schon lange kein
Sold batte gezahlt werden können , schwierig zn werden anfingen .
Aber eben deshalb suchte Markward , der offenbar über alle Vor¬
gänge im päpstlichen Lager sehr gut unterrichtet war , die Entscheidung
zu verzögern , und es kam ihm trefflich zu statten , daß gerade der
wichtigste unter den Familiären , der Kanzler Walther , sich durch
das Erscheinen der alten Königsfamilie am päpstlichen Hofe stark
gefährdet glaubte . Eben die persönlichen Erwägungen , welche diesen
schlauen Mann einige Monate früher zur Opposition gegen Mark¬
ward bestimmt hatten , ließen es ihm jetzt wünschcnswerth erscheinen ,
daß Markward nicht unterliege , sondern als Gegengewicht gegen
den Papst anfrechtgehalten werde . Der Kanzler und mit ihm
von seinen Kollegen Berard von Messina und Johann von Cefalu
entschieden sich also , ans die von Markward angebotenen Unterhand¬
lungen einzngehcn und mit dem Vertreter desselben , Rainer von
Mancnte , in Verbindung zn treten . Ja , Anselm von Neapel ver¬
sichert , daß jene Familiären damals den Frieden mit Markward
wirklich abgeschlossen haben würden , wenn dem nicht der päpstliche
Schreiber Bartholomäus , gestützt ans das Verbot seines Herrn , zu
irgendwelcher Verhandlung die Hand zn bicien , nachdrücklichst wider¬
sprochen Hütte ch und wenn nicht die Bevölkerung Palermo ' s nnrphig
geworden wäre . Der Kanzler fügte sich : wie die nun unvermeidliche
Schlacht auch ausfallen mochte , er hatte die Zuversicht , daß cs ihm
gelingen werde , ihr Ergebniß seinen Zwecken nutzbar zu machen .

Der Kampf begann am 21 . Juli Morgens um neun Uhr ans
der Seite nach Monreale und nicht eben günstig für die Päpstlichen .
Auf dem einen Flügel , welcher sich an ein Kastell lehnte ch , wurde
ihr erstes Tressen von dem stürmischen Anprall der Deutschen und
Mohammedaner zwei Mal geworfen und mußte sich auf die Rcserve -
stcllnng des Marschalls Jakob bei dem Kastelle selbst zurückziehen .
Tann aber trat ein Umschwung ein . Der Marschall ging selbst
wieder vor und gewann Terrain . Noch schwieriger war der Kampf
auf der anderen Seite , wo der Graf Gentilc von Manupello und

b iu virulurio rexis guoll äieitur äuuuurdum . Die Bilderhandschrift
des Petrus <to lidulv toi . 5 ( s. meine Ausgabe S . 73 ) stellt das mit fremd¬
ländischen Pflanzen und Thicren erfüllte virülurium Oeuoarcl dar . Fmuri ,
8toria ctoi Kusulmuui III , S5ä crkärt das Wort mit Osuuet - ol - .-prUN , d . i . Pa¬
radies der Erde , und erörtert auch die Lage des Gartens im heutigen Borgo
Mezzo - Morrcale oor der Porta Nuova .

Anselm : protulit et ussiguuvit litterus vestrus , tirmiter prolribens
ei , iuxlu teuoreiu muucluti , ut eum > 1. ueczuissimo xuetum non tuosreut
uegus tinein .

idül : Llureseullus . . . eum suis iu extreme loeutus eustslium tsusdut .
^ muri , 8toriu ekel itlusulmuui III , 580 hält dies Kastell für die Cuba und ,
wie ^s scheint , mit Recht , wie er denn überhaupt die beste Auskunft über die
im Schlachtberichte verkommenden Dertlichkeitcn giebt .
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sein Bruder Manerio die Aufgabe hatten , die Vau den Pisauern
und zahlreichen mohammedanischen Schaaren besetzten Höhen vor
Monreale ^) zu erstürmen ; doch auch hier wandte sich der Sieg all¬mählich den Päpstlichen zu . Bis drei Uhr Nachmittags waren die
Anhänger Markwards auf der ganzen Linie geschlagen und in
voller Flucht , der Emir Magded gctödtet , Rainer von Manente
und Viele mit ihm gefangen , das Lager erobert und ungeheure
Beute gemacht . „ Das ist der Tag , den Gott gemacht " , jubelt An¬
selm von Neapel in dem Berichte , welchen er dem Papste über die
Ereignisse bei Palermo einschickte , und er mochte wohl triumphiren ,
da nach der unfruchtbaren Kriegführung der letzten Monate ein
so bedeutender Erfolg gar nicht mehr hatte erwartet werden können .
Das Hanptverdicnst um denselben aber schreibt er merkwürdiger
Weise nicht dem Grafen Gcntile zu , dessen Erstürmung der Höhen
vor Monreale eigentlich die Entscheidung hcrbeigeführt hat , sondern
dem Marschall Jakob , dessen Leistungen er seinem päpstlichen Vet¬
ter gegenüber mit aller Macht hcransstrich ^) . Der Kardinal Einthius
ernannte kraft seiner Vollmachten als Statthalter des Königrciches
den angeblichen Sieger zum Grafen von Andrias ) . Junocenz be¬
lohnte ihn obendrein mit tausend Pfunds . Erzbischof Anselm von
Neapel erhielt den Titel eines KardinalprcSbyters von S . Nereus
und S . Achilleus ° ) . Kurz , alle an der Unternehmung gegen Mark¬
ward Betheiligtcn empfingen vom Papste Beweise seines Dankes —
nur die Familie Palear ging , soweit wir sehen können , leer aus .
Wurde etwa das Verdienst des Grafen Gentile dadurch beeinträch ¬
tigt ? daß er des Kanzlers Bruder war ?

>) So glaube ich für eomits Llalx-ario des Textes lesen zu dürfen ,
idicl . : Noutis IksAnkis moutaua : ^ .mari I . e . : aviu ' o ' pure , tra i

Nus kuogtü eliiamati in. » Mi 1a lioaea 6 II Vouts ctsila Orasia .
r) Auch lizmo . cts 8 . <4vriu . a . >199 p . 1131 sagt von Jakob , den er zu

früh zum Grasen Audria macht : czui ipsum Narcunläum snmpestri üslto
cksvicüt et luxavit . Von dem folgenden Satze ist nur earcliualis in 8ieilia
erkennbar und auch das von neuerer Hand nachgezogen ; es muß deshalb kühn
genannt werden , daß der letzte Herausgeber daraus : et toto tuuv rezruo op -
tento ckistus earäinalis in Lieilia transivit . glaubte ergänzen zu dürfen ! Keine
Ergänzung konnte unglücklicher sein , da weder das ganze Königreich erobert
worden ist noch der Kardinal nach Sicilien überzugehen vermochte , weil er sich schon
in Sicilien befand . Ebenso verfehlt ist die Ergänzung am Anfänge des Jahres I20V .

-°) Stur so ist der Hergang zu fassen j wenn es in den (Issta e . 28 von
der Verleihung heißt : In tautum maresealei strsuuitas st prucksutia non
solnin reZi st kamiliaribus , verum stiaiu uuivsrsis . . . Fratu oxstitit st
asospta , ut oi , oominuni oinniuin sousilio st t'nvors , somitntus 2l.uctriao
clonarstnr , rsA .ali privilsKio aursa bulla innnito super ipsius sidi oonoss -
sions eollato . Stur der Kardinal konnte mit Zustimmung der Familiären die
Schenkung machen , welche dann der Kanzler auszufertigen hatte .

-̂ 1 Kür dieses Geld verpfändet Jnnocenz ihm das eastrum Ximpliae ,
welches er ihm nach der Zahlung der Pfandsnmme im Jahre 1212 als lebens¬
längliches Marschallslehen übertrug . Ilpist . XV , 114 . Gregor IX . hat am
29 . Juni 1221 dem Sohne Jakobs wegen der Verdienste des Vaters die Ver¬
leihung erneuert . Vüsiusr , (lock . äom . tsrnp . I , 85 .

A Ernannt Jan . 1201 . Lpist . III , 44 . Auffallender Weise erzählt die
Magdeb . Schöppenchronik S . 131 , daß derselbe Titel 1206 dem Erzbiichofe Albrecht
von Magdeburg ertheilt worden sei . ' Anselm ist aber erst 1215 gestorben .
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Das interessanteste Beutestück war unzweifelhaft das Original
des kaiserlichen Testaments , welches man im Gepäcke Markwards
vvrfandH , jenes Docnment , welches , von ihm sorgfältig geheim ge¬
halten , zur Begründung seiner Ansprüche hatte dienen müssen , aber
auch dann , wenn es rechtzeitig bekannt geworden wäre , den Gang
der Dinge nach dein Tode des Kaisers schwerlich in andere Bahnen
zu lenken vermocht hätte . Jetzt freilich , da sein Inhalt längst von
den Ereignissen überholt war , hatte cs nur noch einen historischen
Werth , obwohl Jnnocenz später sich gelegentlich auf seine Bestim¬
mung berief , freilich in anderem Sinne , als Heinrich VI . sie ge¬
meint hatte - ) .

Die unmittelbare Wirkung der Schlacht von Monrcale ist in
alter und neuer Zeit vielfach überschätzt worden . Jnnocenz selbst
schöpfte ans der vermeintlich vollständigen Niederlage Markwards
den Muth , nun auch den Freunden desselben in Deutschland , den
Fürsten der staufischen Partei , schroff cntgcgenzutreten ; er meinte ,
daß Markward jetzt nvthgedrnngen auf andere Gedanken als feine
bisherigen werde kommen müssen ^) . Er täuschte sich . Denn sowohl
die Beschaffenheit der Banden , welche Markward an sich gezogen
hatte , als auch die Natur der Insel brachte es mit sich , daß die
Geschlagenen sich sehr bald wieder zu sammeln vermochten , weil
keine nachhaltige Verfolgung stattfindcn konnte . Am empfindlichsten
mochte für ihn der Verlust so mancher deutschen Landsleute sein ,
die doch immer seine zuverlässigsten Stützen und für den Augen¬
blick gar nicht zu ersetzen waren . Im Großen und Ganzen hat sich
aber die Lage auf der Insel auch nach der Schlacht von Monrealc
nicht im geringsten geändert , und von denen , welche zu Markward
abgefallen waren , verließ ihn auch nachher Niemand , obwohl er
nochmals bei Randazzo im Val Dcmone eine Schlacht verlor , —
ein Beweis , daß seine Macht keineswegs als gebrochen galt ^ ) .
Eine energische Ausnutzung der über ihn erfochtenen Siege wurde
auch durch die Geldnoth der Regierung verhindert , welche so groß
war , daß es selbst dem königlichen Kinde oft am Nöthigsten gebrach ^) .

OsMa s . 27 . Vgl . Band I . S . 10 Amn . 5 ; S . 183 ff .
Bd . I . S . 358 Änm . 1 .

2) lis ^ . äs nag -, iinp , nr , 15 ( vgl . Bd . I . S . 182 ) : ita est soinpvsssns ,
nt gnnsi äiltiäsns longs atinä sanitäre soAatnr . — Ollsrrisr II . 61 hat
das Richtige gesehen : sito snt plus ä ' voiat ans äs 8oiiäitö .

st Obran . 8ionl . ürsvs bei IlniU .- INsli . I , 803 nach der Schlacht von
Monrealc : niinioininno jirstvr sivitatsin kanorin . oinnia lass , 8ieitis oidti -
nnit . Oontrn hnein stiain ä . ennsellarins proosssit st snm soäsni nrslio
eoinmisso in territorio tsrrs linnäaeü ( westlich von Taormina ) siinilitsr
iäsm nmreino in sninpsstri velio äsvietno Init . IN nitiitoininns oinnss
8ieuii n 8na tiäsütnts non äiscsäevant . Ans die Hervorhebung des Kanz¬
lers ist kein Gewicht zn legen , da dieselbe Quelle ihn aucki bei der Schlacht von
Monrealc allein als Sieger bezeichnet .

st itnä . schon vor Markwards Landung in Sicilien : ^ ,ä tantain äsvsnit
( rsx ) invznnin , cznoä vix Iiabervt , >, noä soinsäerst . Dies erscheint weiter
auSgefiihrt im Ollrou . 8is . bei Nnratori X , 816 : Vanormitansnsso . . . nn -
irisrunt snnäsin Vrsäsrionm , nnuo nnns eivis nna ilsüäoinaäa , attsr sivis
nno insnss st sio äsinäs sneosssive , äones Init stksctns nnnornin Isrs ss ^ tsin .
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Was durch Anleihen und DomainimvcrkäuflN ) aufgebracht ward ,
reichte so wenig hin , um die Kosten der Kriegführung zu decken ,
daß der Marschall Jakob , dessen Leute überdies von Krankheiten
arg heimgesncht wurden , im Herbste den Kampf auf der Insel ganz
anfgab und auf das Festland zurückging ^) . Alles gestaltete sich
für Markward wieder aufs günstigste , und obendrein kam gerade
zu dieser Zeit unter den ihm Gcgcnüberstehcnden jene Spaltung
zum offenen Ansbruch , welche schon vor der Schlacht bei Monreale
sich angekündigt hatte .

Jnnocenz ist immer bedacht gewesen , das altnormännische Ele¬
ment im Königreiche gegen das deutsche zu stärken . Im Frühlinge
1198 erwirkte er bei dem eben zum Könige gewählte » Philipp von
Schwaben die Entlassung der sicilischen Bischöfe und Barone , welche
Heinrich VI . als Staatsgefangene über die Alpen geschickt und zum
Theil zur Blendung vernrtheilt hatte ^) . Der spätere Propst Burk¬
hard von Ursperg hat als junger Mann weltlichen Standes da¬
mals die Frcigewordenen am römischen Hofe gesehen , wo man ihre
Schaustellung zur Steigerung des Nationalhasses ansbcntcte . In
die Heimath zurückgekehrt , wurden sie ans Wunsch des Papstes von
der Kaiserin Konstanze in ihre alten Würden und Lehen wieder
eingesetzt H , als die zuverlässigsten Bundesgenossen gegen die noch

N November 1200 dem Bischöfe Stephan von Patti pro so , «pwä in
nostro nsesssitatis artienlo 17 tarenornin inilia oxlriönit Onaltorio . . . pro
servitiis nostri « st tlresanrnin et alia bona ooolesis sno llevots satis lino -

raliter et liösnter exposnit ete . Ilnill - Ilrölr . 1 , 03 . December 1200 den
Domherren von Palermo : pro terra , Lalnrei eurie nostrs 25 inilia tarsuos
solvistis , cpri tuornnt in ardnis roz -ui nostri ne ^ otiis distribnti , iöid . j >. 09 .
Die übrigen Donationen dieser Monate werden auch nicht umsonst gemacbt wor¬
den sein . — In dem Vertrage mit Genna vom December 1200 ( ilrid . p . 65 .
lud . inr . dan . I . 462 ) hatte die sicilische Negierung sich verpflichtet , fünf Jahre
lang je 2000 Goldunzen zu zahlen . Aber schon zur Abtragung der ersten State
mußte ein Theil der Kronjuwelen verwendet werden . Xnn . da » . , > Ion . <! errn .
« er . XVIII , IIS .

2) Jnnocenz c. November 1200 lipist . III , 23 : rnarssealeo ipso ad
praesentiain nostrain , proptvr inkirinitatein inilitnin st oxponsarann dstec -
tnm , vietors rsvsrso . Später schreibt Jnnocenz diesen doleetus geradezu dem
bösen Willen der Familiären zu , 3 . Juli >201 ( Issta o . 33 : praetor panea ,
dnin inorain laoorout , nilril vol in aeoossn vsl in roesssn nrilites nostri

a tuis tainiliaribns roespornnt . Nach diesen beiden Briefen hat der Verfasser
der Ossta e . 28 gearbeitet . Vgl . Elkan S . 45 . Jener Vorwurf , den anch
Prinz S . 121 aufnimmt , ist aber ungerecht ; denn aus dem Obigen ergicbt sich
zur Genüge , daß die Familiären selbst nichts hatten und daß eben alle Mittel
erichöpit waren . Vgl . Xinari III , 575 über die Verödung des Vandcs durch
die Flucht und den Aufstand der mohammedanischen Landbe 'völkernnq .

- ) Bd . I . S . 79 - 81 .
p 1,' Iiron . IlrsperA . a . a . 1198 p . 366 : IMpa , nt odiosuin plus roclclorst I ^Iri -

lippnin , eoinitos illos eaooos st viros nobilss st porsonatos Isoit doinon -
strari inultis in ouria lloinana oxistontilins . ItM ,pro «ins . . . liomao vidi
sosdein . — tlssta o . 22 : ? ro praodivtis oaptivis , liest jain lilrsratis , adlrne
tarnen sxnlidns , roxavit iinperatrieoin per nnnliuiir ad Iioe speeialitsr
dsstinatum eisqne rostitutionis ßratiain impotravit . lieber den Erzbisebof
Nikolaus von Salerno s. o . S . 0 Anm . I . Im August 1200 erhielt er ein
königliches Privileg . Iluill .- Itreli . I , 51 .
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immer unbczwunpencn deutschen Kapitäne , denen jene ihre Ver¬
bannung und Verstümmelung sicherlich mit glühendem Hasse zahlten .

Van dieser Restauration waren die noch übrigen Glieder der
Familie Tankreds ausgeschlossen geblieben . Denn wenn cs irgend
einen Punkt gab , in welchem die Kaiserin mit ihrem verstorbenen
Gemähte vollständig übercingestimmt hatte , so war es eben die
Anschauung , daß Tankrcd ein Usurpator ihres Rechtes ge¬
wesen sei .

Inzwischen hatte Tankreds Wittwc nach ihrer Befreiung aus
der deutschen Gefangenschaft und wahrscheinlich noch im Laufe deS
Jahres 1198 ihre älteste Tochter Alberia mit dem Grafen Walther
von Brienne vermählt U , doch wohl in der Absicht , an ihm selbst ,
an den ihm nahe verwandten Grafen von Montbeliard und über¬
haupt in dem abenteuerlustigen Adel der burgundisch - französischen
Grenzgebiete Vertheidiger ihrer sicilischen Ansprüche zu gewinnen .
Die Wirkung blieb nicht aus . Es waren gerade jene kritischen
Frühlingsmonatc des Jahres 1200 , in welchen der Ansgang des
gegen Markward unternommenen Kampfes zu den schwersten Sor¬
gen berechtigte , als Graf Walther mit seiner Gattin und seiner
Schwiegermutter sich dem Papste vorstcllte und zur größten Ver¬
legenheit desselben Anspruch erhob ans die Grafschaft Lecce und
das Fürstenthum Tarent , welche Heinrich VI . allerdings im Jahre
1194 der nvrmännischen Familie für ihre Unterwerfung zugesichert
hatte 2) . Das Recht auf diese Lehen schien unzweifelhaft , da die
weibliche Erbfolge im sicilischen Reiche zugelassen war 3) . Daß sie

b Vgl . Bd . I . S . 80 . Graf Walther und sein Bruder Johann , der spätere
König von Jerusalem , waren die Söhne des Grafen Erard II . von Brienne .
Xlboricms äl . 0 . 8s . XX III , 903 . Das Oürou . Vrsp . p . 369 nennt die Brü¬
der ucwllas gniclain , sack paniioras . Ihre Verwandtschaft mit den Grafen von
Montbeliard legt der Oont . Onill . ühr . x . 234 dar . lieber Walthers Hcirath
mit Alberia und den angeblichen Antheil des Königs von Frankreich an dersel¬
ben s. Erläuterungen I . lieber Alberia 's spätere Schicksale und die ihrer Schwe¬
stern vgl . Vüoiuns Vuseus , V . 0 . 8s . XXII , 499 und Oout . (Inill . Ih -r . p>. 236 .
Letzterer irrt darin , daß eine Schwester den Grafen Jakob von Tricarico gehei -
rathet haben soll ; das that vielmehr Alberia selbst nach dem Tode ihres ersten
Mannes , des Grafen von Brienne .

9 Einzige Quelle ist für das Folgende der undatirte Brief des Papstes an
die Familiären Oastn a . 25 mit den Bemerkungen , welche der Verfasser der
Biographie ihm vorausschickt . Vgl . Man S . 48 Das Wesentlichste aus jenem
Briefe hat Jnnocenz an König Friedrich 3 . Juli 1201 will . o . 33 wiederholt .
Ich werde es nicht vermeiden können , hier die Verschiedenheit meiner Auffassung
von der Tchirrmachers , König Friderich I , 22 ff ., öfter zu betonen , als es mir
lieb ist .

^1 „ Wie ließen sich des Grafen Ansprüche rechtfertigen , da König Heinrich
dem jungen Wilhelm Lecce und Tarent nicht als ein in weiblicher Linie erb¬
liches Lehen ertheilt hatte ? " Schirrmacher I , 23 . Bekanntlich haben wir nicht
die Verleihnngsurkunde, und es dürfte deshalb nicht gerechtfertigt sein , so bestimmt
über ihren Inhalt abzusprechen . Nach den Ermittelungen Toeche ' s , K . Heinrich VI .
S . 342 , die sich besonders auf Xun . (Hu . p . 317 stützen , war Wilhelm III .
nur Tarent , Lecce aber der Königin Sibylla gegeben worden , so daß wenigstens
rücksichtlich Lecce 's die Ansprüche des Grafen von Brienne , die er eben mit Zu¬
stimmung Sibylla 's geltend machte , durchaus gerechtfertigt waren . Alberia vcr -
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durch die übrigens nicht bewiesenen Umtriebe Sibylla ' s gegen Hein¬
rich verwirkt worden wären , konnte wohl von deutscher Seite be¬
hauptet werden , aber die Kurie von ihrem Standpunkte nimmer
zugeben . Jnnoccnz , der selbst ein Jahr früher den aus Deutschland
zurückkehrendcn Verbannte » die Wiedereinsetzung in ihre alten Ver¬
hältnisse ausgewirkt hatte , durfte am wenigsten das gleiche Recht
der ganz besonders hart betroffenen Erben Tankreds mißachten .

Doch auch denjenigen , welche das Recht selbst nicht leugnen
konnten noch mochten , mußte sich Wohl die Frage aufdrängcn , ob
nicht gewichtige Zweckmäßigkeitsgründc eine Anerkennung und
Durchführung desselben unter den obwaltenden Verhältnissen wi -
dcrricthcn . Zunächst kam da in Betracht , daß Lcccc schon seinen
Herrn hatte , den vom verstorbenen Kaiser im Jahre 1195 eingesetz¬
ten Grasen Robert H , dessen Recht auf Lcccc die Kurie nicht nur

fügte nachher in Lecce ganz als Herrin , gab ihre Zustimmung zu einer Schen¬
kung Walthers an das S . Nicolansllostcr in Lecce , IlAlielli ( 2 . ollit .) IX , 78 ,
und brachte ihrem späteren Gatten die Grafschaft als Mitgift zn , 'I ' Imimw Tnseus
I . e . — Wie stand es aber mit den Ansprüchen auf Tarent ? Die Natur dieses
Lehens vermag ich allerdings nicht nachzuweisen ; aber weibliche Erbfolge war
ja in Apulien nickt ungewöhnlich , wie denn auf derselben auch das Recht der
Kaiserin Konstanze beruhte . Ferner hat Friedrich II . später festgesetzt Oonst .
rsAni 81e . INI ». III tit . 26 : 8i tantnm tomins tsnpsr - ) tusrint . ixss .8 . . . .
tzxclnsis nliis ooiwanAninsia , volnmns nü önaevssionein ( zmtrio ) mlmitti ,
und tit . 27 : Hx eollatorali linoa . voniontS8 , nt Iratras . . . st sorores in
caxillo (d . i . unverhcirathctc ) . . . omnino sneasclant , sonsnAato et Uotats a
tratrum sneosssionitzns ropisllnntnr . Rühren diese Gesetze in der vorliegenden
Form auch gewiß erst von Friedrich II . her , so ist ihr Inhalt doch wohl altnor -
männisch , wie aus einer Vergleichung mit ^ ssises eia In Imnto sour llv llarns .
c . 171 . 227 geschlossen werden darf . Es würde sich nun aus tit . 27 ergeben ,
daß zwar nicht Alberia , sondern ihre nnverhcirathetcn Schwestern zur Nachfolge
im brüderlichen Erbe berechtigt waren . Aber können diese nicht verzichtet haben
zu Gunsten der ältesten ? Ferner gewährt das Gesetz auch den vcrheiratheten
Schwestern unter einer bestimmten Bedingung ein Erbfolgerccht in das Gut des
Bruders , nämlich si äs bonis patornis clotats non snnt , und das traf doch
gewiß bei der Alberia zu . Graf Walther war also berechtigt , im Namen seiner
Schwiegermutter ans Lecce und im 'Namen seiner Frau (und ihrer Schwestern )
auf Tarent Rechte geltend zn machen . Merkwürdiger Weise haben die Frangi -
pani im Jahre 1249 behauptet , daß das Fürstenthum Tarent mit dem Lande
Otranto dem Otto Frangipani schon von der Kaiserin Konstanze und ihrem
Sohne verliehen und erst später von Letzterem entzogen worden sei . Ans Grund
dieser Behauptung , die sicherlich ganz unbegründet war , hat Jnnocen ; IV . am
29 . Mai 1249 dem Heinrich Frangipani wirklich jene Lehen restituirt , Iluill . -
8r6Ii . VI , 734 . Dagegen am >8 . Februar 1252 wurde wieder das Recht eines
Neffen der Alberia , des Venetiancrs Marco Ziani , anerkannt und nun diesem
Lecce verliehen . I ' ottk . nr . 14512 .

0 Bisher nur aus den gleich zn citirenden päpstlichen Briefen als II . so -
ines Inoii bekannt . Ich habe neuerdings vielfache Urkunden von ihm gefunden ,
z. B . Ilobortus Uo Vios (? ) äoi st imp . Ar . oornss IHi , 1199 Mai , ao .
oomitatrw msi II (? ) in Neapel , Lransase . 4 . II . 2 . toi . 33 ) als liotzertns äoi
st rSA . gr . vom . I . ieii , ao . somit . V . 1199 Juni , ikicl . toi . 3V . als lloüortns
eomeo Inaii st Onxersani ne äns Eastollaneti 1200 Juli in Neapel , Or .
^ rellivio : ( ,' omnui , xrov . OastsIIansta , und endlich nach den Briennc wieder
1221 Februar , ao . eomitatus nostri XXVII , itzicl . HIonast . sopxr . nr . 646 .
Seine Einsetzung fällt demnach in den Anfang 1195 , also gleich nach der Kata¬
strophe der Sibylla .
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nicht bestritten , sondern vielmehr unter ausdrücklicher Hervorhebung

seiner kirchlichen Gesinnung erst den Herbst vorher anerkannt und

unter ihren eigenen Schutz gestellt hatte H . Gehörte dieser Mann

außerdem , wie es scheint , dem mächtigen und mit der Kirche be¬

freundeten Hause der Grafen von Loritello und Conversano an , so

war eine Kränkung desselben um so bedenklicher . Wollte man sich aber

trotzdem aller Rücksichten auf ihn entschlagcn , so blieb immer noch

zu überlegen , ob nicht das Wiedcrerscheincn der alten Dynastie ans dem

Boden des ohnehin schon genug zerklüfteten Königreiches , auch dann ,

wenn sie sich wirklich aller weiter gehenden Ansprüche ans die Krone

selbst enthielt , noch ganz andere unübersehbare Verwickelungen her -

beiführcn konnte , und cs war endlich sehr zu fürchten , daß der

junge König Friedrich in künftigen Zeiten der Kurie aus der Be¬

günstigung seiner geborenen Feinde einen Vorwurf machen , die

Loyalität der von ihr geführten Vormundschaft in Zweifel ziehen

und sich mit Mißtrauen gegen sie erfüllen werde ^) . Wenn die

päpstliche Politik der Zeit aber darauf hinansging , sich an Friedrich

einen unbedingt zuverlässigen Bundesgenossen gegen den Norden

zu erziehen , durfte man dieses Ziel um eines Grasen von Bricnne

willen aufs Spiel setzen ?

Sprachen also gewichtige Gründe für die Abweisung des sonst

wohlbegründeten Begehrens , welches Gras Walther stellte , so ließ

sich andererseits doch nicht verkennen , daß eine solche Abweisung

eben auch ihr Mißliches hatte . Wie dann , wenn er etwa in Ge¬

meinschaft mit den französischen Kreuzfahrern , welche damals nach

Italien in Bewegung waren und unter denen er zahlreiche Ver¬

wandte und Freunde hatte , sein Recht auf eigene Hand suchte oder

gar sich ans die Seite derer schlug , welche gegen die von der Kirche

verthcidigtc Staatsordnung unter Waffen standen ? ^) Markward ,

Dipold und die anderen Kapitäne , welche sich unbedenklich mit

Mohammedanern in eine Reihe stellten , würden auch die Genossen¬

schaft des Franzosen nicht verschmäht haben . Kurz , Annehmen oder

Abwcisen , das Eine schuf ebenso große Schwierigkeiten als das

Zweite , und Jnnoccnz 111 . war sich der Wucht der bevorstehenden

Entscheidung so sehr bewußt , daß er sic nicht für sich allein zu tref -

y Lgist . 1 , 341 Äugt 1198 ist er religiösem genannt wegen seiner kirch¬
lichen Stiftungen ! II , 182 o . September 1199 enthält die Protcctionszusicherung .

An der That ist dergleichen geschehen . Friedrich beklagte sich im Nov .
1227 Ilnill . - Ilrsli . III , 38 : Üs snins tutoin liest sauetn npostolisa 8scls8
sollieitnäiiiem Imliers äslinisset , non tnmsii piijiillo clst 'nit äs pmtrs xsri -
enlum ete . . und im Februar 1246 iviä . VI , 389 : Eomitom äs Ilrsmin , gni
velnt gsnsr Vniiereäi mortem nostrnm st s .uigninem sitisvnt , suv ästsn -
8ioui8 nostrne spsois mimt in regnnm . Aber es wird nicht vergessen werden ,
daß Friedrich , als er so die Absichten der Kurie verdächtigte , jedes Mal sich im
Banne derselben befand .

ft Schirrmachcr meint freilich , daß „ Jnnoccnz im Falle der Ablehnung
schwerlich einen liebertritt Walthers zur Partei von Friedrichs Gegnern zu fürch¬
ten hatte ." Aber Jnnoccnz selbst führt diese Besorgnis ; ausdrücklich als einen
Hauptgrund seiner Entscheidung an , und sie erscheint bei vorurtheilsfreier Erwägung
der Sachlage doch sehr gerechtfertigt .
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fei: wagte . Erst auf den Rath der Kardinale und anderer Ver¬
trauensmänner , welche er ausnahmsweise hcranzog , entschloß er
sich , dem Rechte seinen Lauf zu lassen , aber gegen den etwaigen
Mißbrauch desselben , soweit es überhaupt möglich war , sein Mündel
und sich durch eidliche Garantien zu sichern . Graf Walther mußte
unter Eideshülfe Sibylla ' s und ihrer Tochter im voraus dem Kö¬
nige Friedrich Treue und Mannschaft geloben , die Vormundschaft
und Regentschaft des Papstes anerkennen und namentlich versprechen ,
daß er nach Kräften gegen Markward , Dipold und ihre Genossen
Mitwirken wolle . Gerade die Erwägung , daß er ein brauchbares
Werkzeug gegen diese Kapitäne zu werden vermöge , hat den Be¬
schluß der Kurie vornehmlich bestimmt ' ) .

Jnnocenz wäre nun gewiß berechtigt gewesen , von sich ans
sogleich die Belehnung zu vollziehen . Indessen cs ist schwerlich
als eine reine Förmlichkeit oder Höflichkeit zu betrachten , daß er
unter ausführlicher Darlegung seiner Beweggründe das Gutachten
und die Zustimmung der Familiären suchte . Er wollte eben nicht ,
daß die Kirche allein die Verantwortlichkeit für eine Entscheidung
auf sich nehme , die — man mochte sie betrachten , wie man wollte
— immerhin ihre bedenklichen Seiten hatte und trotz aller Vor¬
kehrungen möglicher Weise doch sehr schlecht Mausen konnte . Dar¬
an , daß die Familiären ihre Zustimmung wirklich geben würden ,
hat er ebenso wenig ge ,zweifelt als Graf Walther , welcher die Frauen
in Rom ließ und nach Frankreich zurückging , um Söldner zur Be¬
sitznahme seiner Lehen und für den königlichen Dienst zu werben ,
dem er selbst sich jetzt gewidmet hatte .

Ob der Beschluß des Papstes im Lande Beifall gefunden hat ?
Wir wissen es nicht ; denn wir sind nicht berechtigt , die Stimme
des bekannten Abtes Joachim vom Kloster Fiorc in Calabrien als
Ausdruck der gesammten öffentlichen Meinung gelten zu lassen .
Auch ist cs nicht eigentlich sein Land und sein Volk , für welches
er von jener neuesten Wendung der Dinge Schaden befürchtet , son¬
dern die Kirche selbst und die Stellung des Papstthums , welche ,
nach seiner in eigcnthümlichcn Mysticismus sich kleidenden Geschichts -
Philosophie , durch die Rivalität zwischen Deutschen und Franzosen

*) Die Schwurformel (et . llndrios rsgoot . lit . ckoeret . a . III . nr . di b i
ü ' lroiner , Kon . 8lav . insrick . I , 49 ) ist noch nicht gedruckt ; ihr Inhalt findet
sich in den erwähnten Briefen des Papstes . — Jnnocenz 3 . Juli 1201 : Kulni -
mns Hi8iun ack rvAui ckstonsionsm iinlneoro . Aehnlich drückt Honorins III .
sich im Jahre 1226 ans , chlnill .-Lröd . II , 502 : Önin in purtidu .8 >IIi8 non
linderet seelesia . gusin eriAsrst contra IIünn (wörtlich so auch im Lliron .
ex I? autd . sxo . p . 369 ) , reeezito nä opn8 tni a nodili viro 0 . inrninento .
ip8nin inioit , nt per enin elati eornnn eont 'rinAsret , ininnei . Es ist möglich ,
daß Honorins als Kardinal von S . Lucia in Orthca an dem wichtigen Be¬
schlüsse mitbetheiligt war . — Ganz ohne Halt an den Quellen ist es , trenn
Schirrmacher I , 22 dem Papste das Motiv unterschiebt : „ War er ( Walther von
Brienne ) nicht immerhin eine geschickte Znchtrnthe für den jungen aufstrebenden
Staufen ? " Der aufstrebende Stainer war sechs Jahre alt , und da mußte es
ihm allerdings auch „ schwer fallen , den für ihn in einer derartigen Verleihung
ruhenden Bortheil - . . anzucrkenncn ."
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nur beeinträchtigt werden kann ^) . Er hält nichts davon , daß die
Knrie die Wege der hohen Politik beschreitet und bei den Welschen
Hülfe sucht gegen die Deutschen , die er zwar durchaus nicht liebt ,
vor deren Kraft er aber gewaltige Achtung hegt . „ Siehe zu , Ka¬
pitel von Rom , daß das Können der Welschen dir nicht zum Dvr -
nenstabe werde , der dem die Hand durchbohrt , welcher sich darauf
stützet . " Gleichsam die Zukunft voransahnend , erwartet er - nicht
Gutes für das Papstthum von diesem neuen Bunde mit den Fran¬
zosen : „ Du wirst an Aeghpten zu Schanden werden , wie du an
Assur zu Schanden geworden bist . " Es ist wahr , der Mönch drückt
sich oft wunderlich aus , und sein Blick ist oft beschränkt durch die
engen Verhältnisse des Klvsterlebens ; aber das geistige Auge Joachims
war unstreitig darauf angelegt , auch Größeres zu erfassen und all -
seitiger , als es zum Beispiel der Kanzler des sicilischen Reiches
vermochte .

Die Mittheilung des Papstes traf den Bischof von Troja in
Messinas . Gewohnt , den Werth jedes Ereignisses nicht nach der
Bedeutung für das Ganze abzuschützcn , sondern nach der Wirkung ,
welche cs auf ihn selbst hatte , sah er in der vorgcschlagenen Restau¬
ration der Familie Tankreds nur einen gegen seine eigene Person
und Stellung geführten Schlag . Es schien ihm , als ob der Papst
ihn der Rache jener Familie , der er immer Widerpart gehalten
hatte , preiszugeben beabsichtige , jedenfalls ihm nicht die gehörige
Rücksicht zu Theil werden lasse . Für ihn , den sonst doch genug

' ) lloaeliinii abU . in äeroiniam intsi -zwetatio v . 2 , eä . 1577 p>. 46 :
ViUent Itoiimiinm eapitulnm , si non kiet eis nrnnciinens baeuius potsntin
OaUicann , eui si czuis innititnr , pertörat inanns eins . . . ^ lennrnuorrnn
enim imperinin iznasi stiinuinin lA-aneia sentiet , aciso nt , si reeaicitrst ,
vuinera in veelesiae sndventions rsponst . — ix 56 : „ Kam ad t^ s§ )-pto
eontnmleris , sient eonkusa es nt> J .ssnr ." >8ieut in ^ ss ^ ria ^ Isnrannia .
ita in t^ SMzito tei'nnein Uenotatur . — z>. 57 : .-VN imperio et rs ^ no piras -
äietis , sciliest aö ^ .keinannis et bU-aneio , tUIta seelesia noseitnr , ssä vi -
cisat ipsn , ne enrae svenlarss sain evigilars a spiritnnliöns t'aeinnt , st
oaleitrantidns et rsinrAnantidns inten se vaeeis iinperii sive rsKni arelrain
seolesias portnntivns , ziontitsx snininns . . . Not inUs teinsritatis obnoxius . . .
lAitnrnin sst zn -orsus , nt orta Uiseorciia inten pniueipvs non tantniu all
iinpenio seolssia eonnnnt , seä etinm a tilaUiurmn re ^ nn Uittidat .

Ossta e . 25 (vgl . Elkan S . 48 ) über das Verhalten und die Auffas¬
sung des Kanzlers . Wann erhielt derselbe in Messina jene Nachricht ? Die
königlichen Urkunden dieses Jahres sind sämmtlich in Palermo ausgestellt , und sie
tragen die Kanzlcinote per nrrrnns Onaltenü sto . ,— die freilich noch nichts
für die wirkliche Anwesenheit des Kanzlers in Palermo beweist — mit Ausnahme
einer ungedrucktcn für S . Michael in Mazzara vom April und UniU .-Urelr . ! , 51 fiir
den Erzbischof Nikolaus von Salerno vom August . Daß der Kanzler im Friih -
liuge in Messina war zum Empfange des Legaten , steht fest , und wenn ihm dort
der Beschluß des Papstes znkam , wird sein Verhalten vor der Schlacht bei Mon -
reale nur begreiflicher . Andererseits ist die Fassung des Formulars in der Ur¬
kunde vom August außerdem so abweichend von der vorher und nachher in der
Kanzlei üblichen , daß man vielleicht daraus ans die Abwesenheit des Kanzlers
schließen mag , der nochmals im August ganz wohl in Messina gewesen sein kann ,
im Verlaufe der kriegerischen Unternehmungen gegen Markward ( s . o . S . 27
Anm . 4 wegen der Schlacht bei Randazzo ) .

J .ibrb . d. dtsch.Gcsch . — Wi IIkel IIIa IIII , L tto IV . 3
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scharfsichtigen Mann , waren die schweren Bedenken , mit welchen

Jnnocenz vor seinem Entschlüsse gerungen , nnd die Gründe , mit denen

er ihn gerechscrtigt hatte , ganz nnd gar nicht vorhanden , und ebenso

wenig fragte er nach dem etwaigen Nutzen vder Schaden jener Ab¬

machung für das Kvnigthum Friedrichs : ihn hat die Sorge , daß

er selbst empfindlich geschädigt werden solle , ganz ausschließlich be¬

herrscht , nnd dieser Argwohn , dessen Irrigkeit ruhige Ucbcrlegnng

sogleich dargethan hätte , reifte in ihm den Entschluß , die Partei

des Papstes zu verlassen .

Nun geschah cs , daß gerade damals sein Ehrgeiz sich noch in

einer anderen Beziehung durch die Maßnahmen des Papstes gc -

rroffen fühlte . Nach dem Tode des Erzbischofs Bartholomäus von

Palermo hatte nämlich Walther bei dem dortigen Kapitel seine Er¬

wählung durchgcsetzt nnd , nachdem er sich vom Legaten Cinthius

die Erlaubniß zur Annahme der Wahl verschafft s) , den erzbischöf¬
lichen Titel angenommen . Beide , Walther nnd Cinthius , beabsich¬

tigten dabei keineswegs , hinter dem Rücken des Papstes eine vollen¬

dete Thatsache zu schaffen ; sie sind vielmehr offenbar nur der Mei¬

nung gewesen , daß der Letztere als Nertrcter des Papstes in allen

Stücken wirklich zur Ertheilung der Erlaubniß befugt und daß

damit auch den strengen Grundsätzen , welche Jnnoccnz III . bei der

Wahl schon im Amte befindlicher Bischöfe zu einem anderen Bis -

thnmc beobachtet wissen wollte , vollständig Genüge gethan sei . Aber

gerade bei dieser Gelegenheit zeigte es sich , daß Jnnoccnz anderer

Meinung war und daß er den Uebcrgang von einem zum anderen

Bischofsstuhle als eine Sache betrachtete , welche durchaus seiner

eigenen Genehmigung bedürfe 2) . Er war nicht gesonnen , dem Le¬

gaten zu Liebe von diesem Grundsätze eine Ausnahme zu gestatten .

„ Wenn wir dich nicht so sehr liebten " , schreibt er ihm , „ würdest du

an dem Maße der Strafe erkennen , wie sehr du dich gegen uns

vergangen hast . " Die berechtigte Entschuldigung des Legaten , er

U stkosts . e . 29 . Jnnoccnz an Cinthius bei Virrus I , 123 ohne Daten ,
aber nach der Stellung im päpstlichen Registrnm ( Iluliries litt , ssorot . pout .
u . III nr . 89 . 90 bei Vlioiuer , Kon . 8lnv . moricl . I , 49 ) etwa vom April .
Darnach müßte Bartholomäus von Palermo <s. o . S . 17 Anm . 9 ) spätestens im
Februar 1200 gestorben sein .

2) Janus , der Papst und das Koncil S . 59 . Die Geschichte des Thron¬
streits zwischen Philipp von Schwaben und Otto IV . hat mehrfache Belege für
die Anwendung dieser Sätze gebracht . — Der von Oostu o . 29 erhobene Vor¬
wurf : (Ouultsrus ) czuumvis uouclum Milium reoopissot , ueclum otium postu -
lussst , Vuuormituueusem ureliispiseopum ot ro et nomine so gereimt ,
ist wahrscheinlich ans einen von Jnnoccnz selbst im Briefe an den Legaten ge¬
brauchten Ausdruck zurückzuführen , im Uebrigcn aber ganz begründet . Eine un¬
gedruckte königliche Urkunde für den Bischof von Girgenti (Original daselbst ) 1200
April ist in der That gegeben per muuus Ouultorii veueruvilis Vuuormituui
rirolriepiseopi ot rogui 8io . euueelluri ! . . Nach diesem Vorgänge würde ich
eine gleiche Titulatur Walthers unter ähnlichen Umständen im Jahre 1208 lluill . -
Lrelr . I . 137 jetzt allerdings anders benrthcilen , als ich cs in Forsch , z . deutsch .
Gcsch - VI , 398 Anm . 3 gethan habe .
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habe gemeint , daß seine Competenz unbeschränkt sei >) , brachte jenen
fast noch mehr aus ; er ließ sich aus dieselbe ebenso wenig ein wie
auf die Bitte des Kardinals , wenigstens von sich aus Walthers
Versetzung von Troja nach Palermo zu verfügen , damit die Würde
eines Legaten nicht leide . Mochte dieser sich auch durch den Wider¬
ruf seiner Erlaubniß blosgestellt sehen , die Autorität des Papstes
konnte durch eine absolute Durchführung seiner Grundsätze nur
gewinnen ^) . Wenn er nun aber den Legaten anwies , zunächst das
in Palermo Geschehene unbedingt rückgängig zu machen , so war
damit noch nicht gesagt , daß er den Wünschen des Kanzlers durch¬
aus abgeneigt gewesen wäre . Nur die Form , in welcher derselbe
ihre Erfüllung suchte , hat Jnnoeenz schlechtweg verdammt : in der
Sache selbst kam er ihm auf halbem Wege entgegen . Er konnte
ihn noch nicht als Erzbischof von Palermo gelten lasten ; aber er
war bereit , ihn als Bischof von Troja vorläufig znm Verwalter
des Erzbisttzums zu bestellen , indem er dadurch , wie früher bei
der Wahl Rainalds von Celano in Capua , deutlich genug auf den
Weg hinwics , auf welchem die gemachten Formfehler ein zweites
Mal zu vermeiden sein würden . Nur einer bei Jnnoeenz unmittel¬
bar angebrachten Bitte hätte cs bedurft , um dem Kanzler den erz¬
bischöflichen Stuhl zugänglich zu machen . Doch der stolze Manu
sah den Umstand , daß Jnnoeenz nicht ohne weiteres ans seine
Wünsche glaubte entgehen zu können , wieder als eine Beleidigung
seiner Person an , an welche Jnnoeenz bei dieser Gelegenheit sicher¬
lich nicht im geringsten gedacht hat . Gereizt , wie Walther von
Palear nun einmal war , stieß er auch die ihm als eine Gunst
gebotene Proknratur von sich . Er wollte der Gnade des ihm , wie
er meinte , feindlich gesinnten Papstes auch nicht das Geringste
weiter verdanken , und da er sich nicht Erzbischof von Palermo

>) Jnnoeenz an Cinthins : in existiinao . gnin viess nostras tanninrnn
iswnto tivi eonnnisinnm exsgnendns , «znod ? nnorinitnna .s ssolssias possss
snßfieers ktlessanensein (Variante : ? nnoruiitanain . . . - lessansnsi ) , nt illain
i8ti pretieerss , eonsssso sibi priv !1o§io priinntias ? NN pntas ex sadern
eansn tivi iiosro clnos spiseopatns unirs vei nnnin dividsrs sing liesntia
xpeeinli ? Von sicilischen Gelehrten sind weitläufige Abhandlungen über diese
Sätze geschrieben worden , weil sie verkannten , daß der Papst hier nicht wirkliche
Fälle ini Ange har , sondern nnr willkürliche Beispiele wählt , um an ihnen zu
beweisen , daß die Competenz der Legaten ihre Grenze habe .

- i Höchst charakteristisch ist die Aenßerung : tu orxo sient vir providus
et diserstns , cpwd t 'aslnin est , sie stndentz . palliare , nt in oont 'nsiousin
tuain et npost . ssdis non rednndst , cproniain si oportvat , nt vsi nos in
üoe taoto contnsionis opprodrinnr inenrrainus vsi tn ex lloe nsZotio eon -
Inndaris , eleAiinus 1s potius sontnndi , «znain laedninus rrpost . ssdis di§ -
nitatvin . Vgl . Bd . I . S . 226 . — Cinthins , der am Ende des Jahres an den
päpstlichen Hof zurückkehrte (Osstn e . 32 : als Zeuge kommt er dort zuerst am
22 . Mai 1201 vor , llsiisie , ülein . p . 39 ) , ist meines Wissens von ' Jnnoceuz
nur noch einmal im Jahre 1201 als Legat und zwar wie früher m der Mark
Ancona und zu kriegerischen Zwecken verwendet worden , Bd . I . L . 357 . 358 .
Erst Honorius III . hat ihn 1217 inach dem 1 . Mär ; Ugllelii I , 919 und vor
dem 13 . April Tcnnnssetti . LnII . Ikon , . III , 325 ) zum Bischöfe von Porto be¬
fördert . Er ist bald darnach gestorben .
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nennen konnte , machte er auch von der Erlaubniß , Bischof von

Troja bleiben zu dürfen , keinen Gebrauch Z .

Tiefe eigensinnige Zurückweisung einer wohlmeinend gewährten

Gunst führte den Bruch herbei , indem sie den Papst uöthigtc , gegen
einen Mann auf der Hut zu fein , welcher aus feiner durch die

Vorgänge mit dem Grafen von Brienne noch gesteigerten Verbitte¬

rung kein Hehl machte - ) und , von Argwohn und Ehrgeiz getrieben ,

zu Allem fähig zu fein schien . Es ist aber bezeichnend , daß Jnno -

cenz doch nicht wagte , ihn kurzweg feiner Stelle unter den Fami¬

liären zu entsetzen , unter welchen Walther eine ausschließliche Gel¬

tung erlangt hatte , namentlich als der Kardinal Cinthius , der un¬

fruchtbaren Mühe bald überdrüssig wie sein Vorgänger , der Insel

den Rücken kehrte ^) . Uebcigens würden die Uebcrgriffc , welche

Walther sich erlaubt hattet , vor jedem Richtcrstuhlc feine Ab¬

setzung gerechtfertigt haben . Wenn aus der neuen Instruktion ,
welche der Papst den Familiären zu erthcilen für nvthig fandest ,

auf die hervorragendsten Mißbräuche geschlossen werden darf , denen

sie abhelfcn sollte , hatte der Kanzler Verpfändungen und Domaineu -

verkäufc ganz allein abgemacht ° ) , über die Staatsgclder einseitig

(Issta <?. 20 : osnssssit , nt snussllarius . . . prosurntiousm ^ ereret
instrozmiis , sie tarnen , nt ss sient >>rius '1 rosannin spissozmin appsiiaret ste .
Daß Walther von dieser Erlaubniß keinen Gebrauch machte , zeigen die königlickicn
Urkunden seit dem August 1200 , in denen er sich cinsach ohne irgend einen Bi¬
schofstitel rexui 8io . säno . nennt . Mehrere derselben sind zu Gunsten des Domkapi¬
tels von Palermo ; die vom December 1200 Ilnili .- Ilrüli . I . 08 ist ansgestellt
intsrvsntn (Innitsrii äii . saus . st tillslis nostri .

^ > idiä . : ĉ niu potins acl inlnmainlniu snminnin pontitisein Ns tststo
Ilrsnsnsis somitis usv liu ^ nanr nso snlnmnin volnit vylriders .

llsstn s . 32 : eanesikarins ealiicis prosnrnvit , nt Isgntns reäirst , s .
S - 35 Anm . 2 .

<1 (Issta o . 31 : guaoi totrnn sivi nsnrpavit iutvr tamiliares rsAios
äorninatnur , ita epnoä , tuuczunnr rsx sssst , sontsrelint st nulerevut soiui -
tatns st vnrouias , iustitnsvut jnstitiurios st oumsrurios , sserstnrios st stra -
tiAvtos , vsucisvat st impiiAnoradat ciolranas et sxpsulledat roclelitns et
xrovsutnZ ; czuiu stiam tainilinrss institnevnt rsgios , ezuos volelmt . Mit
dem letzten Vorwurfe ist wohl besonders die Ernennung Gentilc ' s gemeint , welche
die Llesta s . 32 erwähnen . Wahrscheinlich hat der Verfasser hier nicht gerade
einen päpstlichen Brief ausgeschrieben , sondern die am päpstlichen Hofe gegen
Walther herumgeboteuen Vorwürfe zusammcngcfaßt . Noch schlimmere bringt
Jnnocenz 3 . Juli 1201 Ossis . o . 33 , Iluill . -IIrsd . 1 , 80 ff . vor (Verschleuderung
der Kroudomainen , willkürliche Steuererhö Hungen und Verwendung der Staats¬
einkünfte im eigenen Nutzen u . A .) , zwar gegen das Kollegium überhaupt , aber
selbstverständlich vornehmlich gegen Walther , da dieser bis vor Kurzem das Haupt
des Kollegiums gewesen war . Daher konnten die Oosts sie ganz wohl auf ihn
allein beziehen . Elkan « . 40 . Die bekämpften Mißbräuche hatten übrigens dem
Kollegium von Anfang an angehaftet ; denn schon am 27 . September 1180 hatte
Jnnocenz cs nöthig gefunden , in dieser Beziehung scharfe Mahnungen nach Pa¬
lermo zu richten Lpist . II , 187 . Es ward aber immer ärger , s. ü . z . I . 1201 .

6) Ossts e . 31 . IIuill .-Lrsli . I , 57 . Ich setze die Instruktion ungefähr an
das Ende des Jahres , weil aus - dem Schlußsätze : sslvs in oinnilnis snprsäiv -
tis suotoritsts IvASti vsl ssus , sui visss nostrss Nnxsriinns eviuinittsuNss ,
hervorzugehen scheint , daß die Legation des Lintbins beendet war .

°) Vgl . S . 28 Anm . 1.
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von sich aus verfügt auch selbständig die Vermählung des sechs¬

jährigen Königs betrieben , natürlich in einer seinen eigenen Inte¬

ressen entsprechenden Weise . Die eigenmächtige Berufung seines

Bruders , des Grafen Geutile von Manupello , in das Kollegium

der Familiären war geradezu ein Eingriff in die Prärogative des

päpstlichen Oberregcnten , obwohl dieser sie nachträglich anerkannt

hat ^) . Um dieser Selbstherrlichkeit ein Ende zu machen , schärfte

jene Instruktion neuerdings die kollegialische Behandlung der Re -

gierungsgcschäste ein , trieb aber eben dadurch den Kanzler , der

weniger als je geneigt war , seine Ansprüche noch weiteren Ein¬

schränkungen zu unterwerfen , zum Aeußersten , schon im Decembcr

zum förmlichen Uebergauge auf die Seite Markwards ^ . Eine
Krisis , schwerer als irgend eine der früheren , brach dadurch im

Jahre 1201 über das Königreich herein .

0 Anscheinend hat er auch tliasaurum uupsr iuveutum — wohl Mark -
wards bei Dionreale erbeutete Kriegskasse — in seine Obhut genommen .

2) Vesta e . 52 1 acl suUUmatiouom eins arcleuter aspiraus . Gentile
trat offenbar an die Stelle des Grafen von Paterno , der seit Januar 1200
nicht weiter vorkommt , und er war wohl schon vor der Schlacht von Monreale
( 21 . Juli ) , in welcher er mitkämpftc . ernannt worden , da Jnnocenz in seinem
Gliickwunschbricfe wegen derselben ihm den Titel 1'amiUaris gegeben zu haben
scheint , s. o . S . 24 Änm . 2 . - Die Vesta sprechen aber von mehreren , durch
Walther ernannten Familiären , <,uos ereaverat , nt sivi taversut . Ich vermag
jedoch nicht mit Bestimmtheit zu saacn ' s . u .) , welche gemeint sind .

n) Die Berständigung mit Markward hat erst am Ende des December
1200 stattgesnnden ; denn die königlichen Urkunden des Jahres 1201 tragen
nicht mehr die Nc .' ognition des Kanzlers , wohl aber noch die vom December
1200 (mit der gleich zu erwähnenden Ausnahme ) . Es sind eine ungedruckte für
S . Maria ( Martorana von Paler .no und zwei für Genua , nämlich für die
Stadtgemeiude I . iU . iur . lau . I , 462 . IIuUI - Ilreli . I , 65 und für S . Lorenzo
in Genua Ilist . patr . man . Vlmie . II , 1211 . Nun war und blieb Markward
mit Genua verfeindet (Xuu . lau . , äl . 0 . 8or . XVIII , 118 ) und er hielt es
mit den Pisauern , so daß also zur Zeit der Ausstellung jener Urkunden die
Verständigung zwischen ihm und dem Kanzler noch nicht gefunden gewesen sein
kann . — Aber aus dem December ist auch eine der Recognition entbehrende Ur¬
kunde Friedrichs bei Ficker , Forsch , z . Reichs - und Rcchksgesch . Italiens IV , 258 ,
in welcher Friedrich den Monaldeschi den Ort Cocorone bei Foligno verleiht .
Da nun die Monaldeschi , eine in der Mark Ancona und in Spoleto reich be¬
güterte Familie , wie sie stets auf Seite des Reiches gestanden , so auch im Jahre
1198 sich Markward angeschlossen haben (Bd . 1 , S . 108 ) und in dieser Urkunde
wegen siueera tieies et ^ rata servitia gerühmt werden , so darf mit Fug und
Recht behauptet werden , daß diese Urkunde schon durch Markward selbst veran¬
laßt worden ist . In seinem Interesse lag es überdies , entgegen der päpstlichen
Occupation Mittelitaliens , seinen dortigen Anhang zu ermuthigen . Wir dürfen
mithin anuehmen , daß die Versöhnung des Kanzlers mit Markward noch im
December 1200 stattgefundcn hat .
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1201
Als Walther von Palear offene Beziehungen zum gebannten

Markward anknüpftc , war er fo klug gewesen , sich der Beistimmung
der Mehrzahl feiner Kollegen zu versichern . Er hatte außer seinem
Bruder , wie cs scheint , auch den Erzbischof von Messina und den
Bischof von Catanca für sich *) . Unbekümmert um den Widerspruch
der Minorität , welche sich auf das eben noch erneuerte päpstliche
Verbots jeglicher Verhandlung mit Markward beriet , gaben sic
diesem die gemachten Gefangenen zurück und verliehen auch ihm die
Würde eines Familiars ch .

Als der Kanzler in dieser Weise die oberste Regierungsbehörde
des Königreichs in einen Gegensatz zum Papste , dem obersten Re¬
genten desselben , brachte und sich überhaupt gegen seine Anord¬
nungen auflchnte , hat er gewiß nicht die Absicht gehabt , sich in
Markward einen neuen Herrn zu setzen . Ebenso gewiß war es ,
daß die Beiden , von denen Jeder ein besonderes Anrecht auf die
erste Stelle zu haben glaubte , auf die Tauer nicht gut in einer
Behörde neben einander wirken konnten . Sic fanden deshalb die
Auskunft , ,daß Markward die Verwaltung der zum größten Theile
auf seiner Seite stehenden Insel , Walther die des Festlandes selb¬
ständig führen solle ch . Zur Erhaltung der Eintracht wurde eine

' ) Jnnocenz an Friedrich 3 . Juli 1201 Onsta c . 33 , Ilniii .- IIreli . I , dl ,
ist vielfach die Grundlage für die Darstellung der Oesta c . 32 geworden , aber
nicht die einzige gewesen . Jnnocenz spricht immer von mehreren ungetreuen Fa¬
miliären : gniclam ex sisckein tnmiliaribns , rpst (pstetem re ^ ni non appetnnt
u . s . w . In anderer Wendung die Oesta c . 32 : eontraclieeutivus aliis sto -
minis onriac , nisi epios ipse ersaverat , nt sivi laverent . Da nun nach
Jnnoe . tipist . III , 23 der Erzbischof von Monreale und der Bischof von Cesalü
der Vereinbarung widersprachen , kann der Kanzler nur die Beistimmnng der im
Texte Genannten für sich gehabt haben . Roger von Catanea batte noch im
November 1200 durch die Hand des Kanzlers sich eine Schenkung macken lassen

Unül -Ureii . I . 02 , und die Haltung Berards von Messina war jetzt auch sonst
dem Papste entgegen . Aber ans beide paßt doch daS «znos ereaverat s . o .)
nicht . Wir werden darin doch wohl nur die Verallgemeinerung eines allein für
Gentile von Manupello gültigen Ausdrucks erblicken dürfen .

bipist . III . 23 : contra proliibitionein sxpresssm ei lavtain suli
noinins nostro . — Jnnoe . 3 . Juli I . c . : contra illnst stiain zurainentnm ,
ezuock cks non ooinponcnclo cum ipso sine manstato nostro prestiterant .
Es ist das noch ungedruckte Breve llnbriee lit . socret . pont . a . III nr . 164
etwa vom September 1200 gemeint , erwähnt bei ' I ' boiner , blon . 8Iav . morick .
I , 52 .

Als Ilpist . III , 23 geschrieben ward , wußte man in Rom noch nickts
vom Inhalte der eoinpositio , «znain timemus il : rsgis pernieisin et rsAni
psriculnm attentatain . — Jnnoe . 3 . Juli 1201 I . e . : in eapnt tunin ersxers
ckezsctnm et zaesntein in lamiliarsm stabilirs rsainin presuinpserunt , gnasi
totain ei potestatis plenituckinein in reAno 8icilis eontsrentes , . . . nniver -
sis oaptivis , «zuos in tü ^ a eins rscsperant , rsstitntis . . . . pacein initam
inainlautss per nuivvrsuin rsAnuin inviolabititer observari .

( Issta c . 32 : Divnlens sibi regmum cum illo , nt nnns in Licilia
et alter in ^ pnlia rsZis et rSAni nsAotia proonrarent . Ich möchte glauben ,
daß sie sich zu Großjnstitiaren der beiden Reichshälften machen ließen , vielleicht
unter gleichzeitiger Uebernahme der Kapitalste .
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Verschwägerung der beiderseitigen Häuser in Aussicht genommen ,
obwohl ein schon viel wirksameres Band zwischen ihnen bestand ,
nämlich die Nvthweudigkeit , ihre angemaßte Stellung gegen einen
gemeinschaftlichen Feind zu vertheidigen . Volles Vertrauen hat
trotzdem unter ihnen nicht erzielt werden können . Als Walther
jenem Abkommen gemäß ans das Festland ging , sorgte er dafür ,
daß Palermo selbst , wo die übrigen Familiären wohl over übel
ihre Thätigkeit fortsetzten , noch nicht in die Hand MarkmardS kam ,
und er sicherte sich für alle Fälle ein nicht zu verachtendes Unter¬
pfand , indem er die Person des jungen Königs unter der Obhut
seines Bruders , des Grafen von Manupello , znrückließ ^) .

In Rom hat diese neueste Wendung , wie es scheint , nicht eben
sehr überrascht , vielleicht weil mau schon seit einiger Zeit den offenen
Abfall des Kanzlers hatte erwarten müssen . Als derselbe nun er¬
folgt war , glaubte man nicht anders , als daß Markward so¬
gleich auf das Festland zurückkehrcn werde , um auch dort der päpst¬
lichen Regentschaft ein Ende zu machen - ) . Es wird wie eine Er¬
leichterung empfunden worden sein , daß nicht er , sondern Walther
von Palear diesseit der Meerenge erschien , wo bald über die
Hülfe der Franzosen gegen ihn verfügt werden konnte .

Der Graf von Brienne hatte während des Winters in Frank¬
reich für seinen apulischcn Heereszng geworben , und da die dortige
Ritterschaft durch den in Aussicht stehenden Kreuzzng in ziemliche
Bewegung versetzt und auf die Ferne hingelcnkt war , schlossen sich
ihm manche an , welchen es vortheilhaft schien , mit der Kreuzfahrt
einen einträglichen Solddicnst zu verbinden . Ueberdies ließ sich
ja auch in Sicilien durch Kampf gegen Ungläubige der Ablaß des
heiligen Landes gewinnen und es ist sehr wahrscheinlich , daß Wal¬
ther von Brienne bei seinen Werbungen durch päpstliche Vvllmach -

p 6estn I . e . Vgl . oben S . 20 Aiim . I . Es scheint wenig glaublick , was
die Gestn erzählen , daß Walther und Markward sich damals öffentlich beschul¬
digt haben sollen , nämlich daß dieser selbst nach der Krone trachte , jener aber
sie seinem Bruder Gentile zuzuwenden wünsche . Sind von ihnen überhaupt jemals
solche gegenseitige Vorwürfe veröffentlicht worden , so geschah es sicherlich vor ihrer
Vereinbarung . Die Thatsache mag richtig sein , die Zeit , in welche die Oesta
sie setzen , gewiß nicht .

2) Jnnocen ; in seiner Meldung an die llnterthancn auf dem Festlande
und seiner Mahnung , Markward nicht zu unterstützen , gui nä opprssaiousnr
vestrnnr rLvsrtitur eitrn lUrarunr . Lpiot . III , 23 . Iliiiil .- 1 >rel >. I , S9 — 01
hat diese Proklamation in den November 1200 gesetzt z aber nach ihrer Stellung
in den vollständigen Registerbiichern Itudr . lit . ssorot . pont . n . III ur . 191 ,
192 scheint sie etwas später angesetzt werden zu müssen , nach L>. 37 Anm . 3
etwa in den Januar 1201 , jedenfalls vor Ablauf des dritten Pontificatjahres .
Es ist zu beachten , daß Junocenz zur Zeit dieser Proklamation noch keine Kunde
von dem Inhalte des Vertrages zwischen dem Kanzler und Markward hat is .
vorher Anm . 3 ) und auch das Herannahen des Grafen von Brienne nicht er¬
wähnt . Ein Brief ähnlichen Inhalts Lpist . III , 22 ging au den Grafen Syl -
vester von Ragusa aus dem Hause der Grafen von Marsieo Toeche S . 324
Anm . 2 ), welche noch sehr spät znr Familie Tankreds gehalten hatten . Sylvester
selbst , der , wie ich glaube , zu den von Konstanze restanrirten Baronen gehört ,
wird dabei für die dem päpstlichen Marschall Jakob gewährte Unterstützung belobt .



40 Einleitung . 1201 .

tcn unterstützt wurde , welche gerade diesen Gesichtspunkt hervor¬
hoben i ) . Im Frühlinge Hagen also mit Walther die Kreuzfahrer ,
Walther von Montbeliard , welcher Bricnne ' s Oheim war , Eustache
von Conflans , Robert von Joinville und namentlich Ritter ans
der Champagne , über den Mont - Cenis nach Rom , wo man die
Kühnheit des kleinen Häufleins anstaunte , das mit den gefürchteten
Deutschen anzubinden gedachte . Jnnocenz schoß freilich Geld zur
Fortsetzung der Werbungen vor ; aber erst am Anfänge des Juni
waren ^ie soweit gediehen , daß Walther von Brienne sich über die
Grenze wagen durfte ch . Der Papst wies alle Eingesessenen des
Königreiches an , ihm Hülfe zu leisten und ihm zu gehorchen '' ) .
Walthers Aussichten waren indessen höchst zweifelhafte , da Dipold
und seine Freunde nicht bloß an Zahl für überlegen galten , son¬
dern sich auch noch immer im Besitze der festesten Plätze befanden .
Ein Zuströmen der einheimischen Großen zu den päpstlichen Fah¬
nen war aber nach den Erfahrungen der früheren Jahre kaum zu
erwarten , wenigstens nicht eher , als bis ein bedeutender Sieg er¬
fochten war . Während die Einen , wie Richard von Aguila , der
Graf von Fondi , mit Dipold geradezu gemeinschaftliche Sache
machten , hielten sich Andere , wie Rainald von Aquino und der
Graf Peter von Celano , dessen Sohn Berard seit einem Jahre in
Dipvlds Hauptbnrg Rvcca d ' Arce gefangen saß -st , wieder möglichst
neutral . In den Städten Neapel , Capua und Salerno kamen die
päpstlichen Agenten , welche unter Androhung des Bannes Lossagung
von Dipold und Anschluß an Brienne forderten , in Lebensgefahr

Jnnocenz hat zuerst im Herbst 1199 den Mohammedanern gegenüber auf
die Kreuzfahrer hiugewiesen , s. o . S . 23 Amn . I . Ein Jahr später , als also
Walthers Werbungen schon im Gange waren , sprach er in seiner Instruktion
au die Familiären dtssta e . 31 seine Absicht bestimmter aus : 8 :iraesui sl
torsall Iiis et aliis inamlatis nostris . . . eontrairv prosuinpserint , nos nä
sornin rsstslliousin st superliiani sclonmnNani eouslaiitius aesin ^ emns et
prineipes otiain eliristianos , (pri acl snösiilinin terrae sanstav bestimmt ,
in sornin eontnsionsin . , . potenter nssnr ^ srs taoisnins . lieber Walthers
Werbungen in Frankreich , s. u . Erläuterungen I .

2) Hier trafen sie den Marschall der Champagne Villehardouin , den be¬
rühmten Geschichtschreiber , der selbst die Begegnung erzählt . Ilosnsil XVIII , 437 .
Robert von Joinville starb in Apulien . ^ loriens in HI . (4 . 8s . XXIII , 879 .

liest », o . 30 (vgl . Elkan S . 51 ) . Ihr Bericht wird bestätigt durch die
einheimischen Quellen (lärm . dseerm . v . 114 — 126 lil . 6t . 8s . XIX , 291 ;
Xnn . dseean . iö . p . 295 , Xnii . dasin . p . 318 und Itvse . No 8 . 6torin .
p . 331 . 332 , welche nur in untergeordneten Dingen einige Ergänzungen bieten .
Vgl . Rodsrt . Xltissiocl . Rsvnsil XVIII , 264 (und gleichlautend im dliron .
"Huron , a . s, 1201 ) dont . <4nil >. 'Ihr . p . 235 .

^) linbries lit . seerst . pout . a . IV nr . 103 . 117 , bei 'Ilisiiisr , iälon .
8Iav . meriä . I , 58 . 59 . Vgl . Elkan S . 52 .

5) darinen dsoesn . p . 291 : li ^ ee . Ns 8 . 6term . a . 1200 p . 331 . —
Der dont . Onill . 'Ihr . p . 235 . 236 weiß , daß außer den Genannten auch die
Grafen von Caserta , dlialsriis (? ) , S . Severin » et inaint untre eliastslain
st rieliö Iioms , c;ui tuit sstoiont ns Non regne , nachher in der Schlacht
bei Capua gegen Brienne gestritten haben .

°) LoneoinpLAuns III , tit . 15 eap . 9 , s. u . Urkunden II .
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und als die Franzosen über Teano , welches sich ihnen ergabt ,
gegen Capua zogen , schloß dieses ihnen in der That die Thore .
Die wenigen wirklich päpstlich Gesinnten , wie der Großjustitiar des
Festlandes , Graf Berard von Loritello , der Justitiar der Terra di
Lavoro , Aimo von Cicala ^) , der Erzbischof Rainald von Capua
und der Kardinalabt Roffrid von Monte Casino bedurften wohl
mehr selbst einer Hülfe , als daß sie solche hätten gewähren können .

Um so größer war die Uebcrraschung , als man hörte , daß
Brienne — der Kampf erschien fast wie ein Ringen zwischen Fran¬
zosen und Deutschen um die Herrschaft ini Lande — am 10 . Juni
in der Nähe von Capua bei der Brücke der Agnella den gefürch¬
teten Deutschen eine Niederlage beigebracht habe , deren Bedeutung
sich an ihren Folgen ermessen läßt . Denn es traten nicht nur nach
der Schlacht die bisher unentschieden Gebliebenen zur päpstlichen
Partei über , um sich nun ohne Mühe und Gefahr ihren Antheil
am Siege zu sichern , sondern rasch nach einander fielen jetzt auch
die bisher in den Händen der Deutschen befindlichen Burgen und
Städte , deren Besatzungen Dipvld wohl vor der Schlacht zum
größten Thcilc an sich gezogen haben mag ^ ) . Venafro wurde am
23 . Juni verbrannt , Burg und Stadt Aquino erobert , Pontccorvo
Castelnnovo und Fratte von ihrem Befehlshaber , Rvbert von Aquila ,
dem Abte von Monte Casino gegen ein Leibgedinge überliefert ^) .
In der Terra di Lavoro scheinen nur noch Rocca dÄrce und die
Burg von Venafro im Besitze Dipvlds geblieben zu sein , der selbst
nach der Ostküste geflüchtet war . Es sah also darnach aus , als ob
die Erwartungen , unter welchen Jnnocenz die Belehnung Walthers
von Brienne vollzogen hatte , in reichstem Maße in Erfüllung gehen
würden , wenigstens rücksichtlich des Festlandes .

Nicht so auf der Insel . Wahrscheinlich hat nach Markwards
Aufnahme unter die Familiären ihm gegenüber dort jeder Wider¬
stand aufgchört , und was die vorher in der Regierungsbehörde zu
Tage getretene Spaltung betrifft , so war dieselbe fast ganz ge¬
schwunden , da nun auch der Bischof Johann von Cefaln sich der

^ ksstn L . 90 : Knaltsrns , rsosptns n oividus Vlrsntlnensilms , onm
soruin reospissot Lnstvllnm , Oapnam est prolsetns sto . Es ist ohne Zwei¬
fel Vlrsnnsnsilms zu lesen .

- ) lieber Aimo lilpist . III , 57 . — Graf Berard , der 1200 als Kapitän
und Großjnstitiar zugleich verkommt ( Ficker IV , -118 ) , ließ sich nachher vom
Papste zufichern , ns cznis enm super läis , eznas äs prinoipali rsg'no 8ioilis
possläst , anäent molsstari . Itudr . Ilt . ssor . pont . n IV ur . 43 , Vlieiusr
I . s . p . 59 .

Der -Tag wird in allen Quellen genannt , ^ gnsllns pous als Schlacht-
ort nur im Qn -m . Ossnn . I . s . Ich finde auf der Karte nordwärts von
Capua einen anscheinend unbedeutenden Flußlauf Agnena angegeben . — Der
Oont . Knill . Ihn -. I . o . , der entschieden darauf ansgeht , Brienne zu verherr¬
lichen , läßt ihn mit 300 Berittenen Viertausend besiegen .

i ) ^ nn . Osecnn . I . s . : (lnm Lomes ( lnnltsrlns omiua LNstra vläerst
vnoua äs üominidns sto . — Lärm . Osoesn . v . 121 : Vngiunt oastris rsliotis .

Der Vertrag ward erst 30 . November 1202 von Jnnocenz bestätigt .
Ilpist . V , >08 . '
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papstfcindlichen Mehrheit anschloß ^) . Diese aber beutete ihre augen¬
blickliche Macht in der schamlosesten Weise ans , indem die einzelnen
Mitglieder sich gegenseitig mit königlichem Gute bedachten - ) . Auch
nach der Schlacht von Capna änderte sich in diesen Verhältnissen
nicht das Geringste , und ein ausführlich solche Mißbräuche aus -
deckendcs Schreiben , welches Jnnoccnz am 3 . Juli 1201 zwar an
den jungen König selbst richtete , das aber hauptsächlich für die
Kenntnißnahme der Familiären bestimmt war ^) , konnte ebensowenig
wie seine den Familiäre » unmittelbar zugehenden Mahnungen , dem
Einflüsse Walthers von Palear doch nicht weiter zu gehorchen , eine
Besserung bei ihnen bewirken , solange sie sich in Sicilicn durch
die Macht Markwards gedeckt wußten . Dieser war jetzt der eigent¬
liche Regent , und eben damals befreite er sich noch von einem
Nebenbuhler , indem er den Admiral des Königreiches und Grafen
von Malta , Wilhelm Grasso , einen Genuesen , gefangennahm und
trotz der Einsprache der Vaterstadt desselben im Gewahrsam be¬
hielt ^ ) . Bevor aber von päpstlicher Seite an einen Angriff ans
Markward gedacht werden konnte , mußte erst auf dem Festlande die
Autorität des Papstes gesichert und Dipold nicht bloß augenblicklich

0 Ilnvriee lit . oeeret . pont . a . IV nr . 150 : Veplialnäsiwi spwc . . in -
crspanäo ipvnin , iznia (Valtsrnin äe Voll . luvst et rpnn contra papain
prornpit , cinars inonetnr preinwoa eorriAsrs st cproä rsj -i tiäelitatein 8tn -
äsat ovasrvare . Vbsiner , älon . 8Iav . ineriä . I , 00 .

2) Vgl . die Verleihungen des Königs , d . h . eben der Familiären , vom Juni
1201 an den Erzbischof von Messina , 8tarrabtza , i äiploini äella eatteär . äi
blevvina p . 57 , und an den Bischof von Ccfaln lungedruckt ) . Die übrigen Fa¬
miliären werden natürlich nicht leer ausgegangen sein . Vgl . Jnnocenz 3 . Zuli
1201 gegen die Familiären : eoinitatrm et varoniaa pro snas äiatrivnsntsa
arvitrio volnntatia , nt vx so 8Ü>! lavorein ainplins co >n >>arent ; . ex
eollscta pscnnia äitavernnt coiwangninsos snoa st eonsanAninsaa äotave -
rnnt , nt taesainna ea , <gnas vidi , enm Ioenln8 Nadeant , reaervarnnt . Otach
dem Obigen wohl glaublich . Der Graf von Tropea (Calabrien ) Aurfnsus de
Roto bekam im April 1201 für seine xrata aervitia ein großes Hans in Mes¬
sina geschenkt ( nngedruckt ) .

") Olsata s . 33 ; Ilnill . -IIrsb . I , 80 ff . Am Schluffe heißt es : Oonaiäsra
srwo , imino täiniliareo tni äiliASnter attenäant u . s. w . ; stno >I si aä eor
rsäirs volnerint st nnne tanäein inanäatia noatris Innnüitsr et äsvots
purere , . . . ip8v8 aälinc aä X . 8 . gratiain aäinittsinns . Vgl . Ilnbrtes lit .
sscrst . pont . a . IV nr . 130 (o . August I20I1 : Oinnidna in regno 8io . eoiwti -
tntis , cproä zValtero äs IMII . , cpr ! 80 äieit oanesllarinin regni , non ode -
äiant , cprr ininricia regia regni en8toäiain äicitnr connni8i8se . — nr . 171 :
Vsnsradilidus tratrivna tainrliaridns rsgüa , cproä vnper reenpvrations ai -
gilli rsgis äent opsrain et zValtsro äs l ' . non oveäiant nllo inoäo . T' Irei -
nsr I . e . p . 50 . 60 .

0 Xnn . äannsnsea , ül . <4 . 8er . XVIII , 118 . lieber den Admiral Wil¬
helm s. Bd . I . S . 38 . Anm . 5 . Die hier angenommene Identität mit Ouilel -
niu8 älalconvenant , der im August 1203 als nragnna aäiniratna sein Testa¬
ment macht Virrns p . 934 , ist unhaltbar . Letzterer urkundet 1108 Mai als nragns
inip . euris mag . in8t . für Cefalu sOIot . Jnstr . Valerino , (Ir . arelrivio ) und
wurde ( ob durch Markward ? ) der Nachfolger des Onilelmua Oraavua . Durch
Markwards Auftreten gegen Genua wurde natürlich der noch durch Walther von
Palear im December >200 mit der Stadt geschlossene Vertrag hinfällig , wenig¬
stens für die Dauer der Macht Markwards .
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besiegt , sondern mit seinem neuen Bundesgenossen , dem Kanzler ,
vollständig vernichtet sein .

Walther von Palear hat merkwürdiger Weise , nachdem er
Palermo verlassen , noch lange gezögert , ehe er mit Dipvld gemein¬
schaftliche Sache zu machen sich entschloß . Es scheint , daß er erst
den Versuch machte , sich auf eigene Faust als Herrn in dem Theile
des Königreiches cinznsjihren , welcher bei der Auseinandersetzung
mit Markward ihm zugcsallen war . Erst nachdem der Papst ihn
gebannt und auch vom Bisthnm Troja förmlich entsetzt hatte , that
er den letzten Schritt und begab sich zu Dipold , der eben bei Ca -
pua geschlagen , also nicht in einer solchen Lage war , welche ihm
gestattete , die etwa vom Kanzler gestellten Bedingungen von der
Hand zu weisen )̂ . Der Krieg ans dem Festlande erhielt dadurch
unleugbar eine ganz andere Färbung . Denn während Dipold sich
bisher im Widerspruche gegen die königliche Regierung bewegt hatte ,
trat jetzt diese selbst mit ihrer Autorität für ihn ein , als der Kanz¬
ler des Königreiches sich in seinem Lager einsand , im Einverständ¬
nisse mit den Familiären und im Besitze des königlichen Siegels ,
welches er von Palermo mit sich genommen hatte . Im Namen
des Königs und „ für den königlichen Dienst " hat Walther Domä¬
nen verpfändet , Kirchenschätze fortgenommcn und den Stiftern ,
welche im Bereiche Dipolds lagen , nicht unbedeutende Summen
zwangsweise abacbvrgt ^ , welche selbstverständlich , soweit er sie nicht
etwa ' für seine Person verbrauchtes , zur Fortsetzung des Krieges
gegen den Papst bestimmt waren . Dessen Mannschaften zogen nun

*) Zur Zeit der Schlacht bei Capua war Walther sicher noch nicht be
Dipold ; aber unmittelbar darnach fand die Bereinigung statt . Ngl . Jnnocenz
3 . Juli 1291 lluill . - Ilrsli . I , 84 : suin cksvieto st t'nguto ooinposnit st Sa¬
ckguts ,» uititur snstiusrs . lieber Walthers Ercommnnication und Absetzung
s. (4esta c . 32 . 33 .

2) Jnnocenz an die GroßkLmmcrer des Festlandes ls . Forsch . z. deutscb .
Gesch . XII , 5S9 ) 22 . April 1292 I-ipist , V , 21 . 22 . lluill . - Ilrsli . I . 87 : IV .
cks lAckear , sxliansto tlrssauro rsgio , ns <p, ick rsrnaueret iutaetuin . tsrras ,
posssssioues . . . st alias i-sckckitus , epiivus voluit , pro sna voluutats oouosssit
et eouesssiouem suain siAillo rsAio , «zuock ipss tsnnsrat (vgl . S . 42 Anm . 3 ) ,
eontirmavit . Einen interessanten Beleg giebt die von Walther selbst (Xos Omal -
tsrins äs kalear , 1 >ei et ro§ia Aratia rsgui 8 !oilie saussllarius ) Oktober
1291 ausgestellte Verpfandung zu Gunsten der Abtei S . Stephan von Tre
Santi (zwischen Foggia und Barletta ) , welche 99 Goldungen hatte hergeben
müssen . lluill .- lireli . I , 919 . Das Merkwürdigste ist , daß er darin die sicili -
schen Iluterthanen als tickslos uostri anredet und Zusicherung giebt auch im
Namen nostrorniu snesessoruin . Er spricht also , als ob nicht sein Name ,
sondern der Name des Königs als Aussteller an der Spitze stünde . So ist
denn auch das sigilli uostri iiuprsssious als Ausdrücken des königlichen
Siegels zu verstehen . Ein weiterer Beleg sind zwei ungedruckte , im Namen des
Königs und angeblich in Palermo 1291 August 6 ausgestellte Urkunden , durch
welche dem Kloster S . Leonardo von Siponto für das , was (lualtsrius saus , st
tick , » oster oapi toeit pro uostris ssrvitiis , in Barletta ein königlicher Back¬
ofen gesckenkt und Eugenius , Großkämmerer des Festlandes , mit der Ausführung
beauftragt wird , der dann dieser ohne Zweckel vom Kanzler ausgehenden Wei¬
sung am 2 » . August gehorcht .

2) (Pasta s . 32 : in aeonirsucko cupickus . ssä - prockiZus in ckouaucko .
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freilich gleichfalls im Namen des Königs Friedrich ins Feld . Da
mußte nothwendig den von beiden Theilen geplagten Unterthanen
alles Gefühl und Vcrständniß dafür abhanden kommen , auf welcher
Seite denn das Recht und auf welcher das Unrecht sei , und die
Gewisfen mußten in dieselbe Verwirrung gerathen , welche die Poli¬
tischen Zustände des Landes feit dem Tode des Kaisers kcnnzeich -
nete . Auch in Deutschland sah es damals in dieser Beziehung
schlimm genug aus ; aber das „ Dahin , dahel' " , worüber der Sänger
von der Vogelweide in gerechtem Eifer entbrennt , ward in Untcr -
italicn noch mit ganz anderer Virtuosität gehaudhabt als jeuseit der
Alpen .

Eben war Peter von Celano durch die Hülfe der Päpstlichen
und des Grafen von Brienne in den Besitz von Molise gelangt H ,
ja selbst zu der hohen Würde eines Großjustitiars des Festlandes
erhoben und vom Papste wegen seiner ganz besonderen Ergeben¬
heit belobt worden 2) , als er dem Beispiele seines Schwagers , des
Kanzlers , folgte nnd zu Dipold übertrat . Er änderte seine poli¬
tische Haltung eben so oft als seine Titels , und er würde unbe¬
denklich auch den Rückweg znm Papste wieder gefunden haben ,
wenn es seinem Schwager gelungen wäre , sich irgendwie mit dem¬
selben zu verständigen . Freilich solange die Kurie auf der Ver¬
wendung des Grafen von Brienne und der Restauration der Fa¬
milie Tankrcds bestand , lag solche Verständigung noch in weiter
Ferne . Einmal hatte der Kanzler , dem es an der Seite Dipvlds
doch nicht recht geheuer sein mochte , schon den Schwur des Gehor¬
sams gegen den Papst geleistet und er war von dem nach Apulien
delegirten Kardinalbischofe von Porto , Petrus Galoze , sogar schon
vom Banne gelost worden . Als er aber nun von dem Legaten
den Befehl empfing , sich dem Grafen von Brienne nicht weiter zu
widersctzen , da war seine Unterwürfigkeit plötzlich zu Ende . „ Wenn
Petrus von Christus selbst geschickt würde , um mir dies zu gebie¬
ten , würde ich nicht gehorchen nnd sollte ich deshalb auch zur Hölle

i ) (Isstrr s . 30 . — (laut, (Ibrou . ox I ' nntkvmi exe p . 300 : Voiues otkuu
Oslnususis viros suns siren Visums pnrtss sxtsuclous , eomitntus zilurss st
bnrcmss xluriiuoL st ters usc ,ue 8 )-pontuiu Lubissit . Stach (laut . (luill .
Vvr . p . 236 hat damals Peters Sohn Bcrard eine Nichte Walthers , Marga¬
rethe von Montbeliard , qehcirathet .

") Zur August ungefähr war Graf Berard von Loritello noch Grobjustitiar
gewesen , s. o . S . 10 Anm . 1 . Ich weiß nicht , weshalb er aufhörte , es zu sein ,
meine aber , durch den Tod , so daß , wenu weiterhin ein Graf Bcrard genannt
wird , darunter sein gleichnamiger Sohn zu verstehen sein möchte . Ngl . sttzbelli
sl . sclit . ) I . zi . S4 . — liubrieo lit . sssrst . pout . n . IV ur . 211 s .
September 1201 : Ooiniti Oelnnsusi , justit . ^ pulis st Verrs boboris , oou -
tiriunutur sun iura propter clevotiousiu , czuonr ncl rsgviu st rsKnum 8ieilis
ostsuclit so Kobers . 'Ibsiuer I . o . p . 61 .

Im Herbste wird auf Dipolds Seite genannt Ilves . Ns 8 . Oeriu . n .
1202 (— 1201 , s. u .) p . 332 : ? strus cls tSskuio , czui SOIUSL Vivilrrtsusis
ciieebntur , vgl . oben S . 19 Anm . 2 ; Onrmen Oosenn . zn 201 : VstruL Vs -
usris ; Oestn e . 34 : ? etrus cls Veusrs lam Fuciner See ) sororlus snuesl -
Inrü . Die letzte Stelle macht die Identität unzweifelhaft . Lgl . Abel , Ä . Otto IV .
S . 128 .
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verdammt werden " . Mit diesem nicht eben bischöflichen Zornaus -
bruchc und unter heftigen Schcltworten gegen den Papst ging er davon ^) .

Dipvlds Angelegenheiten hatten sich indessen , seitdem Walther
von Palcar zu ihm gekommen war , keineswegs gebessert . Die
Päpstlichen unter dem Grafen von Brienne blieben entschieden im
Vorthcile . Sie drangen über Melfi , Monte - Pelvso und Matera
in den Süden vor und empfingen die Unterwerfung von Brindisi ,
Otrantv und der Burg von Lecce , so daß Brienne von dem Für -
stcnthum Tarent und der Grafschaft Lecce , mit welchen Jnnocenz III .
ihn im Namen des Königs belehnt hatte , wirklich Besitz ergreifen
konnte - ) . Von dort ist er dann im Herbste längs der ^ stküste
nordwärts gezogen , um die übrigen Städte Apuliens zu bezwingen .
Barletta hatte schon dem ihn begleitenden Legaten geschworen , schloß
aber doch wieder seine Thore , als das Erscheinen Dipolds am
Ofanto gemeldet ward . Auf dem alten Schlachtfelde des Hannibal ,
zwischen der Brücke von Cannä und dem See von Salpi , trafen
Deutsche und Franzosen am 26 . Oktober znm zweiten Male auf
einander ^) .

u Desta L . 94 . Petrus , Bischof von Porto , war am I I . November 1200
noch am päpstlichen Hofe , Dskisls , Kein . p . 43 , und kommt mir als Legat zu¬
erst etwa im Januar 1201 vor , da Jnnocenz ihm befiehlt , den Lebenswandel
des Erzbischofs von Brindisi zu untersuchen , Tlisiner I . s . p . 54 . lieber seine
weitere Thätigkeit , s. Jnnoc . s . September 1201 lindrios lit, ssorst . pont . a .
IV nr . 202 : izuock iziss snin soinits Ilrsnsnsi nsAoeia röAni 8ieiiis prn -
äsntsr >>roniovsat et iicislitsr prossiznatur . 'I' Iisinsr p . 61 .

- ) Ossta s . 30 . Nach dieser Darstellung geschahen diese Eroberungen noch
vor der Schlacht bei Cannä und nachdem Brienne mehr als einen Monat bei
der Eroberung von Molise zugebracht hatte , also etwa im August und Septem¬
ber 1201 . Damit stimmt die Znruckbercchnung aus den in den Urkunden der
Alberia und Walthers von Brienne (XaxoU , Ilraiieass . 4 IN 2 . bol . 36 . 37 )
angegebenen Jahren ihrer Regierung ; die Epoche derselben fällt vor den 22 . Ok¬
tober . Ein Mal , im März 1204 , wird geurkundet prineipatns äui Orraltsrii
soinitis Urans st eoinitatus Ineü Uns rsgins 8il >i1io ao . III . Wie sich der
bisherige Graf Robert zu den neuen Herren verhalten , wissen wir nicht . Da
Brienne aber sastsllnin Disü potsntsr optinnit , wird jener wohl nicht fried¬
lich gewichen sein . Vgl . S . 30 Amn . 1 .

°1 Ossta s . 34 geben eine sehr ausführliche , aber freilich auch Wundernicht verschmähende Darstellung ; doch stimmt sie rncksichtlich des Ergebnisses der
Schlacht mit allen anderen Berichten überein und geht wahrscheinlich ans einen
Bericht des Bischofs von Porto ( s. folg . Anm .s zurück . 1i )' oe . äs 8 . Dsrin .
verlegt sie ins Jahr 1202 , doch sicher mit Unrecht . Darm . Dsssan . v . 127 :
Kinins icksin Domini Insrat , ssü puAna sseuncla ; ^Inn . Dsssan . p . 295 :
Diopuülns , Jit 'riclno sts . sock sin anno st tsmpors virss rssnmsutss . Vgl .
Raumer ( >. Ausgabe ) III , 95 ; Ilvlimsr , lisx . Innoe . nr . 79 . Den von II / ss .
angegebenen Tag : ssxto stants ostodris - -- 26 . Oktober (nicht etwa 6 . Okt . ,
wie Hnrter 1 , 430 , Böhmer I . e . und Abel , Otto IV . S . 70 haben ) , kann man
sesthaltcn , da er durch Lnn . Dsssan . : aävsnisuto lins oetovris bestätigt wird .
Das Darin . Dsss . v . 130 hat freilich >1. Oktober . Der Schlachtort ist nach
Ossta : ,jnxta Uarulum ; 1I )' SL . : aiinck Daunas ; ^ .IIN . Dsss . : in tsrritorio
Uarlettas props pontsin Dannarnm ; Darinsn : all nnäain pontis Danua -
rnin zirops Ilarninin . 8aipinm . 8alnin . Dass Dipold und Walther von Pa -
lear anS der Richtung von Foggia über Tre Santi anrnckten , beweist die im
Oktober von Walther für den Abt von Tre Santi ausgestellte Obligation , s . o .
S . 43 Anm . 2 .
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Wenn inan dem Biographen des Papstes in solchen Dingen

trauen darf , waren die Franzosen und Päpstlichen hier - wie bei

Capua in der Minderzahl . Aber gestärkt durch den Segen des

Kardinalbischofs von Porto — der freilich , als er ihn crtheilte ,

selbst vor Furcht zitterte — , überzeugt von der Gerechtigkeit und

der Heiligkeit ihrer Sache und deshalb voll solcher Begeisterung ,

daß sie auch Wunder zu sehen vermochten , gewannen sic einen so

vollständigen Sieg ^) , daß Dipolds Heer fast vernichtet war , jeden¬

falls ans lange Zeit ans dem Felde verschwand . Er selbst warf

sich nach Westen in das Gebirge und entkam nach Rvcca S . Agatha ;

der Kanzler und sein Bruder Maneriv flüchteten nach Salpi . Unter

den Gefangenen waren Tipolds Bruder , Sigfrid , und Otto von
Laviano , welche das Land mit dem Schrecken ihres Namens erfüllt

hatten , dann der wankelmüthige Graf Peter von Celano und end¬

lich ein wahrscheinlich von Dipvld selbst gewaltsam in Salerno

eingesetzter Gcgenbischof Girard H . Viele Schlösser , in welchen

Dipold die Frucht seiner Plündernngszüge aufgehäuft hatte , fielen

nun in die Hand der Siegers .

LS « > 2
Die Tragweite des bei Cannä erfochtenen zweiten Sieges der

Päpstlichen spricht sich darin aus , daß die freilich sehr dürftigen

annalistischcn Aufzeichnungen Unteritaliens aus dem Jahre 1202

keine sonderlichen kriegerischen Ereignisse zu melden haben . Dder

sollte das allein Zufall sein ? Die Hungersnoth , welche während

dieses Jahres die ganze Halbinsel heimsnchte ^) , mag an jener ver -

0 dssta I . e .: I ' uit tnutrr viotorin , nt primn <̂ uasi unlla viäsretnr
rsspestu seauuäns . — Lndries 11t . sserst . pout . n . I V . ur . 227 : Lpo Lortuvusi
IsKnto eouAratnInnäo sidi super prospero sueeessu suo st aäurirauäo , uuoä
eiviruteiu 8illpsnssiu eomiti ^ InuupsIIi iräsiZunvit , sniu sit tratsr Ivai -
tsri cts Lall . uostis rsnui . Vdsiusr p . 62 ; ur . 256 : ( loiuiti Oroueusi super
eommutatious eiuornuäniu dius iuäe enptoruw , idiä . p . 63 . Vgl . auch
Jnnoc . c . Januar 1202 (s . Bd . I . S . 257 Anm . I ) Lsgistr . äs usg . iiup .
ur . 56 und 15 . Mai 1202 Lpist . V , 38 . Iluill . -Lrsd . I , 8g . Die Angabe der
Gefangenen haben die dsstn wohl nicht aus Lem äs nsx . iiup . ur . 56 , son¬
dern Beide sie aus dem uns nicht erhaltenen Berichte des Kardinals Petrus
entnommen , da dssta zu den dort Genannten noch Andere hinzusügt .

2) desta : Hing , dirrrräus , 8a1srultauus iutrusus — also der zweite
Eindringling ls . o . S . 6 Anm . 1) , der es sich zu Nutzen machte , daß Markward und
Dipold dem Erzbischof Nicolaus nicht die Rückkehr in seinen Sitz vcrstattetcn .
Bgl . Jnnoc . 12 . Juni 1202 Lpist . V , 63 : Vädus sxsulnt uso nä ssäsiu
suai » reäirs psriuittitur , ouur äouros s^ us iu ipsius osulls posoiäsaut
ulisui . Und daß das Erzstift wirklich durch Markward und ans die Dauer ge¬
schädigt worden ist , erfahren wir aus Lsx . Vautr . 4 oom Juli 1251 .

2) Lodert . Xltissioä . Leensil XVIII , 264 .
p Xuu . (Iseeau . p . 286 ; Xuu . Oasin . x . 318 und darnach L ^ es . äs

8 . dsrm . p . 332 .
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hältnißmäßigen Ruhe einigen Anthcil gehabt haben ; dvch wird die

letztere wohl noch mehr dadurch veranlaßt worden sein , daß nach

jener Niederlage endlich mich des zähen Dipold Widerstand gegen

die päpstliche Regentschaft erlahmte und fortan mehr den Charakter

des Brigantaggio als den des Krieges trug . Ein Ucbersall auf

San Germanv mißlang ; die dabei in die Gefangenschaft der Päpst¬

lichen gerathcnen Hauptlcnte verfielen dem Schwerte des Henkers st .

Dieses augenblickliche Erstarken des päpstlichen Einflusses auf

den Süden hatte in derselben Zeit statt , in welcher des Papstes
Fricdensvcrmittlung auch in Ober - und Mittelitalien bedeutende

Erfolge errang , während in Deutschland gleichzeitig die Angelegen¬

heiten des Königs Philipp eine für denselben entschieden ungünstige

Wendung nahmen . Der bisherige Verlauf der Dinge ans den ein¬

zelnen Schauplätzen war alsv ganz darnach angethan , den Papst in

seiner bisherigen Politik zu bestärken , und Jnnoccnz war deshalb

jetzt natürlich noch weniger als je geneigt , in dem deutschen Thron -

streitc einen Schritt rückwärts zu t 'hnn . Der Protest der Reichs -

sürsten gegen das Gebahren seines deutschen Legaten empfing die

schärfste Zurückweisung . Die Schlacht bei Cannä schien ihm ja

für alle Fälle in dem sicilischen Königreiche einen Rückhalt zu

sichern ; er konnte znm ersten Male seit der Uebcrnahme der Regent¬

schaft an die Organisation einer regelmäßigen Verwaltung denken .

Walther von Brienne ward an Stelle des treulos erfundenen

Grafen von Celano zum Grvßjnstitiar von Apulien und Terra di

Lavoro ernannt , unter welchem Titel man alle festländischen Thcilc

des Königreiches mit Ausschluß Kalabriens zusammenzufassen pflegtest .

Für die Verwaltung der Finanzen auf dem Festlandc bestellte Jn -

nvcenz einen Tempelritter , , Richard , und einen Edlen , Eugenius ,
als Großkümmerer , indem er ihnen zugleich die Funktionen der

Justitiare für die königlichen Domanialhcrrschaften übertrugt .

Auch das Grvßhvfgericht scheint damals hcrgcstellt wurden zu

' ) I . v . , wo freilich die von Pertz gewählte Ausfüllung der Lücke
wieder unhaltbar ist . Die Stelle ist thcils übermalt , thcils unleserlich ; ich meine ,
wesentlich so lesen zu müssen wie Muratori : O ) opn1ckus sopoürtew irntns n I ^ ina -
nrnnn , <, ui onin oder ouin . . . ( das Folgende unleserlich ; Pcrh : ezui oi ncklrssernt )
aisvoi ' ckm uumits Onnltvrlo röLvssit , emm Mnto s >n > propornt snpsr 8 .
Osrnnrnnin oto . Finagrana >var offenbar ein Anhänger Brienne ' s , von welchem
er in Gemeinschaft mit einem Anderen , für dessen Rainen Richard eine Lücke
liest , zu Dipold überging .

") Walther ist als Grostjustitiar zuerst 14 . September 1202 nachweisbar
Istnst . V , 84 . Ilnili . - Iliäli . I . 02 . Im nächsten Jahre bekleidete er diese Würde
in Gemeinschaft mit dem päpstlichen Marschall Jakob von Andria . lieber die
Eintheilung des - lönigreiches Ficker , Forsch , z. Rechtsgesch . Italiens I , 352 .

Anzeige der Ernennung 22 . April 1202 blpist . V , 22 , vgl . nr . 21 .
70 . Forsch , z. deutsch . Gcsch . XII , 505 Anm . 14 . Engenins gehorchte 1201
August dein ilanzlcr Walther s. o . S . 43 Anm . 2 ; er wird also nach der Schlacht
bei Cannä auf die päpstliche Seite übergctrctcn sein . Ist er identisch mit dem
an der Verschwörung von 1104 gegen Heinrich VI . Bcthciligten ? kstr . äs
Ilbnlo V . 43 .
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seinZ , wie denn überhaupt das ganze Staatswesen von Grund
aus neu aufgebaut werden mußte . Dabei wird die vollständige
Zerrüttung der Finanzen die größten Schwierigkeiten verursacht
haben , weil Jahre laug weder Steuern noch Zölle regelmäßig
hatten erhoben werden können oder wenigstens nicht der rechtmäßi¬
gen Regierung zu Gute gekommen waren , während die Domänen
durch die liederliche Wirthschaft der jeweiligen Machthaber und
zuletzt noch durch die Verschleuderungen des Kanzlers schwere Ein¬
bußen erlitten hatten . Es schien nicht möglich , anders in geordnete
Verhältnisse einzulenkcn als einerseits durch Entfernung aller nicht
von der Regentschaft ernannten Beamten und andrerseits durch den
Widerruf aller ohne Genehmigung derselben geschehenen Veräuße¬
rungen , welchen Jnnocenz am 22 . April 1202 verfügte Die Kurie
war überdies selbst im höchsten Grade bei der Ordnung der sicili -
schen Verwaltung intcressirt . Denn nicht nur hatte sic bisher weder
den Lehnzins noch die ihr im Testamente der Kaiserin Konstanzc
ausgesctzte Rente erhalten , sondern sie war im Gegenthcil durch die
vielen uothwendig gewordenen Kriegsrüstungen zu starken Vor¬
schüssen gezwungen worden , für deren Rückzahlung die Aussichten
so schlecht als möglich standen ch . Die allgemeine Roth dieses
Jahres wird selbst in denjenigen Provinzen , in welchen die päpst¬
liche Autorität nicht mehr bestritten wurde , die Einkünfte auf ein
Minimum rcducirt haben , während die jetzt beginnenden Rüstungen
gegen Markward aufs neue bedeutende Summen erheischten . Geld
mußte also in jedem Falle beschafft werden ; man schwankte nur ,
ob durch förmlichen Verkauf der Staatseinnahmen künftiger Jahre
oder durch Aufnahme einer Anleihe ans dieselben ^ ) .

Auf der Insel hatte sich inzwischen innerhalb des Familiarcn -
kollegs ein Umschwung zu Gunsten der legitimen Autorität voll¬
zogen . Denn Jnnocenz hatte schon im vorigen Sommer , bald
nachdem der Abfall des Kanzlers offenkundig geworden , für das
Erzbisthnm Palermo eine Neuwahl angeordnet , und diese war ver -

0 Wenigstens wird 1202 ein Ilnrtorillns cts IMrnnieio als Großhof -
qerichtsjustitiar erwähnt . Ilnill . -Ureli . , Hist . üipl . Introcluetiou p . 6XXXIX .

- ) Lpist . V , 21 . I -Iuill . -Nrälr . I , 87 .
b) Jnnocenz klagt 3 . Juli t20I Ussta o . 33 : ( tümiliarss ) nee uovis

sseunänm oonstitutionom impsratrieis rsstitnsrnnt sxziensns , nee osnsnm
äsvitnm nee , (^nncl saclsm impsratrix nolns et trntrivns nostris annis sin -
Aulis stntuit psrsolvsnänm , enravorunt exsolvsro . Da die Zustände sich in
den nächsten Jahren nicht wesentlich besserten , wird auch dann die Rente nicht
gezahlt worden sein .

0 Jnnocenz 14 . September 1202 . bipist . V , 84 — 87 . Ilnill . - Ilräü . I , 92 .
Abel , K . Otto S . 83 , scheint aus diesen Verfügungen einen Tadel für den Papst
abzuieiten ( „ Zu Allein muß der junge König seinen Namen hergcbewd ; aber wie
konnte Jnnocenz im Interesse seines Mündels Ordnung stiften , wenn er aus
dem Königreiche sich keine Mittel hätte beschaffen dürfen ? — Daß die Lage der
einzelnen i ' andestheile noch immer sehr unsicher war , ersieht man daraus , daß
der Bischof von Penna , wie Jnnocenz ihm 2g . Oktober 1202 vorwirft : äs eivi -
tsts ipsa nov . v . L . Imureti st Lupsrsaui somit ! kiüelitntsm et üomiuinm
prasstitit . Ustüelli I , Xxpenck . p . 58 .
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mittelst des ihm allein von allen Familiären trcugebliebenen Erz¬
bischofs Carus von Monreale auf den Bischof Peter von Mazzara
gelenkt worden , welcher schon zur Zeit der Schlacht von Monreale
sich als einen eifrigen Anbänger der päpstlichen Partei bewährt
hatte und auch nach seiner Wahl darauf angewiesen blieb , sich durch
eine entsprechende Haltung die endliche Bestätigung zu verdienen st .
Die päpstliche Partei unter den Familiären gewann aber am An¬
fänge des Jahres 1202 noch eine weitere Verstärkung , als der
Erzbischof Berard von Messina , wegen seines Anschlusses an den
Kanzler gebannt » nd snspendirt , das Versprechen besserer Treue
gegen den Papst und den König leistete und auf die Fürsprache
des Kardinal -Presbyters Gregor von S . Vitale am 19 . Juni von
Jnnvccnz begnadigt ward >9 . Nun konnte freilich diese neu gebil¬
dete , päpstlich gesinnte Majorität , da ihr keine Macht zur Verfügung
stand , zunächst auch keine Wirksamkeit entfalten st ; aber es war doch
Etwas , daß die höchste Reichsbehörde sich nicht mehr zu Willkür¬
akten mißbrauchen ließ und nicht mehr im Gegensatz zu dem gesetz¬
lichen Vertreter des Königs sich befand . Jnnvccnz aber zog für
sich aus jener Veränderung den Vorthcil , daß er fortan über die
Vorgänge auf der Insel aufs beste unterrichtet ward .

Was man ihm melden konnte , war allerdings wenig erfreulich :
denn Markward schien seinem Ziele näher als je . Es geschah Wohl
unter dem Eindrücke der Niederlage von Cannä , daß Gras Genicke
Pnlcar ihm die Burg Eastellamare in Palermo und die Person
des jungen Königs überlieferte st . Zwei Jahre früher hätte Mark¬

st lieber diesen , bisher nicht recht ; ur Geltung gekommenen Erzbischof Peter
s. Erläuterungen II .

2 , dipist, V , 00 . Ter Bisckof von Cefalu ist damals wahrscheinlich diesem
Beispiele noch nicht gefolgt . Denn als Jnnocen ; 24 . September 1202 den Fa¬
miliären zum Tode Markwards Glück wünscht , schreibt er den stets getreuen Erz¬
bischöfen von Monreale und Palermo zusammen und besonders dann dem Bi¬
schöfe von Ccialn , aber auch nickt ganz gleich , sondern in eninckein Here ino -
cinin Istnst . V , 09 . — lieber die Haftung des früher zu den Familiären ge¬
zählten Bischofs Roger von Catanea weist ich nichts zu sagen , da er unter den
Familiären meines Wissens nicht weiter nachweisbar ist .

st Ans dieser Periode des Familiarcnkollcgs kenne ich trotz eifrigen Nach -
suchcns in sicilischen Archiven nur eine königliche Urkunde , das Privileg für Ca -
latagironc vom Februar 1202 Ilnill . -Ilröll . I , 86 . Ob es aus der Kanzlei der
päpstlichen Familiären herznleiten ist oder aus der Markwards , läßt sich nicht
entscheiden . Es crgiebt sich jedenfalls , daß der Aussteller im Besitze eines könig -
lickcn Siegels war (nostre inaiestatis sigiilo snssiinus eominnniri ) , während
der Kanzler ein zweites mit sick genommen hatte , s. o . S . 43 Anm . 2 . Jenes
wird dann nachher mit dem Könige in die Gewalt Lapparonc s gerathen sein ,
s . u . S . 57 Am » . 3 .

st Jnnvccnz hat diese Wendung vorausgesehen . Er schreibt e . August 1201 :
elsro et popnle Uanerin . super (iiliAenti eustockia persone regls , ne ckietus
IValtlisrns cle Istrliearia ipsnin t'nrari vol alignock sinistrnin in persona
eins valent inaoiiinari . Ilnbrieo lit . soorst . pont . a . IV . nr . 140 . Ülieiner
I . e . I , 59 . — Oosta c . 34 : deines Oentilis reeepta peennia . sient pnblies
clioelmtnr . 'I 'nrreni ack inarv trackirlit illarouaiilo alnitipiL älessanain Da ¬
mit ist znsamincnzuhaltcn , was Uvea , cko 8 . dorin . p . 331 berichtet und was ,
wie oben S . 20 Anm . 1 gezeigt ist , znm Jahre 1199 nur durch ein eigenthiim -
liches Berschen des Verfassers hingcrathen ist .

Jlihrb . d. dtsch. Gesch. — W i » kel INa » n . Ltto IV . 4
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ward sich vielleicht fortreißcu lassen können , über dieses Kind hin¬
weg zum Königsthrone zu schreiten 0 ; jetzt fügte cs sich , daß Friedrich
in Niemandes Händen sicherer war als in denen jenes Mannes , der
ihm Geburts - und Thronrccht bestritten hatte ^) . Nicht Regungen des
Gewissens , noch weniger Furcht vor der Rache und den Strafen des
Papstes werden Markward abgchalten haben , den Wehrlosen bei
Leite zu schieben , sondern vielmehr die einfache und nüchterne Be¬
rechnung , daß mit der Beseitigung Friedrichs der Anspruch der
Familie Tankrcds auf die herrenlos gewordene Krone des norman¬
nischen Reiches aufleben und Walther von Briennc ihm dann als
vom Papste anerkannter Erbkönig gcgenübertreten werde . Solange
Friedrich am Leben und in seiner Gewalt war , konnte Markward
seine Stellung wenigstens mit einem Scheine der Berechtigung um¬
kleiden , welcher umgekehrt zu Gunsten der Gegenpartei wirksam
werden mußte , sobald der Name des Knaben nicht mehr die Hand¬
lungen des deutschen Kapitäns deckte . Genug , der König , in dessen
Namen der Papst und das Fnmiliarenkolleg ihre Autorität übten ,
war jetzt in den Händen Markwards , der diese Autorität bestritt ,
und eben deshalb beschloß Jnnocenz zu Anfang des Mai , als ein
Schreiben ans Palermo ihm jene Auslieferung mittheilte , den gleich
nach der Schlacht von CanncO ) geplanten Angriff ans den Usur¬
pator jetzt nnverweilt zur Ausführung zu bringen . Der zufällig
am päpstlichen Hofe anwesende Graf von Bricnne erklärte sich be¬
reit , die Sorge für seine persönlichen Angelegenheiten den Wünschen
des Papstes unterzuordnen und sobald als möglich nach Sicilien
abzugehen ^) . Um aber dem von der anderen Seite geschürten und
anscheinend zu Zeiten auch der Kurie sich anfdrängenden Verdachte ,
als ob Bricnne selbst nach der Krone strebe , von vornherein einen
kräftigen Riegel vorzuschicben , sollten der Kardinal Roffrid von S .
Marcellin und S . Peter , der zugleich Abt von Monte Easino war ,
und der schon einmal in Sicilien bewährte Marschall Jakob ihn
als Stellvertreter des Papstes ans dem Feldzuge begleiten und
nachher bei der Ordnung des eroberten Landes die entscheidende
Stimme Habens . Endlich wurde gleichzeitig die Verlobung des
Königs als ein Mittel zu seiner Befreiung ins Auge gefaßt .

0 Diese Befürchtung drückte Lpist . II , 221 vom November 1199 aus , und
wir müssen zugeben , daß Jnnocenz damals — weil er wußte , daß Markward die
Möglichkeit , zum sicilischen Throne zu gelangen , erwog — einigen Grund zu sol¬
cher Befürchtung hatte . Die Oestu e . 35 scheinen nun , was Jnnocenz als zu
befürchtende Möglichkeit ausspricht , als ganz feststehende Absicht Markwards an -
znsehen , indem sie in Bezug auf 1202 sagen : inisissst irmnum in pusrnin st
nsurxusset sibi soronarn , uisi oomitsin (von Bricnne ) tiinnissst .

2) Raumer ( I . Ausg .) III , 96 .
ff RsKistr . cls nsg . iinp . nr . 56 , s. o . S . -16 Anm . 1 .
0 Jnnocenz 15 . Mai 1202 an den Erwählten von Palermo . Ilxist . V ,

39 . kirrns I , 128 .
b) Manifest an die sicilischen Untcrthanen 15 . Mai 1202 Lpist . V , 38 .

Ilnill . -Hrsb . I , 88 : Inest untern usc^ne uckso in obsscsnio rs ^ is st rsAni
suin elnvsut liciss esu8 , nt cls xnrituts intsntionis ixsius nnllus xsnitns
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Schon die Kaiserin Konstanze hatte mit dem Könige Peter von
Aragonien über die Verlobung einer seiner Schwestern mit ihrem
Sohne unterhandelt i ) . Ihr plötzlicher Tod brachte die Sache ins
Stocken , doch nicht in Vergessenheit 2) . Im Jahre 1202 fanden
darüber weitere Verabredungen , sowohl zwischen den Fami¬
liären und dem Papste , als auch zwischen diesem und dem Könige
Peter statt , bis der Letztere nicht nur die Werbung um seine jüngste
Schwester Sancha annahm , sondern auch sich bereit erklärte , auf
eigene Kosten zur Befreiung Friedrichs 200 Ritter oder nachher
zum Schutze desselben ans Kosten der sicilischen Krone 400 bis 500
Ritter zu schicken . Tie Königin - Wittwe von Aragonien wollte in
diesem Falle selbst herüberkommen und gleichsam Mutterstelle bei
dem künftigen Schwiegersöhne vertreten ^ ) .

Es leuchtet ein , daß ein solches Hineinziehen der aragonesischen
Königsfamilie in die sicilischen Wirren diejenigen in den Schatten
gedrängt haben würde , welchen sonst nach der Befreiung des Kö¬
nigs die erste Stelle im Reiche Hütte Mallen müssen , vor Allen
aber den Grafen von Brienne . Wir werden deshalb nicht leicht
irren , wenn wir in jenem Verhältnisse die nächste Ursache er¬
blicken ch , weshalb der Letztere seinem im Mai gegebenen Versprechen
zum Trotze iu dcu nächsten Monaten durchaus keine Miene machte ,
den Feldzug nach Sicilien wirklich anzutreten . Sollte er sich in
neue unberechenbare Gefahren stürzen , damit schließlich doch Andere
die Frucht derselben ernteten ? Nicht durch die Familiären , denn
sie hatten den ganzen Heirathsplan cingclcitet , auch nicht durch die
Aragvnesen , welche ihn angenommen hatten , und noch weniger durch
den Papst , welcher einen derartigen Vertrag für überaus nützlich

äslisnt änbitare , nt tamsn ainnis zisnitns snspüoio soxiatur , äil . til . II . vts .
änximns äiriASinlos , oonasssn eis plsnarin potsstats , nt gornnt in illis
partivns viess nostrns et psrsonam rsglam , si cls ülnrsovaläi innnn tnei -it
libernta , t 'asiant per t 'ainiliarss rsAios ticlslitsr snstoctiri . Es ist die erste
Erwähnung der Gefangenschaft Friedrichs in den päpstlichen Briefen , auch die
erste Hinweisung darauf , daß das gute Einvernehmen mit den Familiären her¬
gestellt war . Daß die Zugesellnng Rofsrids und Jakobs alles Andere war , nur
nicht eine Gunst für den Grafen Walther , als welche sie der hier sehr schvnma -
lende Verfasser der Kesta e . 37 bezeichnet , hat Elkan S . 54 überzeugend dar -
gethan .

0 Lpist . XI , 4 ;

Wenn die oben S . 37 berührten Heirathspläne des Kanzlers gleichfalls auf
Aragonien zielten , so hat er wohl gemeint , die Aragvnesen den Franzosen ent¬
gegenstellen zu können .

°) Abel , K . Otto IV . S . 131 , Anm . 14 .

*) Jnnoccnz 5 . Juni 1202 an den Marschall Jakob und ebenso an Rofsrid
von Monte -Lasino und die Familiären , welche um ihre Meinung ersucht werden .
I 4 , ist . V , 51 . Ilniil .- Ilreli . I , 91 .

Ganz besonders , wenn auch schon bei dieser Verlobung ansgemacht sein
sollte , was der Inäisnlus rsr . al , Xrng . Aggt . bei (Lsüott ) Ilispi . illustr . III ,
64 bei Gelegenheit der späteren Verlobung mit Konstanze berichtet : xoutitsx st
rsAina pastionsin lsesrant , si Iriä . ants rnntriinonirun inituin äsosäsrst ,
8isilis rsAiruin ad soolssin Verclinanäo Oonstantis tratri . . . äslsrrstur .

4 *
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erklärte , kann die Ausführung der ursprünglichen Verabredung

Hintertrieben worden sein , sondern , als man sie für den Augenblick

fallen ließ , geschah es , wie ich meine , vielmehr deshalb , weil ein

Beharren auf derselben ein böses Zerwürfniß zwischen der Kurie

und Walther von Brienne zur unvermeidlichen Folge gehabt haben

würde , den man gerade jetzt nicht entbehren konnte . Es gab ohne¬

hin auch in anderen Beziehungen und besonders , wie cs scheint ,

wegen der dem Grafen halb zur Stärkung seiner Autorität , halb

zur Ucberwachung beigesellten päpstlichen Bevollmächtigten ch allerlei

Meinungsverschiedenheiten , welche einen unsanften Briefwechsel vcr -

anlaßten , am Ende aber doch dadurch beigelegt wurden , daß Jnno -

cenz , um nur den Grafen in Bewegung zu bringen , in wesentlichen

Dingen seinen Wünschen nachgab . Ganz abweichend von dem im

Mai gefaßten Beschlüsse ward es nun am l4 . September dem

Grafen freigestellt , ob er den Marschall Jakob nach Sicilien mit¬

nehmen oder zur Vertheidigung des Festlandes , das heißt : zum

Schutze seiner eigenen Besitzungen gegen Dipold , zurücklassen wolle .

Zu demselben Zwecke versprach Jnnocenz die festländischen Barone

aufzubieten und ganz besonders die Grafen Roger von Chicti und

Jakob von Tricarico ^) . Von der aragonesischen Heirath aber war

fürs Erste nicht mehr die Rede : der Vertrag über dieselbe wurde

nicht geradezu aufgehoben ; aber er wurde auch nicht ausgcführt

Man a . a . O . — Die Oesta c . 35 versichern zwar , daß Markwards
Versuche , den Grafen dnrch das Angebot einer Geldsumme znm Verlassen des
Königreiches zu bestimmen , nichts gewirkt hätten ; aber schon solche direkte Ver¬
handlung zwischen Markward und Brienne konnte Mißtrauen erregen .

Jnnocenz an Walther von Brienne Lpist . V , 84 . IlniU .- llreb . I . 02 .
Der ganze Brief trägt den Charakter des Einlenkens und Bcsänftigcns nach
Mißverständnissen , von denen am Anfänge des Briefes die Rede ist . Inder
Verbindung , in welcher ick ihn glaube au 'ffassen zu müssen , ist auch der Passus
nicht ohne Bedeutung : lgnosirsu äs ptenituäins Arutie nostrs sseurus inän -
vitutÄiu äs nobis Asrus tiäusirrin , cproä uä bonoren , st prot 'oetnin tunin
st 'tieueitsr aspirumns ; denn der Gebrauch dieser Formel an dieser Stelle be¬
weist , daß Walther vorher Mißtrauen geäußert hat . Die Vertröstung : Nantnin
bonum tibi provsuist , «inuutnin uso pnssuinns nee volurnus literis sxpki -
surs , begleitet Schirrmacher l . 20 mit dem Commentar : „ Unfehlbar hätte Frie¬
drichs Besitz wieder herhaltcn müssen , um die Fremden abznfindciw - als ob
das schon einmal geschehen war unv als ob es für Friedrich als König eine
Einbuße gewesen wäre , wenn der Graf noch ein oder das andere Lehen im Kö¬
nigreiche erworben hätte . Uebrigens möchte jene Unbestimmtheit der Vertröstung
vielmehr so zu deuten sein , daß Jnnocenz keineswegs beabsichtigt habe , den
Grafen erheblich zu stärken . . ' ' '

Jnnocenz schreibt allerdings noch c . November 1202 Lsgistr . äs nsg .
imp . nr . 80 , läuill . - Lreb . 1 . 99 ; an den Erzbischof von Köln in Betreff der
Braut : sst ässponsntn st nnntii sunt miss ! solsrnnss , c; ni non soluin vnin .
ssä st inutrsin äsäuennt , nt hiss , pnsruin nutriat st pnslluin , und ebenso
27 . Oktober 1204 ibiä . ur . III , HuiU .-llrüb . I , 112 : snin intsr ipsos per
äil . til . li . tit . ss . i>lnrsel >ini st ? stri prssb . oarä . , Ousinsnssm ubbatsin ,
tuno u . s . IsAutnm , . . . sponsulin siut eontructn . Aber als König Peter im
November 1204 selbst naL Rom kam , hat Jnnocenz mit ihm aufs neue über



Sicilien während des deulschcn Lhronstreites , 1198 — 1209 .
53

Trotz alledem ist die sicilische Heerfahrt nicht zur Ausführung

gekommen , weil in denselben Tagen , da Jnnocenz alle Hindernisse

derselben ans dem Wege zu räumen suchte , Markward selbst aus

dem Leben geschieden war . Als er im September auf dem Wege

nach Messina war , dessen Bürger ihm die Ucbergabe ihrer Stadt

angebvtcn hatten , ereilte ihn in Patti der TvdZ . Es war dem

kühnen Abenteurer , welcher aus dem Dunkel der Dienstmannschaft

sich zu fürstlicher Geltung cmpvrgearbeitet hatte , nicht beschicken ,

in Sicilien die Erbschaft Heinrichs Vl . sich anzueignen . Im un¬

heimlichen Glanze eines Meteors , so ist er am Himmel italienischer

Geschichte erschienen , cinhergezogen und wieder verlöscht : weder im

adriatischen Litorale noch im Süden hat er eine bleibende Spur

seines Daseins hiuterlassen . Der Biograph des Papstes wandte

ans ihn nicht übel das Bibelwort an : „ Ich habe gesehen , wie der

Gottlose empvrragte über die Cedern des Libanon . Ich ging vor¬

bei : siehe da war er dahin ; ich fragte nach ihm , und man kannte

nicht mehr seine Stelle ^ ) . Da bald hernach auch Konrad , der

frühere Herzog von Spolcto , starb , welchen König Philipp wahr¬

scheinlich zum Ersätze Markwards als seinen Vertreter ins König¬

reich schickte , — da ferner Otto von Laviano , der bei Cannä in

Gefangenschaft gerathen war , und auch der Bruder Otto ' s den

großen Kapitänen im Tode folgten , konnte Jnnocenz mit einigem

Vertrauen in die Zukunft des Königreiches schauen und sich auf

dieser Seite der schwersten Sorgen überhoben glauben ch . Dipold

die Verlobung verhandeln müssen I 'Ipiot . XI , 4 , und es ist weder die Kvnigin -
Wittwe herübergekommen , noch hat der Vertrag von 1202 überhaupt Bestand
gehabt . Friedrich II . mußte später die ältere Schwester seiner ersten Braut
heirathen .

H Nach llsstn s . 35 , welche ihre Auffassung besonders ans Lpist . V , 89
und IX , 195 entnehmen , starb Markward am Steinschnitt , nach IH -so . äs 8 .
ksrin . p . 332 an der Ruhr . Vgl . ( Ilri 'on . 81s . Iwsvs bei Ilnill . - Ilrslr . I , 893 .
Tie Zeit des Todes crgiebt sich daraus , daß Jnnocenz am 14 . September von
demselben ostenbar noch nichts wußte , am 24 . aber die Familiären deshalb be¬
glückwünscht . Ispist . V , 89 . IluiU .- Drob . 1 . 94 . — lieber Markwards Nach¬
kommen s. Bd . 1 , S . 113 . Anm . 5 .

- ) Psalm 37 , 35 . 36 .
' ) Jnnocenz an den Erzbischof von Köln c . 20 . November 1202 ( s. o .

Bd . I . S . 253 , Anm . 2 .) Ilsgistr . äs USA . imp . nr . 80 , Huill .- Ilrälr . I , 99 :
lärm irr oornm äsoessn pars ipsornm srt psnitns nnunllntn , pro prrrts
nrniori n sollioitnäinivns rSAiä 8ieilis lidsrnti snpsr nSA 'otio impsrii pls -
nius intsnäsmus '. lieber Äonrad von Spolcto s. Bd I , S . 359 . Ein Sohn
Konrads wird der änx Ilsinrions sein , dessen Bote äs Knlnbrin mit Wolfger
von Passan 21 . Mai 1204 in Rom znsammentrifst s Zingerle , Reiserechnungen
S . 27 . 40 : derselbe Herzog Heinrich , welcher 1205 an der Seite des Reichslegaten
Lupold von Worms in Mittelitalien erscheint , s . Bd . I , S . 357 Anm . 5 . Das Ge¬
schlecht Otto ' s von Barkstcin - Laviano scheint sich im Königreiche erhalten zu haben .
Ein Markward von Laviano wird 1205 erwähnt Osstn s . 38 . Ein Oddo de
Laviano wird 1239 als Baron im Principato bezeichnet , und das ist wohl der¬
selbe , welcher auch bei der Verschwörung gegen Friedrich II . im Jahre 1246 be¬
theiligt war und dessen Sohn Gottfrid 1269 durch Karl I . die Baronie Laviano
zurückerhielt . Ilnill . - Ilrsli . V , 615 . VI , 917 .
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aber , der sich von seiner zweimaligen Niederlage noch nicht erholt
hatte , erschien nicht mehr sonderlich gefährlich , und er wurde oben¬
drein am nächsten Neujahrstage durch den Kastellan Ludwig von
Somma gefangen eingebracht ^) .

>> Osi 'inöll Eeccmu . V. 140 ff . nennt den Tag und den Kastellan , letzteren
auch ^ >>u . Lasiu . p . 31b , während äs 8 . Osrm . p . 332 in bemerkens -
werther Abweichung von den aucb von ihm eingesehenen ^ .uu . Oaslu . den Ka¬
stellan von S . Agathw nennt , vielleicht nur deshalb , weil Dipold nack , der scklackt
bei Canuä sich dorthin geflüchtet hatte .
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